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unb bet* UcttUrtH.
An die Mittelmeerfahrt des Kaisers knüpfen

sich Gerüchte, die darum, weil sie vorsichtigerweise
gewissermaßen in die Vergangenheit verlegt werden,

doch nicht wahrer werden. Es wird behauptet,
der Kaiser habe die Absicht gehabt, an rrgendernem
Orte der Riviera mit dem Präsidenten Loubet Zu¬

sammenzutreffen; aus der Sache seiccher mchts ge¬

worden, weil der Ausbruch des russisch-iapanischen
Krieges der Zusammenkunft einen prononnerteren
als den ihr ursprünglich Zugedachten Charakter ge¬

geben hätte. Darauf ist zu bemerken, daß eine

solche Zusammenkunft niemals erwogen worden ist
Man kann das mit aller Sicherheit sagen, well

es unmöglich gewesen wäre, auch nur dre ersten ge¬
heimen Vorbereitungen zu einem derartigen Zu¬
sammentreffen länger als vierundzwanzig Stunden

geheimzuhalten. Wir sind noch nicht so wert, daß
die Staatsoberhäupter Deutschlands - und Frank¬
reichs Begegnungen mit Flottenparaden und son¬
stigem Zubehör veranstalten. Von uns aus läge
ja kein Hindernis vor, aber wenn etwa Herr Loubet

in eine Zusammenkunft mit Kaiser Wilhelm, ge¬

willigt hätte, so brauchte er um die zweckmäßigste
Art seiner beschleunigten Rückkehr W ^privateste
Privatleben nicht weiter besorgt zu fern: Die Sache
würde sich über Nacht ganz von selber machen.

Inzwischen haben die Herren Loubet und
Combes andere Sorgen. Der Präsident wird in

Rom sein und den Papst nicht sehen, em Schicksal,
das die französische Politik gern' abgewendet hatte,
wenn es nur gegangen wäre. Denn so scharf auch
der Gegensatz zu den klerikal-nattonaliftisch ^Par¬
teien ist. so heftig auch die gegenwärtige'französische
Regierung mit den kirchlichen Organisationen um¬

springt, so kann es keine Frage sein, daß die Feinde
des Ministeriums Combes gerade durch die unver¬

söhnliche Haltung des Vatikans gegenüber Herrn
Loubet an Terrain gewinnen werden. M ist ein

historisches Gesetz der französischen Entwickelung
feit der großen Revolution, daß der Kampf gegen
die Klerikalen niemals bis zu Ende geführt worden
ist. So oft er begann, so oft er mit denkbar

schärfsten Waffen geführt wurde, immer kam ein

Augenblick, wo der Rückschlag erfolgte, und er

mutzte erfolgen, weil in der französischen Volks¬
seele denn doch wohl ein unausrottbares Element
der Hinneigung zur Papstkirche vorhanden ist.

Wie sich die französische Regierung mit dem

Nichtempfange Loubets im Vatikan abfinden wird,
ist natürlich ihre Sache, Vatikan selbst scheint
man gegenwärtig ganz besondere Hoffnungen auf
Deutschland zu setzen und allen Ernstes zu erwarten-
daß eine Nuntiatur in- Berlin zugelassen werden
wird. Auch von den Gerüchten, die sich mit dieser
9hmtiaturfrage beschäftigen, kann man dasselbe
sagen wie von den eingangs erwähnten: sie werden
darum, weil sie. sich hartnäckig wiederholen, noch
nickt wahrer. Immerhin kann man wohl zugeben,
daß die Frage selbst in irgendeiner Form zur
Erörterung gelangt sein mag. • Freiherr v. Hert-
lingj der Vertrauensmann des Reichskanzlers,
scheint mit den Ratgebern des Papstes so, viel be¬
sprochen zu haben, daß die Erwähnung auch der
Nuntiaturfrage nicht weiter wundernehmen könnte.
Schwerlich würde die „Germania“ ein Langes und
Breites über die Zweckmäßigkeit oder Unzweck¬
mäßigkeit einer solchen diplomattschen Vertretung
des Vatikans in Berlin von sich gegeben hüben,
wenn mcht wirklich etwas vorgegangen wäre^ Was
das Problem in den Vordergrund drängen konnte.
Indessen hat man fürs erste doch Wohl keine Ver¬
anlassung- diese ganze Frage anders als akademisch
zu erörtern: Bemerkenswert jedenfalls für das
Verhältnis zwischen dem Vatikan und der Berliner
Wilhelmstraße bleibt es, daß der Papst ,

eine auf¬
fallende Hinneigung zur intimeren Verständigung
mit Berlin bekundet, nachdem er Frankreich gegen¬
über gewissermaßen dft Brücken abgebrochen bat.
Der Vorgang ist aber noch nach einer anderen (Bfette
hin bemerkenswert. Dch Kardinal-Staatssekretär
steht in dem Rufe, aus secher franzosenfreundlichen
Gesinnung heraus doch noch irgendein Kompromiß
in der Empfangsfrage betrieben zu haben. Daß
ihm das mißlang, bedeutet also, daß der Papst
selbständige Wege einschlägt und sein eigener
Staatssekretär zu sein wünscht,

Dev Krieg.
Über das Treffen bei Tschöngdschu

bat General KUropatkin unter dem 29. d. M. an

den Zaren folgenden Bericht erstattet: Ich habe die
Ehre, Euere Majestät alleruntertänigst von nach¬
folgender Meldung des Generals Mischtschenko vom

gestrigen Tage 10 Uhr abends zu benachrichtigen:
DreffTage hintereinander haben kleine Patrouillen
die jüpanische Kavallerie zu veranlassen versucht, sich
mit uns in ein Gefecht einzulassen, aber ihre Pa¬
trouillen machten beim Zusammentreffen mit uns
Kehrt ,

und zogen sich jenseits Tschöngdschu zurück.
Nachdem ich erfahren hatte, daß sich vier feindliche
Schwadronen 5 Werst jenseits Tschöngdschu be¬
fänden, marschierten wir am 27. d. M. auf Kasson
zu und trafen am 28. d. M. 10% Uhr früh in
Tschöngdschu ein. Sobald unsere Vorposten sich der
Stadt näherten, eröffneten die Feinde unter dem
Schutze der Mauern das Feuer. Zwei Schwadronen
saßen sofort ab und besetzten eine an die Stadt an¬

stoßende Höhe; von wo aus sie in einer Entfernung
von 600 Schritt den Kamps aufnahmen. In der
Stadt befanden sich in einem Hinterhalt eüva eine

Kompagnie Infanterie itttd eine Schwadron Ka¬
vallerie. Unsere, noch mm drei Kompagnieen ver¬

stärkten Mannschaften eröffneten ein Kreuzfeuer
auf die Japaner. Trotz dieses. Umstandes und der
von uns eingenommenen Stellung leisteten die Ja¬
paner tapferen Widerstand und stellten erst nach
halbstündigem erbittertem Kampfe das Feuer ein,
um sich in die Häuser zurückzuziehen. An zwei

Schwad rotten Japaner in voller Karriere heran,
denen es gelang, trt die Stadt hineinzukommen,
eine dritte zog sich unter den Salven unserer Leute
in Unordnung zurück. Man sah Menschen und

Pferde stürzen. Während einer Stunde feuerten
unsere Truppen noch-auf die in der Stadt befind¬
lichen Japaner und verhinderten sie, die. Häuser zu

verlassen, um aufs neue auf uns zu feuern: Einein¬

halb Stunden nach dem Beginn des Kampfes er¬

schienen auf der Straße nach Küsan vier KoMg-
nieen, die zum Angriff.eilten. Ich , gab den Befehl
zum Aufsitzen, und alle.Kompagnieen unter Bedeck¬

ung durch eine Kompagnie zogen, in voller Ordnung
im'Schritt vorbei und stellten sich hinter dem Berge
in Feldkolönne auf; die Verwundeten hatten sie tnt

Vordertreffen bei sich. Die in Unordnung Obrach-
ten Schwadronen konnten augenscheinlich he von

uns soeben verlassene Höhe nicht rasch besetzen und

die Infanterie war noch zurück. Pie he Nachhitt
schützende Abteilung kam ruhig m Kuaksaman und

machte dort zwei Stunden Halt, um dte Verwun¬
deten zu verbinden. Um 9 Uhr erreichten sie
Noossan. Vermutlich haben die Japaner große Ver¬

luste an Leuten und Pferden erlitten. Auf unserer
Seite sind leider drei Offiziere schwer verwundet
und einer leichter verwundet. Von den Kosaken sind

'

drei gefallen und 12 verwundet, darunter 5 schwer.
General Mischtschenko betont die ausgezeichnete
Haltung der Führer, Offiziere und Kosaken, na-

mentlich habe sich die dritte Kompagme des Argun-
scheu Regiments unter Krasnostanows Befehl aus-

fle“ ettenter telegraphierte General Kuropatkin an

den Kaiser folgende Meldung des Generals Misch¬
tschenko vom 29.: Nach Erzählungen von Emwoh-
nem der Stadt Tschöngdschu haben die Japaner m

dem Gefecht, das sich ant 28. h Mts. bet ßre er

Stadt ereignete, über 100 Tote gehabt, und.100
Verwundete wurden durch 5Ö0 koreanische Träger
nach Andfchu gebracht; auch an(.Pferden hatten dte

Javaner große Verluste. Der bet Tschöngdschu ver¬

wundete russische StäVskapWn Stepanow ist setnen
Wunden erlegen.

, . , . ...

Der amtliche japanische Bericht über

den Zusammenstoß lautet: Am 28. März voemit-

tags 11 Uhr kam eine Abteilung japantscher Ka¬
vallerie, und Infanterie in Berührung mit etwa

loo Mann russischer Kavallerte, welche Tschöngdschu
besetzt batten. Es gelang, die russischen Truppen
aus ihren Stellungen zu werfen und dre Stadt zu

besetzen. Japanischerseits sind gefallen etn Offizier
und vier Gemeine. Verwundet sind zwei Offiziere
und zehn Gemeine.. Man schätzt die russischen
Verluste auf dieselbe Höhe.

Von maßgebender japanischer Seite werden
noch folgende Einzelheiten berichtet: Der Angriff
der japanischen Kavallerie- und Jnfanterieabteilung
erfolgte in der Nahe des südlichen Tores von

Tschöngdschu. Den Japanern gelang es, wie be¬
reits gemeldet, die Russen zurückzuwerfen. Diese
zogen fick in der Richtung auf Widjchu zurück. Die
japanischen Truppen besetzten hierauf die Stadt.
Ihre Infanterie hatte keine Verluste, während he
Kavallerie den Oberleutnant Kano und vier Rei¬
ter verlor. Rittmeister Kurokawa und elf Reiter
wurden verwundet. Nach dem Gefecht wurden

zwei Russen tot auf dem Felde gefunden. Außerdem
füllten sich noch sieben oder acht gefallene Russen in
der Stadt befinden. Während des Gefechtes
wurde beobachtet, wie die Russen mit großer Ge¬
schicklichkeit ihre Verwundeten und Toten auf Pfer¬
den oder Ambulanzen wegführten. Zwei Russen,
anscheinend Offiziere, wurden vom Schlachtfelde ge¬
tragen.

Die japanische Landung in Korea
wird vom neuesten „Mlitär-Wochenblatt“ mit
Rücksicht auf die bald zweimonatige Kriegsdauer
als von einem dürftigen Ergebnisse beglettet ange¬
sehen. Die Ursachen dafür dürfe man wohl nicht
in zu langsamer Mobilmachung oder in Transport-
schwierigkeiten, sondern in operativen Gründen
suchen, deren Beurteilung sich dem Nichteinge¬
weihten zunächst noch entziehe. Betreffs der j a -

panischen K r i e g s g l i e d e r u n g nimmt
das „Militär-Wochenblatt“ an, daß man mit drei
bis vier Armeen zu rechnen habe, und daß die ja¬
panischen Armeen nicht mehr als je drei bis vier
Divisionen — 40 000—52 000 Kombattanten zählen
werden. Was den russischen Aufmarsch
anlangt, so unterscheidet.das „Militär-Wochenblatt“
1. die Nordostarmee in einer Stärke von 50 bis
55 000 Kombattanten irrit der Verpflegungsbasis
in Nikolsk-Ussuriski; ihr Aufmarschgebiet liegt
folglich zwischen diesem Orte und der koreanischen
Grenze; 2. unterscheidet das „Militär-Wochenblatt“
die mandschurische Operätionsarmee in Stärke von
60 bis 65060 Kombattanten, mit Verpflegungs¬
basis in Charbin; ihr Aufmarschgebiet liege zwischen
dem unteren Aaln und der Bahn Mukden—
Daschidsao; 3. unterscheidet das „Militär-Wochen¬
blatt“ dte westliche Rückenarmee in der Nähe von
ckhärb-in. Diese Rückenarmee sehe der von Glausewitz
so scharf gegeißelten strategischen Reserve recht
ähnlich. Die Situation begründe aber wohl ein
Zurückhalten von Kräften. 'Denn die russische
Heeresleitung müsse damit rechnen, daß der japa¬
nische Angriff erfolge, .bevor der russische Aufmarsch
vollendet sei. Rückwärttge Bewegungen könnten
demnach zu Anfang des Krieges möglich werden.
Der Aufmarsch der spät eintreffenden Verstärkungen
müsse daher der Einwirkung des Feindes entzogen
werden. Aufgabe der Rückenarmee möge es daher
sein, die langsam eintreffenden Unterabteilungen
zu den erst durch die Mobilmachung geschaffenen
geschlossenen Verbänden zusammenzuschweißen und
dann erst zur Front zu senden. Möglich, wenn auch
nicht wahrscheinlich, sei auch eine selbständige Ver¬
wendung der Rückenarmee.

Admiral Togo über den Branderangriff.
Tokio, 29. März. Der offizielle Text des Be¬

richtes des Admirals Togo über den abermaligen
Versuch, Port Arthur durch Schisse zu versperren,
lautet: Am 27. März um %4 Uhr vormittags er¬

reichten die vier Sperrschiffe, begleitet durch die
Torpedojäger- und die Torpedobootsflottille, den
Eingang zum Hafen von Port Arthur. Trotz der
Beleuchtung durch die feindlichen Scheinwerfer
steuerten die Schiffe direkt aus die Hafeneinfahrt
zu, wurden aber auf zwei Seemeilen Entfernung
vom Feinde entdeckt und von den wachhabenden
Schiffen und den Sttandbatterieen von beiden Sei¬
ten heftig beschossen. Trotzdem gelang es, die
Schiffe bis auf die innere Reede (?) zu bringen. Die
„Chiyo-Maru“ ging vor Anker, ungefähr eine halbe
Kabellänge von der Küste an der Westseite des Gol¬
denen Berges, wo sie gesprengt und versenkt wurde.
Als die „Fukui-Maru“ links vom obengenannten

i Schiffe, aber mehr nach vorn, ihre Anker auswerfen
wollte, wurde sie von einem feindlichen Torpedo¬
jäger mittels eines Fischtorpedos angeschossen und
sank. Die „Joshiko-Maru“ ging lircks von der
„Fukui-Maru“ vor Anker und wurde gesprengt. Die
„Joneyama-Maru“ fuhr zwischen der „Fukui-
Maru“ und der „Chiyo-Maru“ hindurch, nachdem
sie einen feindlichen Torpedojäger von rückwärts
angerannt hatte, und ankerte in der Mitte der inne¬
ren Reede. Das Schiff wurde dort von feindlichen
Fischtorpedos getroffen, legte sich auf die Sette und
sank in der Nähe des linken Ufers mit der Breitseite
nach unten. Der Sverrungsversuch verlief, wie oben
geschildert, es bleibt jedoch zwischen der „Joshiko-
Maru“ und der „Joneyama-Maru“ noch ein freier
Zwischenraum, so daß leider die vollständige Sper¬
rung des Hafens nicht erreicht wurde. Gefallen
sind: Fregattenkapitän Takewo Hiröse, ferner ein
Offiziersaspirant, zwei Unteroffiziere und Matro¬
sen; verwundet schwer: Oberleutnant Sck.imäda.
leicht Kapitän Masaki, Schiffsingenieur Kurita und

stark zu beschädigen, und es schien, als ob Bet
wirf?,. 6? 5ejleI 3

t
erjtort worden ist, denn beim

Jtuäm des,eiben sah man eine starke Ausströmung
WufFl“0*?- £ad> Beendigung des Angriffs und
ÄU,nähme der Bemannung der Dampfer Bernerste

leibliches Schiff am Fuße des Goldenen
anscheinend vollständig mcmövrier-

war. Obgleich unsere Torpedojäaer und
Torpedoboote bis nach Anbruch der Morgendäm-
merung noch int Bereich der feindlichen Batterieen
blieben, von denen sie heftig beschossen wurden, er*
litten dieselben nicht die geringste Beschädigung.

Verschiedene Meldungen.
Tschifu, 30. März. Admiral Makarow. der

Kommandant des russischen Geschwaders in Port
Arthur, hat bekanntgegeben, daß alle Kriegs- oder
Handelsschiffe, die in der Operationszone bei Nacht

oder am Tage ohne Flagge einlaufen,
al£ feindlich angesehen werden würden, wenn sie
nicht auf einen blinden Schuß halt machen.

Söul, 29. März. Die japanische Avantgarde
hat am 27. März Haidschu, einen Seehafen südwest-
ltcy von Andfchu, besetzt.

Petersburg, 30. März. Der in Wladiwostok
erscheinende „Wostotschny Westnik“ meldet unterm
29. d. M., daß aus Tschifu eingegangenen Nachrich¬
ten zufolge der koreanische Prinz Pak, der mit den
Javanern sympathisiert, wegen der strengen Beaus-
sichtigung der Japaner im .Küstengebiet und in der
Mandschurei einige Koreaner dorthin als Spione
und Kundschafter abgesandt habe. Die Aussicht über
die Koreaner wurde daher verschärft.

Tschifu, 30. März. Der Kapitän, ein Mann
der Besatzung und

. ein Passagier des japanischen
Küstendampfers „Hanyet“, die in Teng-tschoufu
angekommen sind, berichten, daß die russische Flotte,
am Morgen des 27. März nahe den Miau-tau-
Jnfeln die „Hanyei“ durch Schüsse zum Sinken
brachte. Der Rest der Besatzung und der Passagiere,
zum Teil Chinesen, zum Teil Japaner, im ganzen
17, wurden zu Gefangenen gemacht.

Vom japanischen Parlament.
Tokio, 29. März, Um 9 Uhr abends schloß der

außerordentliche Landtag seine Beratungen mit der
endgiltigen Annahme der von der Regierung vorge¬
legten Kriegssteuer und der anderen Finanzmaß¬
nahmen. Die formelle Vertagung des Landtages
wird morgen erfolgen. Im Laufe der Sitzung ver¬
suchten mehrere Abgeordnete, die Ausstoßung des
Mitgliedes des Hauses Ogawa durchzusetzen, welch
letzterer selbst kürzlich die Ausstoßung des Depu¬
tierten Akiyama verlangt hatte. Die Freunde
Akiyamas erklärten, es bestehe mehr Grund zu dem
Verdacht, daß Ogawa Zahlung von den Russen an¬

genommen habe, als Akiyama. Nach kurzer stürmi¬
scher Debatte wurde der gegen Ogawa gerichtete
Antrag mit großer Mehrheit verworfen.

Tokio, 30. März. Die Res 0Lu tion, welche
das Parlament am Schluß der außerordentlichen
Session angenommen hat, lautet: Die kaiserliche
Kriegserklärung gegen Rußland ist gerecht und
ehrenhaft; sie entspringt dem Wunsche Seiner Ma¬
jestät, den Frieden in Ostasien auf sicherer Unter¬
lage zu begründen. Kein Untertan wird es unter¬
lassen, sich bis zum äußersten anzustrengen und seine
Pflicht zu tun. In Erfüllung des kaiserlichen
Willens und in übereinsümmung mit des Volkes
patriotischen Gefühlen hat das Haus beschlossen, die
von der Regierung gewünschten Mittel zu bewilli-
gen, so oft, daß die Bedürfnisse für den Krieg ge¬
sichert sind. Wenn auch große Erfolge durch unsere
Marine bereits errungen wurden, so darf doch nicht
außer Augen gelassen werden, daß der Krieg kaum
angefangen hat und daß die Zeit nicht abzusehen
ist, wo der Frieden in Ostasien wiederhergestellt sein
wird. Das Haus ist daher fest entschlossen, auch
alle weiteren Mittel zur Fortführung des Krieges
zu bewilligen. Indem das Haus diese Resolution
als Träger des Volkswillens beschließt, wünscht es,
den Staatsministern ans Herz zu legen, daß sie die
kaiserliche Politik hochhalten und der Wiederher¬
stellung des Friedens dadurch Vorschub, leisten, daß
sie auf'alle Dröglichkeiten gefaßt sind und bei Zeiten
die Maßregeln treffen, die am geeignetsten erschei¬
nen, die vorgesteckten Ziele baldigst zu erreichen.

Tokio i 31. März. (T e keg t arn nt.)
kReutermeldung.) Die Russen haben bei dev ja¬
panischen Regierung durch den französischen Ge¬
sandten E i n s p r u ch gegen die während des vier¬
ten Angriffs auf Port ARhur erfolgte Z e r st 3 r -

u n g der Q u a r a n t ä n e st a t i 0 n auf der Insel
Sanschantan erheben lassen. Der Einspruch basiert6 Unteroffiziere und Matrosen. Die übrigen Mtt-. __

v
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glieder der Expedition wurden unversehrt von dtn 1 auf Artikel 2c» der Haager Konvention. Der Mi-

Torpedojägern und Torpedobooten aufgenommen. 1 nister des Auswärtigen sagte m Beantwortung der

die Zerstörung dev. Ouarantänestation. Ob nun

aber die Darstelltmg von Belang sei oder nicht,
der betreffende Artikel der Kon-

trafen bei dem Vorgehen mit den Sperrschiffkn bei
, f ^

•
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einer Entfernung von einer Seemeile vom Hafen- | die Zerstörung der Ouarantanestatton.
I eingang auf feindliche Torpedojäger und nahmen 1 aber die Darstelle
ff das Gefecht auf. Es gelang ihnen, die feindlichen ! jedenfalls komme



bention nur für Landschlachten in betracht, denn die
Konvention habe die Frage der Beschießungen von
der Seeseite aus offen gelassen.

Nach Nachrichten aus Tokio, die nach Paris
gelangt sind, hat neuerdings, wie die „Köln. Ztg.“
berichtet, die japanische Regierung mitgeteilt, daß
sie fremden Offizieren und Bericht-
erstatternnicht mehr gestatten werde,
den Operationen der japanischen Truppen zu folgen.
Es bedarf noch der Aufklärung, ob das Verbot nur

für die Zukunft Geltung hat, oder ob es auch auf
die Offiziere und Journalisten angewcmdt werden
soll, die bereits an Ort und Stelle anwesend find.
Man macht in Paris darauf aufmerksam, daß es

allem Brauch widersprechen würde, auch auf die von

ihren Regierungen beglaubigten Offiziere das Ver¬
bot auszudehnen.

Da« Kabinett Gambe«.
Der Sturmlauf gegen das Kabinett Comb.es,

der seit Wochen vorbereitet und dieser Tage in der !

Deputiertenkammer ins Werk gesetzt wurde, ist nach
zweitägiger Redeschlacht a b g e s ch l a g e n worden.
Der Angriff war formell fielen den Marineminister j
Peüetan gerichtet, aber „man schlug den Sack und
meinte den Esel“; das eigentliche Objekt des. An¬

sturmes war der Kallnettschef resp. das Kabinett
selbst. Der ministerielle 93Iocz der in den letzten :

Wochen stark brüchig geworden war, hat wieder an

Festigkeit gewonnen, er verfügte gestern über eine l

Mehrheit von 62 Stimmen. Über den Abschluß der j
Verhandlungen wird berichtet:

Paris, 30. März. Deputiertenkammer. Das

Haus setzt die Besprechung der Interpellation
Chaumet (radikal) über die Lage der Marine fort. ;

Lockroy (radikal) führt seine gestern unterbrochene i

Rede weiter, protestiert gegen den neuerdings in
die Marine gebrachten Geist und tadelt die HÄtung j
des Marineministers Pelletan gegenüber den Ossi- !

zieren. Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen !

spricht Lockroy sein lebhaftes Bedauern darüber 1

aus, daß die Stärke der Geschwader herabgesetzt t

worden und das Floktenprogramm nicht zur Aus- j
führung gelangt sei. Es seien keine neuen Schisse :

vorhanden, die Flotte habe keine Kohlen und nicht j
genügend Mannschaften. (Lärmende Zwischenrufe
links.) Redner erwähnt den Erfinder Pichet und

fragt,' ob eZ ein einfacher Zufall sei, daß D e u t s ch-
land heute Unterseeboote baue, die den

französischen durchaus ähnlich seien. Lockroy
schließt, die Kammer werde die Verantwortung für
eine solche Situation nicht übernehmen wollen.

Hieraus ergreift Marineminister Pelletan
das Wort und beklagt sich darüber, daß Anschuldi¬
gungen ohne Beweise gegen ihn erhoben würden.
Er stellt formell in Abrede, daß es der Flotte an

Kriegsvorräten fehle. Er hg>be für die Ausführung
eines doppelten Programms Sorge tragen müssen,
des Flottenprogramms und des die FloUenstütz-
punkte betreffenden Programms. Wenn er die
notwendigen Kredite herabgesetzt habe, so sei das
aus Rücksicht auf die Finanzlage geschehen; trotz-
dem seien die Bauten für die Flotte vermehrt
worden. Er habe die Flottenstützpunkte verbessert
und die mobilen Verteidigungsmittel weiter ent¬
wickelt. Redner versichert, er habe .niemals den
Bau von Torpedobooten, die eine französische
Waffe, wie keine andere seien, aufgegeben. Die
Verzögerungen in diesen Bauten seien veranlaßt
worden durch Versuche, verschiedene Verbesserungen
einzuführen. Er habe 36 Abschlüsse für Torpedo¬
boote unterzeichnet und einen Kredit für 50 neue

Torpedoboote bewilligt erhalten.
_

Bezüglich der
Unterseeboote, deren Zahl er gleichfalls vermehrt
habe, weist Pelletan mit Entrüstung die Andeutung
zurück, daß er Geheimnisse der nationalen - Verei¬
digung verraten habe. (Beifall links.) In Vor¬
aussicht der gegenwärtigen Ereignisse ist Ostasien
habe er das Geschwader in den chinesischen Ge¬
wässern aus eine Stärke gebracht, die es niemals
vorher gehabt habe^ Pelletan erhebt schließlich
Einspruch gegen die gegen ihn angezettelten Intri¬
guen, gegen den Mißbrauch, der mit vertraulichen
Schriftstücken getrieben werde, und gegen die Auf¬
reizungen zur Insubordination unter seinen Unter¬
gebenen. Er habe nichts gegen eine Untersuchung
einzuwenden, sei sich aber bewußt, seine Pflicht er¬

füllt zu haben. (Beifall links.)
• 5D o um er führt aus, er glaube nicht, daß die

französische Marine minderwertig sei, es seien aber
bei dem Bau von Panzerschiffen und Unterseebooten
Verzögerungen vorgekommen, die Pelletan zur Last
sielen. Die Budgetkommission habe niemals eine
Aufstellung der Neubauten erlangen können und
die Kommission habe sich gegenüber dem Minister
Pelletan sehr wohlwollend gezeigt. Iaurss unter¬
bricht den Redner, spricht von einem Komplott,
das gegen Pelletan ins Werk gesetzt worden sei,
und wirf Doumer vor, er habe von einer Partei,
die nicht die seine sei, den Posten des Gouverneurs
von Jndochina angenommen. (Lebhafter Beifall
auf der äußersten Linken.)

Paris, 31. März. (Telegramm.) fDe¬
putiertenkammer, j Nach weiteren Angriffen gegen
den Marineminister Pelletan spricht Ministerpräsi-
präsident C o m b e s gegen eine parlamentarische
Untersuchung, einer außerparlamentarischen Unter¬
suchung werde die Regierung zustimmen. Combes
erklärt sich solidarisch mit dem Marineminister und
stellt die Vertrauensfrage. Das Haus nimmt mit
318 gegen 256 Stimmen eine Tagesordnung an,
welche besagt, die Kammer habe Vertrauen zur
dent Combes gegen eine Parlamenarische
Untersuchung über die Lage der Marine und der
Flottenstützpunkte in den Kolonien anordnet. Der
Marinekredit wird sodann mit 398 gegen 18 Stirn-
men bewilligt.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 31. März.

Der Kaiser hat gestern früh an Bord der
„Hohenzollern“ Gaeta verlassen und hat sich nach
Messina begeben, wo die Ankunft abends 9y2

Uhr erfolgte.
Dem Reichstag ging ein Gesetzentwurf

betreffend die Bekämpfung der Reblaus zu.
Die Ermordung Dr. Genthes, des Korrespon¬

denten der „Köln. Htg.“ in M a r o k k o, wird nun¬

mehr durch ein ParrserTelegranim der „Köln. Ztg.“

bestätigt. Das französische Ministerium des
Äußern hat von dem französischen Konsul in Fez
die Mitteilung erhalten, daß die Ermordung Dr.
Genthes als gewiß anzusehen fei. Dr. Genthe sei
wahrscheinlich von Berbern ermordet worden, die
es aus sein schönes P'ferd und seine Waffen abge¬
sehen hatten. Die Leiche fei> entgegen früheren
Meldungen, nicht gefunden worden, da die Mörder
sie entweder vergraben oder in einen Fluß ge¬
worfen hätten, um die Spuren ihrer Tat zu ver¬

wischen.
Der Abzug der Herero von Owikokorero ist,

wie die „Nordd. Mg. Ztg.“ schreibt, vor dem qder
am 22. März erfolgt, denn an diesem Tage hat, wie
ein inzwischen eingetroffene Privatmeldung
mitteilt, die Kavallerie die von den Herero ver¬

lassene Stellung besetzt. In Onjatu vermutete man,
daß die Herero durch die schweren Verluste in dem
Gefecht am 13. d. Mts. zum Abzug bewogen worden
seien. Major v. Glasenapp'hat bekanntlich gemel¬
det, daß man 20 in dem Gefecht gefallene Herero
gesehen hat. Nach den Schilderungen, die von Owi¬
kokorero gemacht wurden, dürfte auch Mängel an

Weideplätzen für die Viehherden die Herero veran¬

laßt haben, ihre feste Stellung bei Owikokorero r/if«
zugeben. Ein Teil der Abziehenden ist südwestwärts
nach Okatomba gezogen, das an dem von der Karte
als Hauptquellarm des Swakop verzeichneten
Wasserflusse nordöstlich von Okahandja und Otja-
sasu liegt. Dort, am oberen Swakop, muß man

jetzt nach den übereinstimmenden Meldungen aus
den letzten Wochen die Hauptmasse der Herero ver¬
muten, die aus dem Gebiet nördlich vom Swakop,
von Omaruru-Outjo im Westen und Gobabis-
Epukiro im Osten her gedrückt worden find. Von
großem Interesse wäre es, zu erfahren, ob diese
Horden noch Verbindung mit denen bei Waterberg
und am „unteren“ Omatako haben. Auf eine solche
deutet die Meldung des Majors von Glasenapp hin,
daß von Owikokorero auch größere Trupps gegen
Okajongeama abgezogen seien. Bei diesem Ort
trifft ein von Owikokorero westwärts führender
„Treckpsad“ mit dem Wege zusammen, der von
Okahandja direkt nordwärts zum Oberlauf des
Oruatako und dann in nordöstlicher Richtung nach
Waterberg führt. Okajongeama scheint in dem
Gebiet „nördlich Okahandja bis zum Omuramba“
zu liegen, das nach der Meldung des Majors von

Estorff vom 23. d. Mts. damals frei vom Feinde
war. — Über abgehende Transporte für Südwest-
asrika wird berichtet:

Hamburg, 30. März. Der Kriegsminffter von
Einem traf heute vormittag zur Inspizierung des
nach Südwestafrika abgehenden Truppentransports
hier ein. Zur Verabschiedung waren bei der Ein¬
schiffung der Truppen noch erschienen vom Senat
der Bürgermeister Dr. Moenckeberg und der Se¬
nator Dr. v. Melle; außerdem der Kommandeur des
9. Armeekorps Generalleutnant v. Bock und Polach
und viele andere Offiziere. Der Dampfer Markgraf
mit 500 Pferden geht heute nachmittag, die En-
trerios mit 700 Pferden heute nacht nach Deutsch¬
südwestafrika ab.'

Der Bismarck-Gedenktag, die Erinnerungs¬
feier des Geburtstages des großen Kanzlers,'wird
auch in diesem Jahre überall in Deutschland durch
entsprechende Veranstaltungen gefeiert.werden,
wenn auch nicht an dem Geburtstage selbst, da dieser
diesmal mit dem Charsreitag zusammenfallt.

1

In,
Saarbrücken fand schon am verflossenen Sonnabend
eine Kundgebung statt, an der über 3000 Personell
teilnahmen; Abgeordneter Patzig hielt die wirk¬
ungsvolle Festrede. Die geplanten Erinnerungs¬
feierlichkeiten in den rheinischen Städten werden
sich noch tief in den Monat April hinein erstrecken.
Am Palmsonntag versammelte sich auf dem Groß-
Velchen eine zahlreiche Bismarck-Gemeinde aus
ganz Elsaß und Baden.. — In Bromberg wird Me
Gedenkfeier in der üblichen Weise durch einen Kom¬
mers gefeiert werden, und zwar am 9. April.

Zum Strafvollzug. In der radikalen Presse
sind letzthin wiederholt cms Gefängnisakten Ur¬
kunden veröffentlicht worden, aus denen hervorgeht,
daß in einzelnen Fällen von Strafgefangenen Ar¬
beitsleistungen gefordert wurden, die sie infolge
körperlicher Gebrechen, auch bei gutem Willen, nicht
erfüllen konnten. Wenn in Fällen solcher Art die
strengen Disziplinarstrafen der Strafanstalten ver¬
hängt worden sind, wenn längere Zeit verging, ehe
die Gebrechlichkeit der Strafgefangenen erkannt und
berücksichtigt wurde, so bedeutet dergleichen ohne
Zweifel eine Härte, die vom Standpunkt der Ge¬
rechtigkeit aus nicht gebilligt werden kann. Ande¬
rerseits aber wird man zugeben müssen, daß die
Leitung von Strafanstalten zu den schwierigsten
Ausgaben gehört, und daß selbst bei der größten
Umsicht der leitenden Faktoren Mißgriffe im ein¬
zelnen auch bei der besten Organisation nicht aus¬
bleiben können. Selbstverständlich jedoch werden
Einzelfälle wie die jetzt bekannt gewordenen als
Material für die künftige Reform des Strafvoll¬
zuges Beachtung erheischen dürfen. Bekanntlich
haben wir ein Reichsgesetz über den Vollzug der
Freiheitsstrafen zur Zeit noch nicht, nachdem der
Entwurf von 1879 gescheitert ist. Zum Ersatz haben
die Bundesregierungen, als der Reichstag den
Wunsch nach einem einheitlichen Vollzugsgesetz aus¬
gesprochen hatte, im Jahre 1897 einige leitende
Grundsätze vereinbart, die, da sie nicht selbst Gesetz
sind, nur innerhalb der Normen des Strafgesetz¬
buches sich bewegen. Der „Vorwärts“ erneuert jetzt,
anknüpfend an die eingangs erwähnten Veröffent¬
lichungen, das Verlangen nach gesetzlicher Regelung
des Strafvollzuges. Es ist hierbei jedoch em Ge¬

sichtspunkt nicht zu vergessen, den F. Wachenfeld
in der neuesten Auslage der Holtzendorffschen „En¬
zyklopädie der Rechtswissenschaft“ hervorhebt, der
Gesichtspunkt nämlich, daß ein einheitliches Straf¬
vollzugsgesetz vor der Reform unserer Strafmittel
unzweckmäßig sein würde. Gegen diese Auffassung
wird auch der wenig Stichhaltiges einwenden kön¬

nen, der das Fehlen eines einheitlichen Strafvoll-
zugsgesetzes beklagt.

AeutschkcMö.
Berlin, 30. März. Die Kaiserin, die

ihrer völligen Genesung in kurzem entgegensieht,
hat ihre Reisedisvositionen. für die nächste Zeit ae-

troffen: Am Freitag, S. April, wird die hohe Fratz
die jüngeren kaiserlichen Prinzen nach Plön zurück¬
begleiten und im Anschluß daran ihrem Schwager,
dem Herzog von Schleswig-Holstein, einen auf

etwa 14 Tage berechneten Besuch im Schloß Grün¬
holz abstatten, um später längeren Aufenthalt in
Homburg v. d. H. zu nehmen.

München, 30. März. Die Korrespondenz Hoff-
mann schreibt: Nach einem Berichte der Münchner
Allgemeinen Zeitung über die Berufungsverhand¬
lung gegen den ehemaligen Einjährig.Frei¬
willigen Eras nahm der Abgeordnete Dr.
Pichler auf einen ähnlichen Fall Bezug, in welchem
ihm ein Brief zurückgegeben worden sei mit dem
Bemerken, daß eventuell für den Betreffenden
Strafverfolgung eintreten würde. Hierzu ist fest¬
zustellen, daß der Fall insofern völlig verschieden
war, als es sich um den Brief eines preußischen
Soldaten handelte, also nicht um Untergebene des

Dr. Pichler wurde damals mündlich mitgeteilt, das
bcrierische Kriegsministerium könne in der Sache
nichts anderes tun, als den Brief an das preußi¬
sche Kriegsministerium weiterzugeben. Als die
darauf von Dr. Pichler gestellte Frage, ob der Be-
treffende eventuell Strafe zu gewärtigen habe, be¬
jahte wurde mit dem Zusatze: „Sicher, wenn die
Angaben unwahr sind,“ bat der Abgeordnete sofort
um Rückgabe des Briefes, zu deren Verweigerung
kein rechtlicher Grund vorlag.

Bremerhaven, 30. März. Die Schluß-
b esi chti g un g des Sch ulschiff es Groß-
h e rzo g i n Eli sahe t h ist vorzüglich verlaufen.
Alle Manöver und Übungen gelangten aufs beste
und legten für die musterhafte Ausbildung der
Zöglinge Zeugnis ab. Sämtliche Schiffsjungen
dieses Jahrganges wurden als zur Einstellung als
Leichtmatrosen geeignet gefunden. Der Groß-
herzog von Oldenburg, Vizeadmiral Bendemann
und Reeder Vramslow-Hamburg hielten Ansprachen
an die Zöglinge.

Karlsruhe, 30. März, über denGesund*
heits zu stand des Großherzogs haben
die behandelnden Ärzte heute folgenden Bericht er¬

stattet: Das Befinden des Großherzogs hat sich
soweit gebessert, daß in der letzten Woche die üh-
lichen Vorträge entgegengenommen und Spazier¬
gänge sowie Ausfahrten ziemlich regelmäßig unter¬
nommen werden konnten. Die Störungen der
Verdauungsorgane sind nahezu verschwunden und
der Kräftezustand ist dementsprechend besser. Zeit¬
weilig wurden Störungen durch einen Katarrh
hervorgerufen, welcher das rechte Mittelohr in Mit¬
leidenschaft zog.

Dresden, 30. Mürz. Hier konstituierte sich
heute der Bund H e i m a t s ch u tz im Beisein
vieler Vertreter deutscher Staaten und Städte,
akademischer Hochschulen und Vereine. Zum Vor-
sitzenden wurde Professor Schultze-Naumburg ge¬
wählt. Geschäftsstelle ist Charlottenburg.

Oldenburg, 30. Marz. In dem Privat-
beleidungsprozeß des Redakteurs Bier¬
mann wider den Minister R u h st r a t wurde der
letztere unter Aufhebung des ersten Urteils von
20 Mark zu 100 Mark Geldstrafe event. 10 Tagen
Haft verurteilt.

Auskrnö.
- Türkei. • ■

Sonftonfinbjjcl, 30. März. Wie durch ein
SchriWM Wiesen wird, dos kürzlich Bei einem
im Kampfe mit Gendarmen getöteten Bandenchef
gefunden wurde, sind die Komiteebanden angewiesen
worden, die griechischen Gemeinden' durch Mord¬
taten und Drohungen zum Übertritt zur erarchisti-
schen Kirche/zu zwingen. Nach den bisherigen Er¬
hebungen über die Organisation dieser Propaganda
erscheint der bulgarische Metropolitan Gregorije
kompromittiert. :

Kopenhagen, 30. März. In einer heute ab¬
gehaltenen Sitzung, der Marconi Telegraph Com¬
pany teilte derPräsident mit, das englische General-
Postamt habe sich gestern bereit erklärt, mit der
Gesellschaft ein Abkommen zu treffen, die Gesell¬
schaft habe auch sehr befriedigende Vereinbarungen
mit der englischen Admiralität wegen der Einführ¬
ung des Systems Marconi auf den Schiffen der
Flotte abgeschlossen.

~

Dänemark.

Kopenhagen, 29. Marz. Bei der heutigen
Wahl von 8 Mitgliedern der Stadtverordnetenver¬
sammlung siegte die antisozialistische Liste, mit
17 370 Stimmen. Für die aus 4 Sozialisten und
4 Radikalen zusammengesetzte gegnerische Lifte
wurden 16660 Stimmen Abgegeben.

R v. Sctroigfctt
und die Revolution von 1848.

Aus den Iugendbriefen Rudolf v. Bennigsens
veröffentlicht Hermann Oncken im Aprilhefte der
„Deutschen Revue“ eine neue Folge, welche des¬
wegen besonders interessant ist, weil sie die
Stellung des damals 23jährigen Kanzlei^Auditors
gegenüber der Revolution bpn 1848 beleuchtet.
Mögen diese Briefe, wie Oncken betont, als Fa¬
milienbriefe keine exakten politischen Erörterungen,
sondern mehr Stimmungsbilder enthalten, so ver¬
lieren sie deshalb doch nichts an Bedeutung, selbst
wenn man den politischen Werturteilen des jungen
Bennigsen im einzelnen nicht allzu großes Gewicht
Leimißt. Die jetzt veröffentlichten Briefe umfassen
die Zeit vom 5. März 1848 bis zum 18. Oktober
1849 und sind sämtlich von Osnabrück aus an

Bennigsens Vater oder Mutter gerichtet. Versucht
man, die politisch wichtigsten Stellen der Briefe
unter leitenden Gesichtspunkten herauszuheben, so
ergibt sich das Nachstehende:

Bennigsen beurteilt die französische Revo¬
lution überwiegend' nach ihrer Rückwirkung aus

, Deutschland. Er hofft, daß Frankreich die Revo¬
lution für Deutschland mitgemacht habe, daß an

Deutschland selbst das Elend einer Revolution vor-
übergchen werde. Jeden Gedanken an das Ein¬
greifen Frankreichs zu gunsten der deutschen Frei¬
heit als Verrat weit von sich weisend, erwartet
Bennigsen von Deutschlands Fürsten, daß , sie die
ersten sein würden, zu opfern, was Nicht mchr zu
verteidigen ist. Merkwürdigerweise betrachtet dabei
Bennigsen das konstitutionelle Königtum als den
Übergang von der Monarchie zur Republik. Das
mutet radikal genug an. Aber von dem aus¬
schweifenden demokratischen „Spektakel“, wie er

bald in den Brechausern sich breit machte, BoHte
Zennigsen nichts missen. „Mit den OsnabchckerRadikalen,“ so schreibt er nach dem Hinweise, paßseine Bekannten ferne radikalen Grundsätze ab¬
lehnten, „mag ich wieder nichts zu tun haben, da
sie an Engherzigkeit und Roheit ihresgleichensuchen.“ — In sozialpolitischer Beziehung U
Bennigsen Deutschland durch die Revolution bor
eine große Aufgabe gestellt: „Deutschlands Werk
wärees . aus der Tiefe seines Geistes und aus
der Masse ferner geistigen Errungenschaft die Ein¬
heit von Altertum und Christentum heraufzube¬
schwören und mit ihr die neue Religion einer
praktischen Liebe, die auch von dieser Welt wäre, und
damit das Werk der neuen Zeit zu vollenden,
welches durchzuführen die Franzosen nicht imstande
sein werden, das physische und geistige Elend näm¬
lich der arbeitenden Massen durch die Energie der
Vernunft und der Liebe in dem neusozialen Staate
zu bewältigen.“

A höheren Flug Bennigsens Hoffnungen aus
me Herstellung eines geeinten konfiituüonellen
Deutschlands genommen hatten, um so tiefer drückte
chn das Scheitern des Verfassungswerkes nieder.
„Der Enthusiasmus,“ schreibt er, „ist überall ber=
flogen, und der Bodensatz, der geblieben, stinkt.
Trunkene Reformatoren und jugendliche Helden
haben wir gehabt und den Jntriguanien und Je¬
suiten sind wir wieder in die Hände geraten . . ,

Dazu als breiteste demokratische Basis unser
deutsches Gelehrten- und Philistertum! Man
könnte rasend werden ... Wir sitzen so tief im
Drecke als nur je. Wenn uns nicht bald große
Ereignisse packen und zusammen schütteln, daß wir
ethxt§: munter und frisch werden, so liefern wir mit
allen März^Errungenschaften nichts, als den aller¬
elendesten Abklatsch des 16. und 17. Jahrhunderts.“
— Führte Bennigsen solche Sprache am 18. De¬
zember 1848., so erfüllte ihn der Austritt der meisten
Mitglieder der Partei Dahlmann-Gagern aus dem
Parlament (20. tflax 1849) vollends mit Pessimis¬
mus. In dieser Stimmung ging sein Flehen dahin,
„daß, wie auch dereinst der' maßloseste Streit an¬
gefacht wird, das Band der Liebe zwischen meinen
Eltern, Geschwistern und mir nicht zerreißt.“

Der äußere Lebensgang Bennigsens hätte
durch die Ereignisse von 1848 unter Umständen eine
Neue Wendung nehmen können. Denn Bennigsen
versuchte abermals, aus den engen hannoverschen
Verhältnissen herauszukommen und in den Dienst
der provisorischen Zentro/gewalt Deutschlands zu
treten, nämlich als Legationssekretär in das Reichs-
ministerium des Äußeren, wie es auch der junge
Fürst Chlodwig Hohenlohe-Schillingsfürst damals
tat. Der Plan zerschlug sich, und dies war Ben¬
nigsen, „so wie die Dinge gegangen sind,“ sehr
lieb. „Die Wirtschaft unter Schmerling,“ schreibt
Bennigsen am 31. März 1849, „hätte ich am Ende
gar nicht ausgehalten; daß ich diesem Sünder von
Anfang an nicht getrauet habe, gereicht mir setzt
ordentlich zur Genugtuung.“ — Im Dezember
1849 bestand Bennigsen das Assessorexamen und
wurde nach einem kurzen Aufenthalt in Celle im
Juli 1850 nach Aurich versetzt.

gtattft und Wissenschaft.
Richard Wagner und Mathilde Wesendonck.

Aus Wien wird der „Nat. Ztg.“ geschrieben: Aus
gründ bisher unveröffentlichter Briefe und Tage¬
buchblätter aus den Jahren 1863 bis 1857 gab
Professor Wolfgang Golther, der bekannte Germa¬
nist der Rostocker Universität, im „Akademischen
Richard Wagner-Verein“ einen sehr interessanten
Überblick über die Beziehungen zwischen dem
M e i sfls-r und Mathilde W e f e n d o n ck, der
Dichter, i jener ,;5 Gedichte“, - die bekanntlich als
Studien zu den großen Musikdramen zu gelten
haben. Wir ersehen jetzt aus den Briefen (die dem¬
nächst von Golther mit Erlaubnis des Hauses
Wahnfried publiziert werden) ganz deutlich die Zu¬
sammenhänge. In dem Liede „Engel“ wird das
Motiv von Logos Erzählung von Weibes Wonne
und Wert zweimal verwertet, während zuletzt der
Schluß des „Abendsternliedes“ anklingt. Die
„Träume“ gestalteten sich ihm in Venedig zur.Lie-
hesnacht in „Tristan und Isolde“, zweiter Akt. In
dem Liede „Steh still“ verwendet Wagner das
Schicksalsmotiv. Über die künstlerische Notwendig¬
keit der Pariser „Tannhäuser“-Bearbeitung wird
eifrig debattiert, hauptsächlich aber fällt ganz neues

Licht auf „Tristan“ und seinen engeren Zusam¬
menhang mit „Parsifal“. Wir wissen
nämlich jetzt, daß „Parsifal“ ursprünglich nur eine

Episode im dritten Akt von „Tristan und Isolde“
war. Bereits int Jahre 1854 kam Wagner zuerst
aus den Gedanken, einen „Tristan“ zu dichten, und
damals trug er sich mit dem Plane, Parsifal, den

Entsagenden, als eine himmlische Trosterscheinung
vor Tristan, dem endlos Leidenden, vorbeiziehen
zu lassen. Erst am Karfreitag des Jahres 1857

gewann der „Parsifal“ selbständige Gestalt.
Professor Hermann Kretzschmar, der bekannte

Leipziger Musikgelehrte, hat, nach der K H. Z “,
einen Berufungsantwg nach Berlin erhalten. In
den preußischen Staatshauschaltsetat für 1904 ist
für die Universität Berlin eine ordentliche Pro¬
fessur für Musikwissenschaft neu ein¬
gestellt. Während Professor Kretzschmar in Leipzig
nur außerordentlicher Universitätsprofessor ist, wird

eiaens für ihn an der Berliner Universität eine
ordentliche Professur mit durchaus liberalen Be¬

dingungen geschaffen. Über seine hervorragende
Besäbiaung für diese Stellung herrscht nur eine
Stimme. In der musikalischen Welt der Reichs¬
hauptstadt wünscht man sehr, ihn nach Berlin zu
ziehen, und verspricht sich davon einen bedeutenden
Gewinn für die Pflege der Musikwissenschaften und

für die Förderung des großen Werkes der Samm^
lung der „Denkmäler deutscher Tonkunst“.

Handrl»nachrichten.
Bromberg, 31. März. 21,«H. Handelskammer»

bericht. Weizen 170—180 M., feinster über Notiz. —

Noqqen je nach Qiialität 116 bis 126 M. — Gerste ltnti
Qualität 116—122 M., Branware 123-130 M. — Erbsen:
Fntterwaw 117—123 M., Kochware ohne Hmrdel. — Hafer:
112—121 M.

Br. Kissling’s girren M
Überall känfl. Preisl. gratis. Dr. Kißling Comp. Bremen.



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 31. März.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Am Sonntag, 3. April (1. Oster¬
feiertag), beginnt die diesjährige Opernspiel¬
zeit mit dem hier seit Jahren rühmlichst bekann¬
ten kompletten Opernkörper des Rostocker
Stadttbeawrs. Als Eröffnungsvorstellung geht
Verdis hier fett sechs Jahren nicht mehr gegebene
große Oper „Arda“ in Szene. Am Montag,
4. April, gelangt die lyrische Oper „Mignon“
von Ambroise Thomas zur Wiedergabe; dieses Mei-
stectverk der französischen Opernliteratur ist hier seit
1897 nicht mehr zur Aufführung gelangt. Am

Dienstag folgt Mozarts Oper „Die Zauber¬
flöt e“. Die Direktion bittet uns, auch an dieser
Stelle darauf hinzuweisen, daß während der Ouver¬
türe die Eingänge zum Zuschauerraum geschlossen
bleiben.

..

* Concordia. Uber das von Ostern ab ein-

tretende Programm wird uns mitgeteilt: In dem

nächsten, am 1. Qsterfeiertag beginnenden Spiel»
plan bringt die Concordia „Die Enthauptung einer

lebenden Dame.“ Diese Vorführung erregte volle
10 Monate im Berliner Passagetheater die größte
Sensation. Die Täuschung, welche dem Publikum
hier vorgesetzt wird, soll eine geradezu verblüffende
sein. Auch die übrigen Nummern sind durchaus
erstklassig, sodaß die Besucher der Concordia mit
dem Gebotenen sicher zufrieden sein werden.

* Der Verein „Kameradschaft“ veranstaltet
am zweiten Osterfeiertage seinen „Winter-Schluß¬
ball“ mit vorangehendem Konzert in Dickmanns
Etablissement.

* Bestimmungen zur Sonntagsruhe. Auf den
Charfreitag, der als gesetzlicher Feiertag gilt,,
finden die für die Sonntage geltenden Bestimm-
ungen Anwendung. Am ersten Osterfeier¬
tag dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter da¬
gegen überhaupt nicht beschäftigt werden; auch ist
an diesem Tage ein Gewerbebetrieb in offenen Ver¬
kaufsstellen njcht zulässig. Gestattet ist jedoch
unter Ausschließung der für den Hauptgottesdienst
festgesetzten Unterbrechung: der Handel mit Back-
und Konditorwaren, sowie mit Fleisch und Wurst
von 6 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags, der Handel
mit Milch und Vorkostartikeln von 5 Uhr morgens
bis 12 Uhr mittags, der Handel mit Blumen, Ko¬
lonialwaren, Tabak und Zigarren, sowie mit Vier
und Wein von 8 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags.
Auf den zweiten Osterfeiertag finden die
für die Sonntage geltenden Bestimmungen Anwen¬
dung.

* Fürsorge des Verkehrsministers für die
Ersenbahnangestellten. Der Eisenbahnminister Hat
eine Verfügung erlassen, in der es heißt: „Um den
Erfolg der Behandlung in Heilstätten nach Mög¬
lichkeit zu sichern und zu einem dauernden zu ge¬
stalten, ist es.vielfach erforderlich, daß die aus den
Heilstätten Entlassenen nicht sofort ihre frühere
Tätigkeit im vollen Umfange aufnehmen, sondern
noch eine Zeitlang geschont werden. So wird z. B.
unter Umständen mit Zustimmung des Arbeiters
feine Versetzung in eine waldreiche oder sonst der
völligen Genesung förderliche Gegend in Frage
kommen. Soweit die Arbeiter noch nicht in vollem
Umfange zur Arbeit herangezogen werden dürfen,
findet sich nichts dagegen zu erinnern, daß ihnen
der volle Lohn gezahlt wird. Auch ist ihnen durch
Gewährung von Unterstützungen zu Hilfe zu
kommen.“

nn Sektion. Gestern fand die Sektton der
Kindesleiche statt, die, wie schon berichtet, im Keller
des Hauses Heynestr. 41/42 aufgefunden wurde.
Die Leichenöffnung ergab, daß der Tod durch E r-

st i ck e n herbeigeführt ist. Die Mutter des Kindes
ist bekannttich wegen Verdachtes des Kindesmordes
in Haft genommen.

* Die Postschalter werden von Sonnabend,
2. April ab während der Dauer des Sommerhalb¬
jahres um 7 Uhr geöffnet.

f. Besitzvcranderung. Das Rittergut Rosen¬
felde bei Pr. Friedland, ca. 1500 Morgen groß, ist
vom landwirtschaftlichen Bureau Moiütz Fried¬
länder in Bromberg zwecks Aufteilung für 180 000
Mark angekauft worden.

f. Die Erneuerung der Lose zur 4. preußischen
Klassenlotterie muß bis zum 5. April d. I. erfolgen.
Die Ziehung findet am 9. und 11. April statt.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern ein Mann wegen Vettelns.

f. Versetzung. Aktuar Goebel von hier ist als
Gerichtssekretär an das Amtsgericht in Kalmar
i. P. vom 1. April d. I. versetzt worden.

f Ortsnamenänderung. Der Ortschaft Kowa-
lewko, Kreis Schubin, ist der Name Schmiedeberg
a. Netze beigelegt worden.

M. Monkowarsk, 30. März. (G rundstücks-
aufteilung. Lehrermangel.) Das vor¬
mals Reesesche, etwa 300 Morgen große Grundstück
in Lutschmin, das mit einem ca. 600 Morgen
großen Ansiedelungsgute grenzt, ist aufgeteilt war-
den. Die Abnehmer der Parzellen sind aus¬
schließlich Polen. — Der Mangel an katho¬
lischen Lehrern scheint sehr groß zu sein. In hie¬
siger Gegend sind seit mehreren Jahren mehrere
katholische Schulstellen noch immer unbesetzt. Da
die Klassen meist sehr stark überfüllt sind, ist eine
genügende Förderung der Kinder häufig ausge¬
schlossen. Viele Eltern sind darum genötigt, ihre
Kinder in die Stadtschule zu schicken.

Kruschwitz, 29. März. (F i s ch d i e b st a h l.)
In der Nacht vom 27. zum 28. d. M. sind dem
Fischerdipächter Ryzek aus Kruschwitz ungefähr ein
Zentner Fische im Werte von 40 Mark gestohlen
worden. Die gedachten Fische befanden sich in der
Netze in einem „Netz“ bei Kobelnik versenkt.

f. Samotschin, 30. März. (Trott o i r ln g
u n g.) Me Stadtverordnetenversammlung be¬
schloß in der letzten Sitzung, für die GehbahnlcguNg
der Stadt die vorzüglich bewährten hydraulisch ge¬
preßten Granitoid-Kunststeinplatten aus der Fabrik
von Otto Trennert in Bromberg zu verwenden.

Gollantsch, 28. Marz. (K l e i n e r W a l d-
brand. Schützengilde.) In Smogulec
war ein kleiner Waldbrand entstanden. Ein Teil
der Schonung brannte nieder. Die hiesige
Schützengilde hat an Mitgliedern'sehr zugenommen;
früher hatte sie nur einige Mitglieder, jetzt ge¬
hören ihr Mer 40 an.

'

Thor», 29. OTrs. (Die Bis mar ckfeuer)
werden in diesem Jahre nicht lodern. Wegen Zu¬
sammentreffens des 1. April mit dem Charfreitag
hat der Magistrat beschlossen, von Anzündung der
Feuer Abstand zu nehmen.

Lötzen, 31. März. (Großfeuer mit

Menschenverlust, s Privattelegramm, j Im
Kirchdorf Possessern wurden durch eine mächtige
Feuersbrunst fünfzig Gebäude eingeäschert.
Mitverbrcmnt sind zwei Kinder mrd ein siebzigjähri¬
ger Mann.

Königsberg, 30. März. (ArbeiteraNs-
s p e r r u n g. D a u e r r i L t.) Eine Generalaus-

Donnerstag früh. — Einen Dauerritt über eine
Strecke von mchr als 700 Kilometer hat der Major
v. Schmidt vom 72. Jnf.-Regt. zu Lorgau ausge¬
führt, der am Montag nachmittag in Königsberg
eintraf. Er hatte über Lübben, Frankfurt a. O.,
Küstrin, Landsberg, Schneidemühl, Graudenz,
Rosenberg, Pr.-Holland und Heiligenberl seinen
Weg genommen und mit nur einem Ruhetag in

Graudenz auf einem Pferde die Strecke in 14 Tagen
Kurückgelegt. Rotz und Reiter kamen in vorzüg¬
licher Beschaffenheit in Königsberg an.

Ans Schlesien, 30. März. (Über die gräß¬
lich e E r m o r d u n g eines Wald Heger s),
im Forst Lawek bei Pleß teilt der „Messer Anz.“
Folgendes mit: Am Mittwoch wurde im Forst eine
Lerche aufgefunden, die bis zur Unkenntlichkeit
v e r bräunt war. Sie wurde schließlich als die
des Hegers Lischka aus Lawek bei Lendzin ermittelt.
Mutmaßlich ist Lischka bei bet Verfolgung von
Wilddieben erschossen oder angeschossen worden. Um
die Spuren der Tat zu verwischen, haben die Täter
wahrscheinlich einen Haufen Holz oder Reisig ge¬

sammelt, den Leichnam dazwischen gelegt und das
Holz in Brand gesteckt, damit die Leiche mit ver¬

brenne. Waldarbeiter bemerkten das Feuer. In
der Annahme, es sei ein Waldbrand, liefen sie hin,
um es zu löschen, und sie fanden an dem brennenden
Reisig die fast verkohlte Leiche. Der Verstorbene
hinterläßt eine Witwe mit 5 unversorgten Kindern.

Ans Schlesien, 30. März. (Einem PatKn-
kind des Kaisers, ) dem achten Sohne des
Bauerngutsbesitzers Schröter in Hartem bei Sprot-
tau ließ der Monarch bei dessen jetzt erfolgter Kon¬
firmation durch den Ortsgeistlichen eine prachtvolle
Bibel überreichen. Diese trägt auf dem Titelblatt
folgende eigenhändige Widmung des
Kaisers: „Wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat
das Leben nicht. Wilhelm I. R.“

Gerichtsfimi.
Halle a. S., 29. März. Die Hasenjagd auf

dem Exerzierplatz. Das Kriegsgericht der achten
Division verhandelte gegen den Wachtmeister Rein¬
hold Nünke, gegen den Sergeanten Ernst Voigt
und den Gefreiten Otto Ostermann vom Artillerie-
Regiment Nr. 75. Der, Wachtmeister wurde des
gewerbs- und gewohnheitsmäßigen Jagens, des
Mißbrauchs der Dienstgewalt, des Ungehorsams,

ziehen, beschuldigt. Wachtmeister Nünke machte sich
ein großes Vergnügen daraus, in der Zeit von

Mitte September bis Ende Oktober v. Js. mit den
Krümperfuhrwerken des Regiments auf dem Ar¬
tillerieexerzierplatz, den Fluren von Wörmlitz und
Beesen umherzujagen und dort Hafen und Hühner
zu schießen. Seine Untergebenen stellte er als
Treiber und zum Aufsuchen des Wildes an, und
wenn es ihm beliebte, lud er sich noch Freunde, u. a.

den Polizeibeamten Fuchs, den Mitangeklagten
Voigt usw. zum Jagen ein. Wachtmeister Nünke
bestteg gewöhnlich in der Kaserne, unter dem Vor¬
wände, „die Pferde müssen eingefahren werden,“
das Krümperkupee mit Mantel und Mütze bekleidet,
und am Jagdziel verließ er das Geschirr mit Hut,
Joppe, Jagdtasche usw. angetan. Am 26. November
wurde die muntere Jagdgesellschaft von dem Gen¬
darmen Bock überrascht. Der Wachtmeister bat den
Gendarmen, die Sache nicht anzuzeigen und veran¬

laßte schließlich Untergebene, bei der Vorunter¬
suchung die Unwahrheit zu sagen. So hatte er einen
bei dem Treiben erwischten Kanonier veranlaßt,
auszusagen, er habe nicht Treiberdienste geleistet,
sondern auf dem Exerzierplätze seine verloren ge¬
gangene Uhr mit Kette gesucht. Der Angeklagte
Voigt hatte bei der Voruntersuchung seine Teil¬
nahme zunächst rundweg bestritten, und der Ange¬
klagte Ostermann hatte ausgesagt, er habe einmal
einen „derartigen Schnupfen“ gehabt, daß er den
Wachtmeister in der Jagdkleidung nicht erkannt
habe. Der Anklagevertreter bedauerte, daß es in
solchen Fällen schwer ist, die Wahrheit zu ermitteln.
Me Jagdbeute hatte der Wachtmeister durch Ka¬
noniere guten Freunden und Bekannten, seinen
Schwiegereltern üsw. zutragen lassen. Der frühere
Kompagniechef des Wachtmeisters, Hauptmann
Remde, schilderte Nünke als einen äußerst tüchtigen
und zuverlässigen Mann. Der Hauptmann geht
nach Afrika, um gegen die Hereros zu kämpfen ; er

bedauerte, Nünke nicht mitnehmen zu können; dieser
wäre dort der richtige Mann am richtigen Platz ge¬
wesen. Der Ankläger 'beantragte gegen Minke
7 Monate Gefängnis und Degradation, gegen Voigt
3 Wochen gelinden Arrest und gegen Ostermann
5 Tage Mittelarrest. Das Urteil lautete gegen
Nünke auf 3 Monate Gefängnis, gegen Voigt auf
5 Tage Mittelarrest und gegen Ostermann auf Frei¬
sprechung. Minke befand sich in Haft.

Ktmte Chronik.
— Selbstmord einer Berlinerin in Budapest.

In einem Hotel zu Budapest hat, wie dem „Wiener.
Fremdenblatt“ gemeldet wird, die Gattin des Ber¬
liner Bankiers Hahn, Frau Klara Hahn, geborene
Deutsch, einen Selbstmord verübt. Sie schoß sich
aus einem Revolver drei SchüA-in den Kopf und
erlag den Verletzungen, ehe ärztliche Hilfe kam.
Frau Hahn lebte von ihrem Manne getrennt seit
einiger Zeit in Budapest, wo sie den Ehescheidungs¬
prozeß gegen ihren Gatten betrieb. Vor etwa zwei
Jahren war Frau Hahn wegen angeblicher Geistes¬
störung in einer Heilanstalt bei Dresden interniert
worden, doch gelang es ihr mit Hilfe ihrer Ver¬
wandten. die Freiheit zu erlangen.

Leutnant Bilfe wird am 2. April aus bent
Garnisonsgefängnis entlassen. Er begibt sich nach
der „Voss. Ztg.“ mit seinem Rechtsbeistand am

5. April nach Nancy, um dort gegen den unberech-
ttgten Übersetzer feines Romans „Aus einer kleinen
Garnison“ klagbar zu werden. Bilse verlangt
15 000 Fr. Schadenersatz.

— Die ersten Abiturientinnen des Breslauer
städttschen Mädcheu-Gymnasialkurfus unterzogen
sich am Dienstag gss. Extraneer am Friedrichs-
Gymnasium der Reifeprüfung. Von acht Damen
bestauben fünf das Examen.

— Kufstein, 30. März. Gestern wurde hier
die Errichtung eines Denkmals- für den
Nationalökonomen Friedrich List beschlossen
und zu diesem Zwecke ein Komitee gebildet.

— Aden, 30. März. (Meldung des Reüter-
fchen Bureaus.) Der Reichspo st dampfet
„O Iben b u r g“ ist mit Havarie hier einge¬
troffen. Me Passagiere fahren mit der „MÜrchora“
weiter

—- Der „russische Herkules“ und der Japaner.
Ein amüsanter Vorfall wird aus Pensa berichtet,
wo ein Ringkampf auf der Bühne zwischen Gri-
goriew, dem „russischen Herkules“, und einem so¬
genannten Japaner namens Suma-Sari allabend¬
lich große Mengen anlockte. Bei diesem Ringen ge¬
wann, wie kaum erwähnt zu werden braucht, der
„russische Herkules“ immer, wenn auch erst nach
schrecklichem Kampfe. Am Tage der letzten Vor¬
stellung verlangte er eine Erhöhung seines Ge¬
halts; aber als ihm diese nicht gewährt wurde,
ging er weg upd erklärte, daß diese Weigerung
der Direktion teuer zu stehen kommen sollte. Au
jenem Abende wurde das zahlreiche Publikum, das
sich versammelt hatte,'um einem weiteren russischen
Triumph beizuwohnen, in nicht geringes Er¬
staunen versetzt. In dem Augenblick/wo der russi¬
sche Herkules zum Griff kam, wurde er von dem
Japaner ergriffen, der ihn hochhob und ihn tat¬

sächlich in das Publikum hineinschleuderte. Die
Versammlung protestierte mit Zorn dagegen, da
kein japanisches lebendes Wesen mit rechÜicheu 5DZti¬
teln, einen Russen werfen könnte. Da trat aber
Suma-Sari vor und sckjrie, daß er ein besserer Russe
fein, als sein Gegner, und um seine Worte zu be¬
kräftigen, — riß er seine Perücke und seinen Zopf
ab und deckte den Betrug äuf.

— Einer der ältesten Berufsclaqueure Berlins
ist jüngst gestorben, man kann sagen „in den
Sielen“. Er aß am

'

letzten Donnerstag nach der
Vorstellung in der Nähe seines Stammtheaters in
einem Restaurant sein Abendbrot. Plötzlich ein
Aufschrei — er lehnte sich zurück — ein Herzschlag
hatte seinem Leben ein Ende gemacht. Es war

Schwerin, der in den letzten Jahrzehnten sich mit
„seiner Hände Arbeit“ durch die Welt geschlagen.
Nur die Eingeweihten kannten ihn und wußten, was
es zu bedeuten hatte, daß er im Theater immer so
laut und so viel lachte und nicht müde wurde, zu
applaudieren. Schwerin bezog von dem Theater,
dem er seine Dienste weihte, pro Tag 3 Mark und
eine kleine Anzahl Freibillets,, welche er, wenn es

ging,, an den Mann ober an die Frau brachte.
Die Schiffstageszeitung soll nach den ver¬

einzelten Versuchen, von denen schon berichtet wurde,
eine regelmäßige Einrichtung für die Passagiere an

1

Bord der großen transatlantischen Dampfer werden.
Das Unternehmen, das in Privathänden liegen
wird, ist, wie berichtet wird, das Resultat einer
Übereinkunft mit der „International Merkantile
Marine Company“ (dem Schiffstrust) und den Be-

ftfcem der französischen und deutschen Linien. Die

erste Ausgabe soll am 15. Mai stattfinden. Die

Annoncenseiten der betreffenden Zeitungen werden
in den Anlaufs- und Abfahrtshäfen gedruckt, bevor

meidung todterer Anschläge bei der Pforte Schritte
unternehmen. Das Exarchat hat heun infolge,
dessen bei der Pforte Schritte getan.

Konstantinopel, 31. März. Die Pforte hat
heute Nacht auf das Memorandum der Botschafter;
der Ententemächte vom 28. Mär^ betreffend die

Gendarmeriereorganisatton die Antwort crtetliJ
Es sei die Berufung von mehr als 23

Offizieren und Unteroffizieren afr»
zulehnen.

Buenos Aires, 31. März. Eine amtliche De¬
pesche aus Montevideo meldet: Die Regierungs¬
truppen nahmen am 29. März Rivera ein. Die Auf¬
ständischen sind nach Osten geflohen. Die Deserta-
ttonen im Heere der Aufständischen nehmen zu.

Briefkasten.
K. 15. Zum Eintritt als ZivilsupermMerar

bei der Behörde ist das Primanerzeugnis erforder¬
lich, bei städttschen Behörden dagegen nicht.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobackilungsstation: Thornerftrape.

Tageskalender für Freitag, de» 1. April.
Sonnenaufgang 5 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 21 Minuten. Tageslänge 12 Stunden 56 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 4° 38'. Nach Vollmond.
Moudaufgang nach 8 Uhr abends. Untergang nach
6 Uhr morgens.
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Der Tiefgang für die untere Brahe beträgt!,40 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekanal

beträgt 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Rakel beträgt 1,30 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarnikau beträgt 1,30 Meter.

finstern mitgeteilt werden, werden weiße Spalten
freigelassen. Während der ersten drei Tage werden
bei Schiffen, die von Newyork ostwärts fahren, bte

Nachrichten von amerikanischen Küstenstationen der

Marconigesellschaft übermittelt werden, während
für den Rest der Reise die Schilfe ihre Nachrichten
durch dasselbe System aus England erhalten wer-

den Umgekehrt wird es bei Schiffen gehardhabt,
die von England westwärts fahren. Ein vollstän¬
diger Setz- und Druckapparat ist bereits auf den

Dampfern eingerichtet worden. Me Unternehmer
erwarten, daß während der Touristensaison me

Zeitungen eine große Verbreitung unter den tau¬

senden von Reisenden haben werden, die zwischen
der alten und der neuen Welt reisen, und daß sie
zu vielen Anzeigen benutzt werden, besonders von

Ellenbohnqesellschaften, die beliebte Erholungsorw
bedienen, ebenso von den Leitern von Theatern und

Vergnügungsorten. Die Zeitungen sollen von ge-

wohnlicher Größe sein, me iw den beliebten englr-
schen und amerikanischen Blattern entsprechen. ®ie

ollen vollständige Nachrichten über Ereignisse
edes Tages geben, wie z. B. den Fortschritt des

Krieaes im Osten: selbst Börsenberichte sollen ge-

liefert werden. Alle Nachrichten werden im Haupt-
quartier des Unternehmens ausgegeben, das in

London oder in Newyork sein wird.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 31. März. Den „Berliner Politischen

Nachrichten“ zufolge wird als sicher angenommen,
daß dem Reichstage in der gegenwärtigen
Tagung die Handelsverträge nicht
unterbreitet werden. Wenn auch der Han¬
delsvertrag mit Italien vorläufig abgeschlossen sei,
sei anzunehmen, daß die Regierung mit dieser Ma¬
terie an den Reichstag erst herantreten werde, so¬
bald die verschiedenen abzuschließenden neuen Ver¬

träge gleichfalls so weit gediehen seien.
Paris, 31. März. Bei der gestrigen Abstimm¬

ung. über die Tagesordnung Maujean haben nur

11 ministerielle Deputierte gegen die Tagesordnung
gestimmt und 14 sich der Abstimmung enthalten.
In der Presse wird das Votum für das Ministerium
lebhaft kommentiert.

Konstantiuopel, 31. März. Gestern Abend
wurden auf den bulgarischen Erzbischof Gerasimo in

Trumitza im Hofe des bischöflichen Gebäud^ von

dem Griechen Christomanos zwei 'Revolverschüsse
abgefeuert, ohne daß der Bischof getroffen wurde.
Der Täter wurde verhaftet. Gerasimo hat den
Keimakan um! Schutz seines Lebens gebeten und an

. das- Exarchat telegraphiert, dasselbe möge Zur 33er-

öfterst.
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Schiffsverkehr vom 30. bis 31. März mittags 12 Uhr.
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ladnng Von nach

A. Klawe
Krzyzanowski
P. Rzatkewicz
Th. Schmidt
Th. Schilling
E. Janetzki
I. Zedler
E. Gienapp
Hannemann
E. Malzahn

Brbg. 143
Ebers.263
Brbg. 178
Brbg. 331
Brbg. 174
Berl. 110
Tetsch.106
Desiaul9l
Letsch. 84
Tetsch. 81

Rohzucker
Roggen
Zucker
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kies. Bretter
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kies. Bretter

leer

Nakel-Danzig
Montwy-Danzig

Nakel-Danzig
Brahnau- Bartschin

Bartschin-Nenteich
Bromberg-Berlin

KarlSdorf-Berlin
Karlsd.-Wallwitzhaf.
Schönhagen - Berlin
Bromberg - Montwy

Börfendepeschen.(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 31. März, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 30. 31. Kurs vom 30. 31.

Oestter. Kredit. 204,00,203,00
Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacifte 117,75
3»/oDt. Reichs«.

,—1215,60
183,30 183,25

14,60

90,30
Tendenz: ruhig.

14,20
117,71

4°/o Jntaliener
Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gnßst. 190,00
Laurahütte
Gelsenkirchen

90,30 Harpener

93,90

235.00
211.00

93,90
188,75

212^40
193,25

Tasche« *Lahrpinn.
In die I,menseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

„Ostdeutsche- Knr»-buch^.^^Dasselbe ^käuflich Bef fäÄli?en'Fahrkarten^
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. JnBrom-
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto G r u n w al d, Wilhelmstraße20, M ittlers che n

Buchhandlung (A. Fr 0 m m), Bruckenstraße, bei Ebb ecke,
Bärenftraße 8, I 0 h n e s Buchhandlung (H. S ch r 0 eier)
Dauzigerstraße 14, E. He cht, Danzigerstraße 9.



* MWI

Bekanntmachung.

^icEritmtintg der
Lost ritt 4. stlttfe

210. Lotterie
bei Verlust d-r Anrechts

bis rum 5. April cr.
erfolgen.

KöniglicheLotterie
Corell. (64

Ariedrichsplatz Sir. 27,
Wochentags:

vorm. 9—12, nachm. 3—6 Uhr.

Königliche Oberförsterei
Bartelsee.

Im Vierteljahr ^^1904 fin¬
den Holzverkausstermine in
Bromberg, Thornerstraße 5?,
in Roepkes Hotel statt am

35. April und 6. Juni, be¬
ginnend Vormittag 9 Uhr. (50

Am Sonnabend, d. 3.April
1904, vormittags 10 Uhr, sollen
auf dem Kasernenhofe des unter*
zeichneten Regiments in Bromberg
fünf fünfjährige zum Reitdienst
sich nicht eignende

Pfande <62
meistbietend verkauft werden.
Grenadier-Regt. zn Pferde.

9 t|cntlidie$trMßtt!mfl
a lter M etall e, sowie ver¬

schiedener anderer ausran¬
gierter Gegenstände

6m$oimer8t6a,7.3l»rilöi
vormittags 10 Uhr,

auf dem Hofe vor dem Wagen¬
haus Nr. 6 (Artilleriekaserne).
63) Artillerie-Depot.

gorst Werber,
^ ttt lt i

| fiahnhofstr. 54. Ecke Elisabethstr. |

Architektilr-
>u.bautechn.Burtilil!

Schnellste und billigste
Lieferung aller Art (38

SnMirftJridjnmtgtn, j
Kssteuanschläge,

Abrechnungen itfro.

Die im Jahre r827 von dem edlen Menschenfreunde
Krust Wilhelm Arnoldi begründete

Gothaer

FkbkliMtfichrmssbllick
auf Wegerrfettigkett

ladet ans Grund ihrer neue« sehr günstigen Werstchernngs.
bedingnugen zum Beitritt ein. Die Versicherungsscheine
find nnvcrlallbar und nach zweijährigem Bestände Mw»,

fechtbare Weltpolice».

Die Kosten der Versicherung find infolge sparsamster
Verwaltung niedrig. Alle Ueberschüffe kommen den Mit.
gliedern zu gute. Das Dividendensystem der Bank führt
zu steigender Entlastung der Mitglieder. Die Dividende
kann aber auch Jahr für Jahr in Kummenznwachs ver¬
wandelt werden, wodurch das versicherte Kapital bis zum
Doppelten und Dreifachen des ursprünglichen Betrages zu
steigen vermag.

Die Gothaer kebensversicherunqsban? bat zur Zeit einen
Bestand von rund 840 Millionen Mark eigentlicher
Lebensversicherungen und ist auf diesem Gebiete die größte
'Kerkcherungsanstalt Europas. Sie hat bereits 420 Millionen
Mark fällige Derstcheruugssurnme« ausgezahlt und
ihren Mitgliedern mehr als 200 Millionen Mark
Dividende gewährt.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank, die an großen und
mittleren Plätzen bestellt find, sowie die Bank selbst in Gotha.

der unterzeichneten Genossenschaft für daS Jahr 1903.
Activa. Passiva.

Geschäftsanteile .... 36 256|87Wechsel
Depositen . . . 6810752
Reservefonds .... 4 586 73
Banken 45 897 75
Specialreservefonds . 384 42
Barbestand
Zur Verfügung der Genoflenschaft 1648 67

156 881|96
. 151

43

Zusammen 194
. . 23

156 881196
Anzahl der Mitglieder vom Jahre 1902
Im Jahre 1903 sind neu beigetreten .

64)
Ausgeschieden sind im Jahre 1903 .

Auf das Jahr 1904 gehen über 171

Bromberg, den 30. März 1904.

B ank.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Franz Witecki. Kasimir Mazgaj.

Gmz rmfc «eim MeSjtäWffeit

Kinderwagen
in ISO fachen Ausführungen.

, Versand aller Kinderwagen von 30 Mark aufwärts franko.

Vorjährige Modelle werbe« billig ausverkauft.
Franz Kreski, Krombttg. Danzigerstr. 1

I. Ostd. Kinderwagen-Versandhaus. (198

oooooooooooooooooo
Indem wir unsere hervorragenden

Gebrüder Glider-Lagerbiere8
hell und dunkel,

II welche u. a. im LH

O Restaurant Falstaff II q
.ä (Inhaber: Herr Max Schulz, Kaiser Wilhelmsplatz)
M w zum Ausschank gelangen, einer geneigten Beachtung angelegentlichst empfehlen, teilen wir

gleichzeitig mit, daß wir unsere Vertretung

X Herrn Hax Plew, y
O Biavsvstzh«rndl«tts» lUrttlt Uv. 8 W
mw übertragen haben, an welchen wir die geschätzten Aufträge auf Gebinde und Flaschen zu UH

richten bitten.

U Bierbrauerei Aktiengesellschaft- U

0 vormals Gebrüder Hngger in Posen. 0
oooooooooooooooooooo
Bad Reichenhall
Solebad, grösster deutscher klimatischer Kurort in den bayer.
Alpen, pneumatische Kammern, Inhalations-, Bad- u. Trink-
Kuren aller Art, Kaltwasser-Heilanstalten, Oertel’sche Terrain-
kuren, Heilgymnastik. Grosses Kgl. Kurhaus, 3 Kurparke,
Tennisplätze, ringsum Nadelwälder, ausgedehnte ebene Pro¬
menaden, wohlgepflegte Fusswege mit verschiedenster Steigung,
täglicheKnrkonzerte,Theater Reichillustr.Prospekte kostenfr.
durch die Bureaus von Rudolf Mosse u. Kgl. Badkommissariat.

Ltrohhiite Etroiitc
zum waschen, färben und

modernisieren nimmt an

Marielhettmer,
Elisabethftrafle 8a.

Gettfederu «KLK
auch abgeholt.Gescliw. Albrecht,
30) Kasernenstr. 7 neben der Vost.

Zm Aerftfte
empfiehlt in schönster Auswahl:

Topfgemihse,
BlMenarra!lgtme»ts

in auerfaniit geschmackvoller
Ausführung, sowie (61

[Mtjjfiicltßeiiofcit ii)
Schnittblllmu

RoberlBöhme
König l. Hoflieferant.

GllUllmslUlger
für Wiederverkäufer billig.
S.Blumenthal, fritbridiit.lO 11.

Pfandlklh -Anstalt
Friedrichstr. 5. g

Bekanntmachung.
Die Stobtfparhlft

inBromberg (FriedrichsplatzlZ,
Fernsprechanschluß 441)

zahlt für

5y«ireinl<i0en
bis 150 Mark 4%, für höhere

Beträge 3'/a % Zinsen.
Sie gewährt

SPllthkktn-Dackljne
zu 4 % ( auch mit Amor tisation) und

LsMii-IMne
zu 4 und 4V4 % Zinsen.

Verlosungstabcllett und Kurszettel
Ii-g il zu Jedermanns Einsicht aus.
Kassenstnilden 8V3—1,3 1

a—5 Uhr.

Der Magistrat.
Sparkassen - Kuratorium.

Hevzttche Bitte t
Für die erholungsbedürftige, faulenAasseite Jugend der

unbemittelten Stände möchten wir bitten. Da gibt es manchen
Kuaben, dem in den Entwickelungsjahren ein Erholungsans-
enthalt auf dem Lande von dem segensreichsten Einfluß für
sein ganzes späteres Leben wäre; da sind bleichsüchtige Mäd¬
chen, Ladenmädchen, Nähterinnen, Arbeiterinnen, an denen die
Landluft ein Wunder wirken könnte. Den Eltern fehlen die
Mittel, für ihre Kinder etwas zu tun. Andere Wege, der
schulentlassenen Jugend zu helfen, find noch kaum angebahnt.
Da möchten wir uns an solche Familien auf dem Lande oder
in kleineren Städten wenden, die in ihrem Hause einen schwäch¬
lichen schulentlaffeneu Knaben ober ein bleichsüchtiges Mädchen
unentgeltlich aufnahmen könnten, und möchten herzlich bitten,
uns dieses notwendige Liebeswerk durchführen zu helfen. Es
würde sich um eine Aufnahme von 4—6 Wochen handeln, in
denen dem Pflegling eine einfache, aber kräftigende Kost zu ge¬
währen wäre. Wir hoffen, daß dieser Aufruf zu tatkräftiger
Nächstenliebe nicht vergeblich ergeht und bitten Einladungen
für einen Erholungslandaufenthult mit Angabe des Zeitpunktes,
zu dem ein Gast willkommen ist, zu senden an Frau Pro¬
fessor Krüger, Bromberg, Hoffmannftraste 10. (61

Verein Jngendschutz Bromberg.

s Umzüge aller Art ?
£ übernimmt unter Garantie zu billigsten Preisen unter «

^ persönlicher Leitung mittels eigener Patent-Möbelwagen
2 bei fachgemäßer guter Bedienung. #

» Carl Feyerabend ?
~ Inhaber Albert Rabe (54 Ä

w Spediteur » Karlstratze 18. ?

Parzellierungs-Anzeige!
Die an der Schulitz-Kroffener Chaussee Megenen

Ländereien des Herrn Bäckermeisters
Belnholds in Schnlitz,

bestehend aus gutem Acker- und Wiesenland> werde ich am

den 5. Apvil 1904,
von vormittags 10 Uhr an

in meiner Wohnung in Schnlitz in größeren und kleineren Parzellen
unter günstigen Bedingungen verkaufen. Restkaufgelder werden auf
mehrere Jahre gestundet. (239

Lewin Meyersohn, Zchulih.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reichhaltiges Insterlager komplett eingerichteter vornehmer!
nnä einiacher Wohnränme

ln allen Stilarten and Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

im Preise von 3400 bis 3500 Mark.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen j

von 1300 Mark an.

gem. Früchte . . 1,30 Mk.
Reineclauden. . 1,10 S

Mirabellen. . . 0,85 t

AnanaS . . . 2,05 *

Walderdbeeren . 1,55
Stachelbeeren . 0,70

*

Pflaumen . . . 0,75 t

Birnen, weiß . . 0,95 s

Melonen . . . 1,25 -

Pfirsiche . . . 1,60 •

Kirschen, ohne St. 1,25 s

Empf., solange der Vorrat reicht:

mit - 0.80 -

ff. Preiselbeeren Pfd. 0 35 -

. Marmelade . . 0,30 -

- rh. Apfelkraut - 0,50 -

- Apfelsinen . Dtzd. 0,45 -

Getrockn. Schneidebohnen, S 1,60 -

Senf-, Zucker- und
Pfeffergurken Pfd. 0,60 -

ger. pomm. Gänse-
brüste . . . Pfd. 1,70 .

ff. Oelsardinen Dose 0 4 t -

Matjes Heringe, sowie sämtl.
Braunfchw.Gemttfekonserven
zu bedeutend herabgesetztenPreisen.

Paul Lotz.Sr.Sl
Lief. d. Lehr.-Wirtsch.-Verbandes.

Iss zur Gebr. Wolöjihcii Ksukursmsjse gehörige

Warenlager
tuith lmktSgM o. 9-12 lern.«. L-8 »sch« ««Suerksuft.

Albert Fahnke. Konkursverwalter. < ?

Hin zu «Snnteit!!!
bertmtfe Zigarren n. Zigaretten *^|

zu bedeutend ermäßigten Preisen p. 100 Stck.

Emil Hess, Iiganeu «. Wrinhoudluug,
Bahnhofftr. 17, Ecke Fistberstr. (59

14 17 000 9)11., Mündels ,

ges. Off. u. 3 o. b. Geschst. d. Z.
5—8000 Mk. z. I. St. ges.

Off. u. 13 an die Gschst. d. Ztg.
20-25 000 M. z. I. St. ges.

Off. u. P. P. 9 a. d. Geschst d. Z.

Parzellierungs-Anzeige!
Die an der Fordoner Chaussee, dicht an der Station Jasienicz beleg.

Besttznng d. Herrn Wilhelm Hohle
zu Dt. Fordon,

bestehend aus 138 Morgen Acker- und Wiesenland, sowie
WirtschaftS- und Wohngebäuden, beabsichtige ich an Ort und

Stelle mit totem und lebendem Inventar

de« 14. April 1904,
von vormittags 10 Uhr an

tm gangen oder geteilt zu verkaufen.
Zu dem Grundüück gehören außerdem noch 2 Wohnhäuser, wovon
das eine jährlich 540 Mark, das andere 150 Mark Miete bringt.
Die Besitzung wäre empfehlenswert für einen Holzbändler, da die¬
selbe an den Hafen stößt oder resp. zum Bau einer Ziegelei geeignet

sein, da sich auf derselben größere Lehmlager befinden.
Restkaufgelder werden auf mehrere Jahre mit 4% gestundet.
2S9) Lewin Meyersolm, Schnlitz.
BW Aprilscherz mitKouvert 10 Pf.
6 bunte Osterkarten 10 Pf. I 2 gepr. Osterkarten 10 Pf.
4 bessere Osterkarten 10 Pf.! 2 gotdgepr.Ofterkart. 10 Pf.
100 Briefbg. (extra stark) u. 100 Kouverts, innen blau 70 Pf.
53) Otto Junsra, Bahnhosstraße Nr. 1.

Lv i r d f i c t i c t c ti.

DWHelles Lagerbier*
nach Pilsener Art

IMF* LstVeallraa “Vi
nach Münchener Art

in Gebinden, Flaschen und Literkrügen zu den bekannten Preisen.

Kürgerlichks Kriluhllus, §romhtts.
Bahnhofstraste 36. Telephon Nr. 5. (55

ff. Osterschinken
n. Osterbratwnrst

besterQualität zu billigsten Preisen
empfiehlt (59

Ednard Reeck, Elisabethstr. 17,
Mittelsiraßen-Ecke.

Güster Ober-Ungar, gar. rein
Traubenw., v Faß p.Ltr. 1,55M.,

Portwein, weiß und rot,
Ltr -Fl. 1,60 M. exkl. empf.

Luisenstr. 21,
Ecke MetzstrHerrn. Brischke, ßuisc,' f,t 21;

3 »m nahen Lsterseße!
offeriere in bekannter Güte

wirkliche ff. Osterbratwnrst,
grob und fein gehackt, ä Pfund
100 und 80 Pfg.

ff.Osterschinken zum Rohschneid.
ff.Burguuderschinken zum Ab¬

kochen ».Backen, schon von 5 Pfd.
an ä 75 Pfg.

ff. Salami- tt. Cervclatwurst,
sowie sämtliche Fleisch- und
Wurftwaren in bester Qualität.

Hochachtungsvoll
Franz Kiezgodzkl,

Friedrichstraste 2. (62

Tcklbutter, Pfd. 1.151.,
5imon8brot ,äÖÄ 11

Gster.
Schinken

zum Abkochen u. Rohaufschneiden,
Osterbratwnrst

sein u. grob gehackt,

ff. Aufschnitt Ä;
Caffel. Rippespeer

mild gesalzen,
sowie sämtl. feinere« Wnrst-

u«d Fleischwaren (62
in bekannter Güte empfiehlt

Mengler, EmtlirJ.

Johanntsbeerw. ä 3/.ßtfI. 6«Pf.
Stachelbeerwein ä3/« - 60 -

Apfelwein ä 3/4 * 40 -

Blau beerwein äf/4 - 1,00M.
Mosel-, Rhein- n. Bordeaux¬

weine empfiehlt (774
Carl Banse.

Zlellmg 14., IS. mi IS. April

Marienburg
LDseä3Mk.Md

e
LS

800 000 Lose. 8840 Geldgewinne,
zahlbar ohne Abzug mit Mark

355,000
Hauptgewinne ohne Abzug:

1 i 00,000
1 i 50,000
I *40,000
II 30,000
1 i 80,000
n 10,000
4 k 3500 --- 10 0O0

1000 --- 10 000
500 -- 10 000

10 000
10 000
20 000
75 000

Ferner empf. die beliebten m St.
Stettin.Pferde-I.ose Uk vio x

Lud. Möller & Co.
in Berlin, Breitestr. 5,
Hamburg, gr. Johanniastr. 21.

gH Telegr.-Adr.: QlöoksmüllerHEL
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandeloiv, Wollmarkt 13
und Wilhelmstr. 14.

Lindau & Winterfeld, Theater¬
platz 4 (194

A. Bittmann (Brombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Grosenick, Kornmark t-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Robert Pndor, Poststr. 4.

Sprachinstitnt
Baliman

jetzt (839
Gammstrasse 14,

parterre 1.

IO
20 k
lOO k 100
200 k 50
1000 k 20
7500 k IO

Das Bureau
her Gmeiilssme« Lrls-

Krsilkesklijse
her TisMer-Krsilktiiksjst
her Msilrer-Krkilkeilksffe

befindet sich jetzt (64

WterfonSr. 10
parterre.

3utn Feste
empfehle

sämtl. Sorten TssMSre
zu billigsten Preisen.

Als Spezialität:
Eier-Cognac, Ingber, Magen-
wein-Likör, Cherry - Brandy,

Curacao, Vanille-Creme.
J. Pyrit*, Kasernenstr. 2.

Prim LstersAilken!
ff.Aerbrstinnest,
sowie sämtl. (Bort. feiner §ie!sch- u.

Miirstwiireu empf. z. Fest«- in bekannt.
Güte CarlReeck jun., FriedrichS.37.

Bvntcicv
fast aller Geflügelsorten unter Ge,

flügel-Bereinskontrolle.
Bestellungen bei (54

F. Evers, Bahnhofftr. 80,
E. Zernikow, Danzigerstr. 163.

Gemslheut ©arütnen
werden tut Rahmen neuester Kou.
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen aus dem Hause abgebolt.

Frau J. eirnatis,
Bahnhofstraße Nr. 9a 3 Tr.

Noyugsrnilch
von t»»berkelfreien Kühen

liefert d Ltr. ä 16H. frei Haus Brbg.
Sanitäts-Molkerei Gr. Bartelfee.
In d. Niederlage Wilhelmstr. 5 - ist
dieselbe tägl. 3 mal frisch zu haben.

Bestellung pro April erbeten.

UrWieiitrverkililsel!
Sämtlich-

Schreib -Materialien
billig bei (26

8t. Blumenthal
Friedrichstraste 10 11.

SoOhere Jalousie.
E'Nottlade

zugleich.
D.N.P. 113607.
Vollkommen

stet Laden
der Gegenwart.

Res. überall.
Th.Kauffmann

Köln.
Vertreter gesucht.

Ein- und Verkauf
von gebr. Möbeln und Laden-
Einrichtungen. M. Bernstein,
Kujawierstr. 71, 3. H. v.Kornm.

Bhrr-h,
umgearb. werden soll, für alt zu
kaufen gesucht. Off. m. Preisan
u. Ae He Ne 585 Oll d» Gfl. b.

Gutvrznsl.yausgrundst.z.k.ges.
Ausführt Off.u.G.ir.8 a.d Gst.d.Z.

i st krankheitshalber zu Verkäufen.

Lpciilicr nebst kl. WokjilhMs
billig und günstig zu verkaufen.
„Metropole“. Friedrichstr. 46.

Landparzellen
versch. Größe dicht au der Stadt
Bromberg für Landwirte,
Gärtner, Handwerker und
Arbeiter passend, sind unter
günstigen Bedingungen zu ver¬

kaufen. Baukousense sind bewilligt,
Bauerleichterungen werden ge¬
währt. Näheres durch
P.Loebel, Brombg.,Posenerstr.29.
I Die Baustelle Albertstr. 20 ist
I zu verkauf Näb. Viktor äst m, I.

Gelegenheitskauf!
1 nübwn Pismils,

außergewöhnlich hoher Ban, wohl¬
klingende und volle Tonart,

„mit Moderator“
nur 4 Wochen gebraucht, verkauft

preiswert, evtl. Teilzahlung
Conrad Junga, Bahnhofftr.75.

Tlhmichchsilhwerksztiig,
fast nicht gebraucht, zu verkaufen
Danzigerfl.75d.pt.. vorm.bisl 1 Uhr.

sehr l ill'g z. bett, ob. z. verl. bei
0.Eehming,Kornmarktft.3.

Aktenregale,Spinde.Zeichen-
platteu nnd Utensilien, gr.
LichtpauSapparat, elektrische
Stehlampen PP. billig zu ver-

kaufen. Elisabethstr- 52a, pt.
3 nustb. Ausziehtische

mit 4 Platten,
3 uußb. Bertikow,
1 „ Kleiderspiud,
3 imit. Bertikow. (60
4 „ Spiegelspinde

billig zu verkaufen.
Bahnhofftr. 89, Kontor, Hof t.

Ein n. gut erhalt Knabenrad
bill. zu verk. Mittelstr. 17, Hof l.

Hierzu zwei Beilagen.
Leruntwortlich für den politischen Teil f. «ollasch. für den übrigen redaktionellen ». Lendifch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen g. -avchsru. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: ®vutnmttvsäj* Kuchdvurk-rri Gtt- i« Bromder».



l. Weilage.
©fifccttifdjc Presse.

Dromberg, Freitag, 1. April 1904.
-

M 78.

A«s Ktadt itttb Gand.
BromLerg, 31. März.

* Personalien. Der Strafanstaltsdirektor
Storz zu Crone a. B. ist zum 1. April d. I. an die

Strafanstalt zu Sonnenburg versetzt worden. „Der
Strasanstaltsoberinspektor Borschdors zu Dussel-
dos ist zum Strasanstaltsdirektor ernannt und vom

1. April d. I. ab an die Strafanstalt zu Crone a. B.

versetzt worden. Der Strasanstaltsdirektor Kraule
zu Rawitsch rst zum 15. April d. I. an die Straf¬
anstalt zu Sonnenburg versetzt worden. Der Ltras-
anstaltssekretär Bayer 'zu Wohlau ist zum Straf-
anstaltsinspektor ernannt und vom 15. Aprrl o. &

ab an die Strafanstalt m Rawitsch versetzt worden.
Dem Generalsuperintenoenten D. Poetter trt Stet¬
tin ist die nachgesuchte Entlassung aus fernern Amte

als Generalsuperintendent der Provinz Pommern
erteilt worden. Dem Direktor des Gymnasiums m

Graudenz, Regierungsbezirk Marienwerder, Dr.

Siegfried Anger, ist Lei seiner Versetzung m den

Ruhestand der Charakter als Geheimer Regrerungs-
mt verliehen worden. Am Schullehrersemrmrr zu

Graudenz ist der bisherige kommissarische Lehrer
Hermann Peters endgiltig als ordentlicher Senn-

narlehrer angestellt worden.
f Eine bemerkenswerte Bromberger Privat-

urkunde wurde kürzlich bei den Maurerarbeiten rm

früher B ollmann scheu jetzt Jachmannschen
Hause in der Brückenstraße zutage gefordert
Man stieß bei den Arbeiten in den Kellereien aus
den Grundstein des Gebäudes und fand m

diesen eingeschlossen außer einer Nummer des

„Bromberger Wochenblatts“ — vom 21.Jum 1860
— eine länger Niederschrift des damaligen Er¬

bauers und Besitzers des^Haufes, des Kaufmanns
Ludwig Bollmann. Diese Grundsteinurkunde
füllt vier Folioseiten enger Schrift, und wenn auch
einzelne Ausführungen davon lediglich persön¬
liches Interesse boten, so sind wiederum manche
Sätze auch heute noch bemerkenswert als Zeugm-
für damalige lokale Verhältnisse. Wir geben daher
nachstehend einige Sätze der Urkunde im Wortlaut
urid auch in der Schreibart des Originals hier
wieder. Es heißt dort: „Altem guten Brauch ge¬

mäß, lege ich dieses Schriftstück in den Grund¬

stein des Baues, damit kommende Geschlechter er¬

sehen mögen, was die Zeit brachte und wirkte; tu

welcher der Bau begonnen und vollendet wird. —

Ich, Ludwig Bollmann, geboren den

6. August 1803, bin der Sohn des hier verstorbe¬
nen Seilermeisters Ludwig Bollmann, habe die

Bäckerei erlernt und auch bis zum Jahre 1842

selbststäiidig betrieben. Meine Ehefrau Auguste
Hege, geb. den 8. Juli 1806 inHamburg, rst
die Tochter des in Bromberg verstorbenen
Tischlermeisters Christian Friedrich Hege ails

Riaa gebürtig. Durch Ordnung, Fleiß und

Sparsamkeit haben wir das erworben, was zu
meinem Unternehmen nötig ist und wie es der Bau

erfordert. M e i n H a u s ist das größte und u m -

sang reich st e Privatgebäude, welches
bis dahin in Bromberg erbaut. Der
Bau, welcher vor der Ausführung schon große
Schwierigkeiten in Aussicht stellte; da die früheren
Gebäude, welche hier noch nicht allzulange standen,
des quelligen Grundes wegen, abgetragen
werden mußten, bedurfte jedoch noch viel mehr An¬
strengung, da daß viele Zufließen von Quell-
Wasser die Rammarbeiten des Pfalrostes er¬

schwerten. Der Bau ist in zwei Theile ausgeführt;
der erste Theil, vom Braheflusse bis incl. des Haupt-
Flures steht auf Psalrost und wurde dieser Theil
im Jahre 1859 beendet, mit dem zweiten Theil
habe ich in diesem Jahre begonnen, der Grund ist
gut und war daher kein Rost nöthig und hoffe noch
in diesem Jahre den Vau vollenden zu sehen.
Sämtliche Mauersteine und Kalk sind mein eigenes
Fabrikat. Der Bau ist von dem Maurermeister
Staar aus Nakel und dem Zimmermeister W.
Schoenselder von hier, ausgeführt. Die Zeit,
in welcher ich zu diesem Unternehmen schritt, ist
dem gewerblichen Verkehr nichtswenigerals
günstig. Die Politischen Zustände sind durch
Louis Napoleum III. in ganz Europa in Frage
gestellt, die Spuren einer von Amerika zu uns

herüber gewanderten Geldkrisis sind noch
lange nicht erloschen, Geldmangel und Kriegaus¬
sicht wirken hemmend auf Handel und Gewerbe.
Das Materielle unserer Zeit trägt viel zu den Wirr¬
nissen bei, in dem die Lust, schnell und ohne
Arbeit zu erwerben, eine Hauptkrank¬
heit des Bürgerstandes ist. her sich darin gefällt,
einen Aufwand zu treiben, der über seine
Kräfte hinausgeht. Durch Krankheit und die
dadurch herbeigeführte Regierungs-Unfähigkeit
unseres Königs Friedrich Wilhelm IV. ist unserer
jetzige Prinz Wilhelm zum Regenten des Vater¬
landes ernannt. Das Ministerium Manteufel-
Westphalen hat uns im Verein'der Jesuiten und
durch Einwirkung 8er Königin und die Schwäche des
Königs an den Rand des Verderbens und der Ver¬
achtung des Landes gebracht. Durch den festen und
eisernen Karackter des Prinz-Regenten jedoch und
dem durch denselben gebildeten freisinnigen Mi¬
nisterium Schwerin, Schleinitz und Bethmann-
Hollweg usw. ist uns in einem Zeitraum von ein
und ein halbes Jahr, diS'uns verlorene Achtung
unserer deutschen Brüder wiedergewonnen. Mit
dem Bau dieses Gebäudes, gehen zwei größere
äffentlicheBauten ihrem Werden und ihrer
Vollendung entgegen; denn eine neue Eisen¬
bahn bon Bro mb erg nachThorn und eine
G a s a n st a l t, die unsere Straßen erleuchten soll,
sind in Angriff genommen.“ Die Urkunde schließt
sodann mit guten Wünschen für die Zukunft, dem
Datum BromLerg, im Juni 1860 und den Unter¬
schriften des Erbauers, seiner Frau und Söhne und
der oben erwähnten Maurer- und Zimmermeister,
die den Ban hergestellt haben.

nn. In der gestrigen Stadtverordnetenfitzung
wurden außer einigen kleineren Vorlagen eine
Reihe von Etats verhandelt. Trotzdem ist der (ge¬

samtest noch nicht fertiggestellt; es
mußten vielmehr noch zwei Etats vertagt werden.
Bei dem Etat des Extraordinariums wurde der Ver¬
sammlung die Mitteilung gemacht, daß im nächsten
Jahre jedenfalls wieder eine Millionenan¬
leihe aufgenommen werden müsse. Für das
Provinzial sä ngerfe ft wurden 1000 Mk.,
für die Tagung des Gemeindebeamten-
Verbandes 500 Mark bewilligt. Maurer¬
meister Rose richtete eine Interpellation an den Ma¬
gistrat betreffend einen vom Bürgermeister Schrnie-
der verfaßten Bericht im „Stadtanzeiger“ über die
Tätigkeit des Einigungsamts aus Anlaß des Bau¬
arbeiterstreiks. Im übrigen verweisen wir aus den
ausführlichen Bericht.

* Bismarck-Kommers. Die hiesige Ortsgruppe
des Deutschen Ost marken-Ver eins hat be¬

schlossen, auch in diesem Jahre das Andenken des

gewaltigen Gründers des Reiches, der auch zuerst
wieder mit 'seinem scharfen Auge das Vordringen
des Polentums und die Gefahr, die uns von dem¬

selben droht, klar erkannte und ihm mit Kraft ent¬

gegentrat, durch einen allgemeinen Bismarck-
Kommers zu feiern. Derselbe wird, wie die

heutige Anzeige meldet, Sonnabend, 9. April,
abends 8 Uhr in Patzers großem Saale „statt¬
finden. Die Leitung desselben liegt in den Händen
des Dr. Rennefahrt. Die Festrede wird Di¬

vistonspfarrer Gerwien halten, die „Lieder¬
tafel“ unter Herrn S ch a t t s ch n e i d e r s

Leitung wird ihn durch den Vortrag deutscher
Lieder verschönen. Wir dürfen demnach hoffen,
daß der Kommers sich als eine kraftvolle Be¬

tätigung des Deutschtums unseres Bezirks erweisen
und einen erhebenden Verlauf nehmen wird.

nn Charsreitag. Ein ernster, stiller Feiertag
ist der morgige Charsreitag, dem Andenken an die
Stunden geweiht, da der Heiland in tiefster Er¬
niedrigung durch seinen Opfertod das Versöhnungs¬
werk vollbrachte. Ernst und still ist auch der

äußere Charakter des Festes. Alle rauschenden
Vergnügungen und Lustbarkeiten sind eingestellt,
und aus einem Gang in die freie Natur hält de?
Wanderer Einkehr in sich selbst. Und gerade da

ist der geeignete Ort, um wieder Hoffnung in der

niedergedrückten Seele zu erwecken; denn überall
sproßt hier nach der langen Nacht des Winters
wieder neues Leben, und wenn hin und wieder
noch ein Schneeschauer niedergeht, so geht doch ein
Zug des Auferstehens durch die ganze Natur. In
den Charsreitag klingen Bereits die Osterglocken
hinein und wecken im Menschenherzen die Gewiß¬
heit: „Es muß doch Frühling werden!“

* Der Kaufmännische Hilssverein für weibliche
Angestellte hielt am Dienskag seine satzungsgemäße
Mitgliederversammlung ab. Die zweite Vorsitzende,
Frau Landgerichtsrat Hübner, leitete die Sitzung
und teilte mit, daß der erste Vorsitzende, Kaufmann
Emil Kolwitz, durch Vergrößerung seines Ge¬
schäfts gezwungen sei, den Vorsitz niederzulegen, daß
er aber dem Verein zur Gründung eines eigenen
Vereinsbureaus eine jährliche Beihilfe von 200 Mk.
gewähren will. Um Herrn Kolwitz einen Teil des
Dankes abzutragen, den der Verein ihm für die
mühevolle Organisation des Vereins und Leitung
desselben seit seinem Bestehen schuldet, beschließt
die Versammlung einstimmig, Herrn Kolwitz zum
Ehrenvorsitzenden zu ernennen. Aus dem
I a h re sb e r i ch t ist zu entnehmen, daß die Ent¬
wickelung des Vereins in jeder Beziehung fort¬
schreitet. -Er zählt 217 Mitglieder. Auch die
Stellenvermittelung ist lebhafter in Anspruch ge¬
nommen worden als in den Vorjahren, es konnten
von 56 Vakanzen 35 besetzt werden. Die vom
Verein veranstalteten Fortbildungskurse fanden
unter ausreichender Beteiligung und mit gutem
Erfolge statt. Auch das Vergnügungskomitee hatte
sich das Jahr hindurch in Veranstaltungen
mancherlei Art betätigt, welche alle vom schönsten
Erfolge begünstigt waren. Auch der vom Schatz¬
meister erstattete Kassenbericht ergab ein be¬
friedigendes Resultat. Es folgten sodann die
satzungsmäßigen Wahlen des Vorstandes. Es wurde
als erste Vorsitzende Frau Landgerichtsrat Hübner,
als zweite Vorsitzende Fräulein Marie Nietsch ge¬
wählt. Von den Mitteilungen sei erwähnt, daß der
Verein sich bemüht, auf Grund der von Herrn
Kolwitz gespendeten 200 Mk. möglichst bald ein
eigenes Vereinsbureau einzurichten.

* Mauereinsturz. Gestern nachmittag stürzte
in der Schifferstraße, wohl infolge des Druckes der
vielen alten Steine, die dort gegen die Mauer auf¬
geschichtet sind, mit lautem Krachen ein etwa
10 Meter langer Teil der alten Stadt¬
mauer ein, welche den Seminargarten und das
benachbarte Bumkesche Grundstück abgrenzt. Es
hätte dabei leicht ein größeres Unglück eintreten
können, da in dem Garten zu dieser Jahreszeit ge¬
arbeitet wird. Vor einem Jahre wurde an der
betreffenden Stelle der Mauer eine größere Re-
paratur ausgeführt.

* Prüfungen. Auf der Königlichen Regierung
wurde vorgestern die Prüfung für den einjährig-
freiwilligen Militärdienst abgehalten. Es hatten
sich 16 Kandidaten gemeldet, von denen jedoch nur

5 die Prüfung bestanden. — An der Provinzial-
Wiesenbauschule wurde ebenfalls vorgestern die Ab-
gangsprüfung beendet. Es hatten sich ihr fünf
Prüflinge unterzogen, die sämtlich bestanden.

* Die nächste Postverbindung nach Swakop.
mund wird hergestellt durch den am 7. April abends
von Hamburg abfahrenden direkten Woermann-
Dampfer „Lucie Woermann“. Schluß in Ham¬
burg für Briefe und Pakete am 7. April 3 Uhr
nachmittags. Ankunft in Swakopmund etwa am
28. April.

* Lehrer und polnische Bolksbankeu. Die
Kreisschulinspektoren der Regierungsbezirke der
Provinz Posen sollen darüber berichten, ob Fälle
ermittelt worden sind, in denen Lehrer, auch mit
Zuhilfenahme der Ostmarkenzulage, außerstande
sind, ihre Beziehungen zu polnischen Kreditinsti-
tuten zu lösen, und ob etwa durch 'Gewährung
längerer Fristen für den Austritt unbillige Härten
vermieden werden können.

f Militärurlauber in großer Zahl belebten
gestern den hiesigen Bahnhof, von dem aus sie ihre
Osterurlaubsroifen antreten. 'Die Soldaten haben
einen Urlaub bis zum 3. Osterfeiertage (5. April)
erhalten. Andererseits sind von auswärts viele
^militärische Urlauber aus anderen Garnisonen hier
eingetroffen.

f. Besitzveränderung. Das Grundstück Boie-
straße Nr. 7, dem Oberpostassistenten Tarnow ge¬
hörig, ist von dem Rentier Herrmann für 50 000
Mark käuflich erworben worden.

e .

'

f. Schwurgericht. In der dritten diesjährigen
Schwurgerichtsperiode, die am 2. Mai beginnt, wird
Landgerichtsrat Gadow den Vorsitz führen.

f. Jagdkalender. Nach dem Jagdschongesetz
dürfen im Monat April nur geschossen werden:

Auer-, Birk- und Fasanenhähne, ferner Trappen,
Schnepfen und wilde Schwäne.

* Das Fest der silbernen Hochzeit begeht am

ersten Osterfeiertag der Schneidermeister Heinrich
Mallon mit seiner Gattin.

* Eine Abendunterbaltung, bestehend aus

Theater, Kupletvorträgen usw., findet am zweiten
Ostertage im Schützenhause statt. (Siche Inserat.)

F. Crone a. B., 30. März. (Verkauf.)
Mühlengutsbesitzer Gaul in Brahrode hat sein Rest¬
gur mit 300 Morgen für 84 000 Mark an.Herrn
von Brosowski aus Welpien verkauft. Zu dem Gut

gehört eine Mühle mit Wasser- tmd Dampfbetrieb.
160 Morgen seines Gutes hat Herr G. für 24 000

Mark Parzelliert. . _ ,

§ Wirsiß, 29. März. (Kreistag.) Unter

dem Vorsitz des Landrats GrafenWartensleben fand
gestern im hiesigen Kreisständehause eine Krels-

tags'sitzung statt. Der Kreishaushaltsetat pro 1904
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 246 730 Mt.

festgestellt. An Kreiskommunalbeiträgen sind
198 000 Mk., 80 Prozent der Staatseinkommen-,
Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betrisbssteuer
aufzubringen, wie im Vorjahre. Die Ausgaben
weisen u. a. nach: 39 400 Mk. Beiträge zur Unter¬

haltung der Provinzial-Anstalten und Provinztal-
Chausseebauten. Für Verkehrsanlagen 7000 Mk.

und für die im Kreise bestehenden Kleinbahnen
115 500 Ä; außerdem 37 666 Mk. an Zinsen
und Amortisationen der Kleittbahnbaudarlehne. —

Der Handwerkskammer zu Bromberg wurde zur
Einrichtung von Meisterkursen eine einmalige
Beihilfe von 100 Mk. bewilligt und für die tn

Bromberg zu errichtende landwirtschaftliche
Winterschule eine lausende Beihilfe von 100 'Mk.
Die Baukosten für eine anstelle der Friedrichs-
horster Netzesähre zu errichtende Netzebrücke be¬

tragen ca. 40 000 Mk. Ausgebracht werden sie
vom Staat, der Provinz, den .Kreisen Wongrowitz
und Schubin, sowie dem Rittergutsbesitzer Grasen
von Hutten-Ezapski zu Smogulec. Da hiernach
der Kreis Wirsitz zu den Baukosten nichts betzu-
tragen hat, die Unterhaltungskosten aber hin¬
reichend durch die Brückengelder, die an unseren
Kreis fließen, gedeckt erscheinen, so beschloß der

Kreistag einstimmig die Übernahme des Baues
und der demnächstigen dauernden Unterhaltungs¬
pflicht der Brücke auf den Kreis Wirsitz. Nach Er¬
bauung der fraglichen Brücke ist eine Hebung des

geschäftlichen Verkehrs hier zu erwarten.
§ Wirsitz, 30. März. (Neue Dienst-

gebäude.) Vor einigen Tagen weilten hier
einige Räte der Kgl. Regierung zu Br o mb er g,
die im Beisein des Landrats, des Bürgermeisters
und des Kreisschulinspektors einen geeigneten Platz
für das im nächsten Jahre zu errichtende Wohn¬
haus für den Kreisschulinspektor ermittelten. —

Gestern trafen mehrere Herren aus dem Justiz¬
ministerium sowie der Oberlandesgerichtspräsident
und der Oberstaatsanwalt aus Posen hier ein, um

^bezüglich des Neubaues eines Amtsgerichtsgebäudes
nebst Dienstwohnung für den Aussichtsrichter zu

verhandeln. Mit dem Bau soll ebenfalls im nächsten
Jahre begonnen werden.

a Mogilno, 30. März. (Krankenhaus.
H u n d e s p er r e.) Am 1. April d. Js. über¬
nimmt der Kreis das städtische Krankenhaus in

Mogilno in seine Verwaltung. Das Krankenhaus
hat vom 1. April ab Fern'sprechanschluß. — Da
bei einem hierselbst getöteten Hunde die T o l l w u t

festgestellt worden ist, so hat die Polrzeiverwaltung
für den Stadtbezirk Mogilno die Hundesperre auf
die Dauer von drei Monaten verhängt.

a Mogilno, 30. März. (Kreistag.) Am
26. März fand im Kreisständesaale hierselbst unter
dem Vorsitz des 'Herrn Landrat Dr. Conze eine
Kreistagssitzung statt. Der Bau einer 'Kreischaussee
Ddogilno-Pakosch, 17% Kilometer lang, deren
Kosten auf 325 000 Mk. veranschlagt sind, wurde

genehmigt. Der Provinzialausschuß hat eine Ge¬
samtbeihilfe von 40 Prozent der Kosten, also ins¬
gesamt 130 000 Mk. bewilligt mit der Maßgabe,
daß sich der Kreis zur dauernden ordnungsmäßigen
Unterhaltung des Weges verpflichtet. Ein weiterer
wichtiger Punkt betraf den Bau eines Kreiskranken¬
hauses auf dem Gelände am Bahnhof neben dem
Gebäude der Kreissparkasse. Der Kreistag be¬
willigte den Betrag von 100 000 Mk. zum Neubau.
Am 1. Juli 1905 soll das neue Kreiskrankenhaus
in Benutzung «genommen werden. Zur Anschaffung
von Feuerspritzen wurden als Kreisbeihilfe 1000
Mark in den Etat eingestellt. An Stelle des aus
dem Kreise verzogenen Ökonomierats Tiedemann-
Slaboschewo wurde Rittergutspächter Hell-Kaisers-
felde zum Mitglied der Landwirtschaftskammer ge¬
wählt. Zum Schluß wurde der Kreisetat für das
Etatsjahr 1904 beraten und in Einnahme und
Ausgabe auf 546 633 M. festgesetzt.

y. Jastrow, 30. März. (Von einem be¬
dauernswerten Unglücksfall) ist die
Familie des Schäfers Guderjahn in Hasensier Be¬
troffen worden. Der Ernährer der Familie fiel so
unglücklich vom Bodenraum des Hauses, daß er

nicht nur mehrere Rippen brach, sonderri auch
schwere innere Verletzungen davontrug. Obwohl
bald ärztliche Hülfe zur Stelle war, starb der Ver¬

unglückte an den Folgen der Verletzungen.
Rogasen, 29. März. (Brandstiftung.)

Am Montan nachmittag brach in dem oberen Stock¬

werke des Ecke Fleischer- und Bäckerstraße gelegenen
Hauses plötzlich Feuer aus. Durch Redensarten
machte 'sich, rote man dem „Pos. Tagebl.“ schreibt,
die in demselben Gehöfte wohnende Frau P. der
Brandstiftung so verdächtig, daß sie sofort verhaftet
wurde. Sie soll die Tat aus Rache begangen haben.

Tremeffen, 29. März. (Die kom¬
missarische Verwaltung) der hiesigen
Vürgermeisterstelle ist vom Regierungspräsidenten
dem Referendar a. D. und früheren Konsulats-
kanzler Kalau vom Hose aus Bromberg übertragen
worden.

E. Posen, 30. März. (G ehaltserhöh-
un g.) Die Stadtverordneten erhöhten die Ge¬
hälter der hiesigen Mttelschullehrer um 200 Mark,
als Ausgleich für die denselben nicht gewährte O st-
markenzulage. Die Mittelschullehrer bezie¬
hen nunmehr ein Endgehalt von 4300 Mark, ein¬
schließlich 600 Mark Mietsentschädigung. Zur Aus-
Bringung der Mehrausgaben für die Besoldung der
Mittelschullehrer wurde das Schulgeld an den
städtischen Zahlschulen e r h ö h t, und zwar an den
neunstusigen für einheimische Schüler aus 50 Mark,
für auswärtige aus 80 Mark, an den achtstilsigen
für einheimische Schüler auf 32 Mark, für aus¬
wärtige auf 60 Mark.

Schwerin a. W., 29. März. (B a h n f r e v e l.)
Am Sonntag abend wurde eine Weiche beim Bahn-
Übergang in der Nähe des Parks umgedreht und
ein Draht der Zugschranke gelöst, -so daß die
Barriere bei der Landsberger Chaussee über eine
Stunde geschlossen war. Der Polizeiverwaltung
wurde von dieser ruchlosen Tat Anzeige gemacht.

A Kolmar i. P., 30. März. (Kreistag.)
Der zu heute einberufene Kreistag setzte den Haus-
Haltsvoranschlag für 1904 in Einnahme und Aus¬
gabe aus 148 000 Mk. fest. Die Kreiskommunal,
beitrüge betragen 106 000 Mk. Dieselben werden
als Zuschläge zur Einkommen- und Realsteuer,
und zwar aus dem Lande in Höhe von 50 Prozent
und in den Städten in Höhe von 42 Prozent aus¬
gebracht.

Ostrowo, 29. März. (Verschwunden.)
Verschwunden ist seit voriger Woche der 19 Jahre
alte Hoboist Schildknecht vom hiesigen Regiment.
Da er, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, in letzter Zeit
ein scheues und gedrücktes Wesen zeigte, fürchtet
man, daß er sich ein Leid angetan haben könnte.
Sch. ist im vorigen Herbst als Freiwilliger in das
hiesige Regiment eingetreten und stammt aus

Hamburg.
Kostschin, 29. März. (I u'bil ä Um s-

Ehrengabe.) Bürgermeister Stein begeht am

1. April sein 25jähriges Amtsjubiläum. Seitens
der Bürger und mehrerer Herren aus der Um¬
gegend ist ihm ein Ehrengeschenk von 1500 Mark
gestiftet worden. Dieses wurde ihm am Sonntag
feierlich überreicht.

8 Flatow, 30. März. (Pr in z Fr i ed rich
Leopold) hat als Patron der hiesigen ka¬
tholischen Kirche zur Renovierung des alten bau¬
fälligen Hochaltars und zur Erbauung einer
Orgel eine Beihilfe von 3400 Mark zugesagt.

Graudenz, 30. März. (Überfahren.) In
der verflossenen Nacht zwischen 11 und 12 Uhr
wurde der als Hilfsbremser beschäftigte Rotten¬
arbeiter Arndt von der hiesigen Bahnmeisterei IV
auf dem hiesigen Rangierbahnhofe von einem
Rangierzuge überfahren und so -schwer verletzt, daß
er nach Anlegung eines Notverbandes in das
städtische Krankenhaus gebracht werden mutzte.
Sein Leben schwebt in Gefahr.

Danzig, 30. März. (G o ß l e r - S t i f t u n g.)
Gestern ist hier auf Veranlassung des Ver¬
bandes Ostdeutscher Industrieller
ein Verein unter dem Namen „v. Goßler-Stistung

verstorbenen Oberpräsidenten der Provinz West-
Preußen, Staatsministers D. Dr. v. Goßler durch
Verleihung von Stipendien an westpreußische
Studierende der Technischen Hochschule in Danzig
zu shren und lebendig zu erhalten. Alljährlich
sollen ein oder mehrere Stipendien im Mindest¬
betrage von je 500 Mk. verliehen werden. Das
Vermögen der Stiftung beträgt schon über 15 000
Mark.

Stallupönen, 30. März. (G a t t e n m o r d.)
Den „Ostd. Grenzboten“ zufolge ist der Lehrer
Julius Fiedler aus Antonlarcken unter V e r -

giftun'gserscheinungen gestorben. Mon-
tag nachmittag fand im Beisein einer Gerichtskom-«
Mission die Sektion der Leiche statt. Ans Veran¬
lassung der Staatsanwaltschaft wurde abends die
Ehefraudes Verstorbenen unter dem dringenden
Verdacht des Gattenmordes verhaftet und in
das Gerichtsgefängnis zu Stallupönen eingeliefert.

Kirchliche Nachrichten.
Baptiften-Kirche. Jakobstraße 2. Freitag, bett 1. April.

Vorm 91 /» Gottesdienst, Prediger Curant.
Parochie Schlensenan. Freitag, 1. April. Kirche in

Schleusenau. Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst, danach
Beichte u. Abendmahlsfeier, Pfarrer Kriele. Abends
G Uhr, liturgische Andacht, Pfarrer Kriele. - Schule
in Jägerhof. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst mit Abend-
mahlsfeier. Pastor Mmitz. — Schule in Oplawitz.
Nachm. 3 Ubr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz. — Schule
in Kolonie Kruschin. Nachm. 5 Uhr, .Gottesdienst mit
Abendmahlsfeier, Pastor Gerlach.

Gottesdienst in Schulitz. Freitag, 1. April. Vorm.
10 Uhr, Predigt, danach Beichte und Feier des heil.
Abendmahls. Abends 6 Uhr, liturgischer AbendgotteS-
dienst. Außengottesdienst: Früh 7 Uhr, Predigt, danach
Beichte und hl. Abendmahl in Kabott. Vorm. 10 Uhr.
Predigt, danach Beichte und heil. Abendmahl in
Grätz a. W.
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Sitzung der Stadtverordneten.
un. Bromberg, 30. März.

Anwesend sind 27 Stadtverordnete. Am Ma¬
gistratstisch die Herren: Ober-Bürgermeister
Knobloch und die Stadträte Aronsohn, Gamm,
Jeschke, Meyer, Plasse und Wolfs.

Der Stadtverordnetenvorsteher Professor Bocksch
macht zunächst die Mitteilung, daß von der Witwe
des verstorbenen Stadtrats Thiele ein Schreiben
eingegangen sei, in dem sie ihren Dank für die Be¬
weise der Teilnahme beim Tode ihres Gatten aus¬
spricht. Professor Bocksch widmet sodann dem Ver¬
ewigten warme Worte des Nachrufs. Er sei —

führte er u. a. aus — bis zum letzten Augenblick
tätig gewesen und habe seine letzten Kräfte in den
Dienst der Stadt gestellt. „Wir alle werden gern
seiner gedenken und gern das Bild des Mannes be¬
wahren, der für jeden ein freundliches Wort hatte,
der in sich vereinigte Ernst und Heiterkeit. In den 1
letzten Wochen war es ihm ja nicht mehr unklar, daß ;
er am Ziele seines Lebens stand, aber trotzdem der- j
lor er nicht die Heiterkeit seines Herzens, was den I
besten Beweis für seine aufgeklärte Lebensauf- I
fassung bildet: In der Mitte der Seinen hat er ja j
eine unausfüllbare Lücke zurückgelassen. Der!
Schmerz be,r Familie ist ein natürlicher, aber es I
liegt ein Trost für sie darin, daß er reichliche An- j
erkennung fand für seine Tätigkeit. Uns aber soll !
er sein ein Muster und Vorbild, unsere überschüssige
Kraft einzusetzen im Dienste der Stadt.“

Die Versammlung ehrt hierauf das Andenken
des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.

Es wird nunmehr zur Erledigung der Tages¬
ordnung geschritten.

Zunächst gelangt zur Beratung der Antrag
des Magistrats auf Bewilligung der durch die In¬
standsetzung des Grenzzannes am Aufgange nach
Wißmannshöhe entstandenen Kosten von 260,54
Mark.

Der Referent, Stadtv. Busmann, führt hierzu
aus, die Anwohner hätten zunächst die Herstellung
des schadhaften Zaunes beantragt mit der Begründ¬
ung, daß die Stadt dazu verpflichtet sei. Der Ma¬
gistrat habe diese Verpflichtung aber nicht aner¬

kannt, und darauf hätten die Anwohner den
Klageweg beschritten und seien auch mit
ihren Ansprüchen durchgedrungen. Da nach
der Meinung des Justizrats Wolfen, dem die Sache
übergeben wurde, ein Einspruch seitens der Stadt
erfolglos sein würde, so habe der Magistrat be¬
schlossen, von einer weiteren Prozeßführung abzu¬
sehen.

Die Versammlung bewilligte hierauf die
geforderte Summe.

Stadw. Rose richtet sodann folgende Inter¬
pellation an den Dragistrat: Es werde noch jedenr
der Bauhandwerkerstreik des vorigen Jahres in Er¬
innerung sein. Vorteile habe keine Partei davon
gehabt, und jeder sei froh gewesen, als er zu Ende
war. Im „Stadtanzeiger“ vom 15. März d. I.
sei nun ein vom Bürgermeister Schmieden ver¬

faßter Jahresbericht des Einigungsamtes er¬

schienen, in dem auch der Streik erwähnt werde. Er
wisse nicht, ob Bürgermeister Schmieden zur Ver¬
öffentlichung eines derartigen Berichtes verpflichtet
sei. Tatsache sei es aber, daß der Bericht der Wahr¬
heit direkt ins Gesicht schlage und direkt Partei
nehme für die Arbeitnehmer, indem er den Sach¬
verhalt so darstelle, als ob die Arbeit¬
geber den Streik provoziert hätten.
Der „Vorwärts“ und ähnliche sozialdemokratische
Blätter hätten den Bericht abgedruckt und ihre Be-
trachtungen daran geknüpft. Es sei daher leicht
möglich, daß ein neuer Streik ausbreche, weil nach
dieser Darstellung die Arbeitnehmer glauben müß¬
ten, ihnen fet Unrecht geschehen. Redner verliest
nunmehr einen Artikel der „Schles. Volkswacht“,
in dem die Angelegenheit in der erwähnten Weise
behandelt wird, und betont demgegenüber, daß die
Arbeitgeber mcht Schuld hätten an dem Streik, son-
Lern verschiedene Einigungsversuche gemacht hat-
ten, zuletzt vor dem Regierungspräsidenten. Er
richte daher an den Magistrat die Bitte, eine B e-

richtigung dieses falschen Berichtes im „Stadt-
anzeiger“ zu veröffentlichen.

. Oberbürgermeister Knobloch erwidert hierauf,
obgleich Bürgermeister Schmieder tatsächlich woihl
aus dem Magistrat ausgeschieden sei, gehöre er ihm
formell doch noch an, da er vorläufig nur beur¬
laubt sei. Er müsse ihn daher in Schutz nehmen

Intimes vom russische« Hofe.
0. K. Ein ungarischer Adliger, Graf Vay de

Vaya, der als päpstlicher Legat am spanischen Hofe
fungiert und auf einer längeren Reise Gelegenheit
hatte, mehrere gekrönte Häupter zu interviewen,
weiß in dem soeben erschienenen Heft von „Pearsons
Magazine“ manches Interessante von diesen Inter¬
views zu erzählen. Der Zar und seine Gemahlin
empfingen den Grafen in einer kleinen Villa auf
dem Gebiet des Palastes Peterhof bei St. Peters¬
burg. Der prächtige , Palast steht auf einem ter¬
rassenförmigen Hügel, der mit Stautuen und Fon¬
tänen geschmückt ist, und unterhalb erstreckt der
Finnische Meerbusen seinen silbernen Spiegel bis
M)m’ wo in der mittleren Linie Kronstadt wie ein
riesiges Kriegsschiff daliegt, das den Seezugang
zur Hauptstadt bewacht. Von dem Heim des Zaren
in Alexandrowsky entwirft der Graf Vay de Vaya
folgende fesselnde Schilderung: Es hat keine lufti¬
gen Kuppeln, keine prächtigen Lore, keine stattliche
„Cour d'Honneur“. Es ist eine einfache Villa, so
wie man sie in der Nähe wohlhabender Handels¬
städte sieht. Das Haus ist aus hellen, roten Ziegeln
gebaut, hat einige freundliche Erker und kleine
Türme. Sein Reiz besteht in dem anheimelnden
Charakter und seine Schönheit in der Lage. Es
liegt mitten auf einem grünen Rasenplatz am

Meeresufer, von einem kleinen Blumengarten um- j
geben, wo statt prächtiger Fontänen und Marmor¬
statuen farbenprächtige Blumen stehen: Rabatten
von Lilien, Stockrosen, Mohn und wohlriechenden
Erbsen bilden einen natürlichen Zaun von den ver-
schiedensten Schattierungen gegen den dunklen
Hintergrund des Waldes.

Die Kaiserin ist eine sehr zärtliche Akutter.
Ihre häuslichen Tugenden haben ihr die Achtung
des ganzen Volkes gewonnen. Die Kinderstuben I
sind ganz nach englischem Muster eingerichtet; große i
Einfachheit in der Ausstattung, aber viel frische Luft 1

gegen den schwersten Vorwurf, der einem Beamten
gemacht werden könne, den der Unwahrheit, und
müsse gegen diesen Ausdruck protestieren. Zü der
Sache selbst bemerke er, daß der Magistrat nicht
in der Lage sei, auf das Einigungsamt einen Ein¬
fluß auszuüben, da dieses seDständig arbeite. Es
unterstehe der alleinigen Aufsicht des Re¬
gierungspräsidenten, und an diesen
sei daher auch eine etwaige Beschwerde zu
richten.

Stadtv. Rose erklärt, daß die Arbeitgeber
diesen Weg beschreiten würden.

Es wird nunmchr wieder zur Tagesordnung
übergegangen, und zwar gelangt folgender Ma¬
gistratsantrag zur Beratung: Der Magistrat be¬
antragt, die dem Vorstande der Diakonissenanstalt
am 15. März 1901 seitens der Stadtverordneten¬
versammlung bis zum 31. März 1904 erteilte Ge¬
nehmigung, in Ausnahmefällen bei Be¬
rechnung der Verpflegungskosten nie¬
drigere Sätze als die tarifmäßigen in An¬
satz zu bringen, nunmehr dauernd zu erteilen.

Der Referent, Stadtv. Kolwitz, bemerkt hier¬
zu, daß die erwähnte Genehmigung schon im Jahre
1888 erteilt worden sei, jedoch nur auf bestimmte
Zeit, und zwar zunächst bis zum 15. März 1901.
Diese Frist sei dann bis zum 31. März 1904 ver¬

längert worden, laufe also jetzt ab, und nunmchr
solle die Genehmigung dauernd erteilt werden.

Die Versammlung erklärt sich damit
einverstanden.

Ferner beantragt der Magistrat, ein der Stadt¬
gemeinde Bromberg von dem verstorbenen Rentier
Jkier vermachtes Legat von 6000 Mk. anzu¬
nehmen.

Referent Stadtv. Kolwitz führt hierzu aus,
der Rentier Jkier habe sein Vermögen seinen
Leiden Schwestern vermacht mit der Maßgabe, daß
sie verschiedene Renten zu zahlen hätten. Nach
dem Tode beider Schwestern sollen deren Nacherben
6000 Mk. an die Stadt zahlen. Mit den Zinsen
solle die Grabstätte des Erblassers in Stand ge¬
halten werden, und der Überschuß solle zur Ver¬
pflegung bedürftiger Personen im Bürgerhospital
verwandt werden.

Die Versammlung nimmt hierauf die
Schenkung an.

Des weiteren folgen Etatsberatungen, und
zwar gelangt zunächst der Haushaltsplan der Ver¬
waltung des städtischen Grundbesitzes —ausschließ¬
lich der Hempelschen Liegenschaften — zur Be¬
ratung. Derselbe wird ohne Debatte genehmigt
und in Einnahme auf 32 650 Mk., in Ausgabe auf
10 315 Mk. festgesetzt, ergibt also einen Überschuß
von 22 335 Mk.

Bei dem Etat der Stadtbibliothek bemerkt der
Referent, daß zur schnelleren Durchführung der
Katalogisierung eine wissenschaftliche Hilfskraft an¬

genommen werden solle. Ferner seien ein Bote
und verschiedene Schreibhilfen nötig. Die Beträge
hierfür seien als außerordentliche Ausgaben an-

angeführt. Für Neuanschaffungen und Ergänzung
unvollständiger Werke seien 2000 Mk. ausge¬
worfen, davon 1500 Mk. zur Einrichtung einer
Handbibliothek. Diese Summe werde genügen, da
eine Anzahl geeigneter Werke schon vorhanden
seien.

Der Etat wird hierauf in Einnahme auf
5510 Mk., in Ausgabe auf 16 855 Mk. festgesetzt,
erfordert also einen Zuschuß von 11 345 M'k.

Es folgt nunmchr der Haushaltsplan des
Extraordinariums. Er weist einen Überschuß von
24 731 Mk. auf, während er im Vorjahre einen
Zuschuß von 47 900 Mk. erforderte.

Referent Stadtv. Beckert bemerkt, das rühre
daher, weil im Vorjahre mit einem Fehlbeträge
angefangen werden mußte. Im nächsten
Jahre werde man wahrscheinlich wieder eine
Anleihe in Höhe von weit über eine
Million aufnehmen müssen. Die
Etatskommission beantragt, bei den Ausgaben die
erste Rate zum Neubau des Krankenhauses im Be¬
trage von 150 000 Mk. vorläufig abzusetzen, da
ein Projekt noch nicht vorliege. Oberbürgermeister
Knobloch bittet, es dabei zu belassen, da sonst nach
außen der Anschein erweckt würde, als wolle man
den Bau des Krankenhauses nicht genehmigen.
Gebaut werde es aber bestimmt. Die Versammlung
beschließt, die 150 000 Mk. stehen zu lassen. Der
Gesamtetat wird hierauf mit 1 928 356 Mk. Ein¬
nahme und 1 903 625 Mk. Ausgabe genehmigt.

Der Haushaltsplan der verschiedenen Stift¬
ungen und Fonds wird ohne Debatte genehmigt.

und gute Wasserversorgung. Das Kinderftäulein
ist eine Engländerin, die die kleine Welt nach stren¬
gen Grundsätzen bewacht und erzieht. Die Kaiserin
ist ja selbst als Enkelin der Königin Viktoria nach
denselben Prinzipien erzogen worden. Ordnung
und Pünktlichkeit werden streng beobachtet, und die
kleinen Großfürstinnen müssen ihren Pflichten sehr
gewissenhaft obliegen; Lehrstunden, Erholungszeit,
Übungen, alles hat seine bestimmte Zeit, Die Tage
werden von zahlreichen kleinen Pflichten ausgefüllt.
Die Nahrung, die sie erhalten, ist höchst einfach und
gesund, gar nrchts von Leckerbissen; sie bestehr meist
aus Suppe, Brot und Butter, Milch, Gemüse, ein
wenig Fleisch und Fisch. Ebenso ist es mit der
Kleidung; meist tragen sie peinlich saubere, weiße
Vaumwoflkleidchen, aber ohne allen Schmuck. Sie
verbringen viele Stunden des Tages ant Meeres-
ufer, und wenn sie umherrennen und lachen,
Schlösser im Sande bauen und ihre Mutter um¬

armen, bieten sie ein anmutiges Bild kindlicher
Glückseligkeit.

Der Zar empfing den Grafen in einem
kleinen, bescheiden ausgestatteten Raum mit einigen
Stühlen, einer Chaiselongue und einem großen
Schreibtisch. Das Zimmer war so klein, daß dort
für die vorgeschriebenen drei Verbeugungen, die
die Etikette verlangt, kaum noch Raum blieb.
Über die Zukunft Rußlands sprach der Zar sehr
ernst und betonte seinen Wunsch, den Frieden und
die Wohlfcchrt. seines Landes zu fördern. Als er

dem Grafen feine besondere Gastfreundschaft für die
Reise durch Sibirien anbot, sagte der Graf, daß
er lieber als schlichter Missionar an seinen Be¬
stimmungsort zu reisen gedenke. Darauf sagte der
Zar lächelnd: „Wenn Sie es nicht um Ihrer selbst
willen annehmen, so doch um IhrerMutter willen;
sie muß sich sehr ängstigen. Ich weiß von meinen
eigenen Reisen her, wie hart es für Eltern ist, wenn

sie durch Laufende von Meilen von ihren Kindern
getrennt sind. Ich Wckte jeden Tag ein Tele-

Cr Lalanziert in Einnahme und Ausgabe mit
8 341 Mark, während das vorhandene Kapitalver¬
mögen 175 124,08 Mark beträgt.

Ebenfalls ohne Debatte angenommen wird der
Etat der städtischen Volksschulen. Er wird in Ein¬
nahme auf 66 881 Mark, in Ausgabe auf 297 735
Mark festgesetzt mit der Maßgabe, daß Titel 8
der Ausgabe, Kosten für einen Jugendspielplatz,
vorläufig abgesetzt werde, weil noch fern bestimmter
Platz in Aussic-t genommen sei.

Eine le b h a f t e Debatte entspinnt sich
über verschiedene Positionen des Haushaltsplanes
der allgemeinen Verwaltung.

Zunächst wird ohne Debatte dem O&erBürger-
meister Knobloch eine nicht pensionsberechtrgte
Repräsentationszulage von 1000 Mk.
und den Stadträten Meyer und Wolfs eine
Gehaltserhöhung von 500 Mark bewilligt.

Bei der Besoldung der Gemeinde-
beamten bemerkt der Referent, Stadtv. Fromm
bezüglich der Anstellung fünf neuer Sekretäre habe
die Etatskommission nichts einzuwenden, bitte jedoch
um eine Aufstellung, wie weit Sekretäre überhaupt
eingestellt werden sollen.

Oberbürgermeister Knobloch erwidert hierauf,
die jüngeren Beamten hätten erst die Sekretär¬
prüfung zu bestehen, während man dies den älteren
nicht mehr zumuten könne. Die Frage werde
übrigens in den nächsten Jahren noch nicht spruch¬
reif werden, jedoch sei eine bedeutende Vermehrung
der Sekretärstellen nicht vorgesehen.

Stadtv. Jahnke betont, es komme hauptsäch¬
lich darauf an, wieviele Sekretärstellen vorhanden
seien; denn so viele Beamte könnten auch nur Se¬
kretäre werden.

Oberbürgermeister Knobloch entgegnet, man

könne sich in der Zahl der Stellen nicht festlegen.
Ohne Not würden keine neuen Sekretärstellen ein¬
gerichtet werden. —

Den Zuschuß der Stadt an das
Germanische Museum in Nürnberg, der
seit 1864 jährlich 30 Mark beträgt, will die Kom¬
mission, dem Wachstum der Einwohnerzahl ent¬
sprechend, statt auf 100 Mk. nur auf 60 Mk. erhöht
wissen. Auf Fürsprache des Oberbürgermeisters
Knobloch bleibt es jedoch bei 100 Mark. Den Bei¬
trag von 800 Mark zur Verschönerung der
Schleusenanlagen will di§.^Kommission ge¬
strichen wissen', weil an den Schleusen nichts getan
sei. Nach verschiedenen Äußerungen dafür und da¬
gegen wird ein Antrag des Stadtv. Fromm
angenommen, dahingehend^, daß die 800 Mark auch
in diesem Jahre bewilligt werden, jedoch unter der
Bedingung, daß beim Regierungspräsidenten
Schritte getan werden, um die betr. Arbeiten zu
veranlassen. — Als Garantiefond für das
im Juli hier stattfindende Provinzialsän-
g e r f e st bewilligt die Versammlung 1000 Mark.
— Dagegen beantragt die Kommission, einen Zu¬
schuß von 600 Mark zu den Kosten der Tagung des
Posenschen, G eme i n de b ea mt e n er¬

bau d e s zu streichen, da dieser Verband doch nur

einseitige Stanstesinteresfen vertrete, und weil dann
alle ähnlichen Vereine ebenfalls um einen Zuschuß
einkommen würden. Die Stadtv. Braun und
Trennert sind für Bewilligung des Zuschusses,
weil der Verband doch ein Provinzialverein sei,
und die Tagung gewissermaßen ein Städtetag im
Kleinen. Stadtb. Beckert warnt dagegen davor,
den Anschein zu erwecken, als ob die Kommunal¬
beamten bevorzugt würden. Auch Stadtv. Lach¬
mann warnt davor, einen Unterschied zwischen
Beamten und Handwerkern zu machen. Die
Stadtv. V u s m a n n und K o r t h, sowie Stadt¬
rat Jeschke und Oberbürgermeister Knobloch
fchusses sich ebenfalls für Bewilligung des Zu¬
schusses aus, der hierauf mti 13 Stimmen gewährt
wird.

Da inzwischen die Beschlußunfähig-
feit der Versammlung konstatiert worden ist, so
müssen die übrigen Pu nktevertagt werden.

Schluß der Sitzung 71/2 Uhr.

Kuute Chtöttth.
— Berlin, 28. März. Der galante Gustav.

Ein Hehlernest, in dem besonders „wilde Männer“
mit Kren Freundinnen einen Unterschlupf fanden,
hat die Kriminalpolizei in der Großen Frankfurter
Straße vorgestern nachmittag aus-gehoben. Ein
alter Zuchthäusler Steinicke hatte dort, obwohl er

unverheiratet war, eine ziemlich große Wohnung

gramm, aber selbst dann wußte ich, wie sehr sie
litten. Es wird Ihrer Mutter ein Trost sein, daß
Sie unter 'meinem Schutz find, so lange Sie in
diesem Reich weilen.“

- Zu diesem einfachen Empfang beim Zaren
bildet der zeremonielle Empfang des Grafen bei
der Kaiserin-Witwe von China in Peking einen
seltsamen Kontrast. In Peking ging er von Hof
zu Hof, durch Menschenmengen, die Kleider in
allen Farben des Regenbogens trugen, seltsam ge¬
stickte Banner, glitzernde Trophäen und Streitäxte,
bis er zu den großen Hallen kam, in denen die
in Blau und Gold gekleideten Mandarinen ver¬
sammelt waren. Im letzten Gemach saß die
Kaiserin auf einem hohen Dhron. „Es kann nicht
geleugnet werden, daß die Kaiserin-Witwe von
China ein achtunggebietendes Erscheinen hat. Sie
ist fast 73 Jahre alt, sieht jünger aus, und ihre
starken Gesichtszüge haben sich alle ihre Beweg¬
lichkeit erhalten. Die viereckige Stirn, die starke
Nase und der feste Mund sind die hervorstechendsten
Gesichtszüge: aber ihren Charakter sieht man am

besten an dem Zucken des Mundes und dem
suchenden Blick. Nichts scheint ihr zu entgehen.
Während des ganzen Empfanges verfolgte ihr
scharfer Blick jede Bewegung und prüfte jeden
einzelnen für sich. Neben ihr saß der junge
Kaiser, der nach Freiheit und Fortschritt strebte
und dem das so gänzlich mißlang. Jetzt scheint er

moralisch und körperlich ein Wrack. Er saß un¬

beweglich in seinem Lehnstuhl, fast als ob er schliefe.
Wir blieben den ganzen Tag als Gäste Ihrer Ma¬
jestäten, wanderten in dem Wunderland ihrer Lieb¬
lingsgärten umher, gingen von Palasten zu Pa¬
goden, von Tempeln zu Hallen. Alle waren
Kleinodien chinesischer Kunst und zeigten Sburen
mutwilliger Zerstörung durch ine Verbündeten
Truppen.“

gemietet. Zu ihm kamen viele Verbrecher, vte
als geisteskrank in Herzberge untergebracht und als
gebessert entlassen waren, und vertrauten ihm ihre
Beute zum „Verschärfen“ oder zum Aufbewahren
an. Steinicke gewährte ihnen auch Kost und
Unterkommen und berechnete dafür einen erheb-
lichen Anteil am Erlös für die Diebesbeute. Zu
seinen engeren Freunden gehörte der „Kürassier-
Gustav“, ein früherer Schlächter Gustav Schmidt,
der Her den Brandenburger Kürassieren gedient hat
und schon geraume Zeit „verrückt“ ist. „Kürassier-
Gustav“ traf eines Tages auf dem Bahnhof ein
Mädchen, das aus Hannover nach Berlin kam, um
hier Stellung zu suchen. Er trug der Han-
noveranerin den Koffer, war ungemein liebens-
würdig und hielt noch an demselben Tage um ihre
Hand an. Die Liebesgeschichte entwickelte sich so
rasch, daß das Pärchen gleich abends als „Artist
Hagen rmd Frau“ ein Zimmer in einem Gasthof
am Schlesischen Bahnhof bezog. Hier lebte es
emrge Tage. Dann zog Schmidt mit seiner „Frau“
zu fernem Freunde Steinicke, wo sie nun die Wirt¬
schaft führte. Von jetzt an ging es in der Be-
Häufung des Junggesellen noch höher her als
früher. Die „wilden Männer“, die ohne Gefahr
gute Geschäfte machten, kamen häufig mit ihren
Freundinnen zu Besuch. Die bunte Gesellschaft
feierte die tollsten Orgien. Wenn das Geld wieder
knapp wurde, so schritt man zu einem neuen Ein¬
bruch, zu dem „Kürassier-Gustav“ die Gelegenheit
ausbaldowert hatte. Schmidt trat nämlich unter
der Maske eines Versicherunsagenten auf und ver¬
schaffte sich so überall Zutritt. Eine kurze Zeit
genügte ihm, sich in jedem Geschäfte hinreichend
über alles, was für ihn wichtig war, zu unter-
rrchten. Als dre Kriminalpolizei das Hehlernest
aushob, fand sie u. a. noch sechs Pläne, die
„Kürafsier-Gustav“ bis ins einzelne ausgearbeitet
hatte.

^

Die Lage der Eingänge, der Stand des
Geldspindes und dergleichen waren geüau ausge¬
zeichnet. Erläuternde Bemerkungen gaben auch an,
wann jedes einzelne Geschäft abends geschlossen
wird, ob es einen Wächter hat und was dessen
Gepflogenheiten sind, usw. An Beute fand man
u. a. mehrere schwere Stücke Seide, besonders
schwarz und rot geblümte, und eine Geige. Diese
ist wahrscheinlich aus einer Gemeindeschule ge¬
stohlen. Sie liegt in einem schwarzen Kasten mit
Ebenholzeinlage und hat auf einem Nebensteg das
Bleistiftzeichen G. E. Schmidt hinterließ auch
eine umfangreiche Korrespondenz, die aber keines¬
wegs auf feine Geisteskrankheit schließen läßt.

— Eine schöne Bescherung, so schreibt das
„Meißn, Tagebl.“, wurde vor einigen Tagen einem
Wirtschaftsbesitzer in einem Nachbardorse Meißens.
Abends von seinem Glase Bier heimkehrend, wollte
er aus wohl den meisten Ehemännern bekannten
Gründen sich möglichst geräuschlos zu Bett legen.
Beinahe wäre ihm der so oft erprobte Schlich auch
gelungen. Aber da, eben im Begriff, nur noch
seine Beine nachzuziehen, schnellte er mit einem
lauten Schmerzensruf von seinem Lager auf und
rief um Hilfe. Auf seinem nur noch mit dem not¬
dürftigsten Kleidungsstücke angetanen Rücken hatte
ein wütendes Wesen seine Krallen und Zähne
fauchend eingeschlagen und bearbeitete diesen aufs
grausamste. Fast glaubte der Überfallene, der so oft
ausgesprochene Wunsch seiner Frau, daß alle
„Schänkenquetscher“ der Teufel holen solle, gehe
an ihm in Erfüllung. Als aber die von den Hilfe¬
rufen ihres Ehemannes aufgewachte Ehefrau end¬
lich Licht machte, klärte sich der Spuk auf. In
Abwesenheit des Hausherrn hatte sich Mieze, die
Hauskatze, das ledige Bett ihres.^ Herrn für ihre
soeben angekommenen vierNachkoMmen als Wochen¬
bett ausgewählt, und mag wohl, als der Hausherr
sich zu Bett legen wollte, gedrückt und so zu dem
Überfall gereizt worden sein. Die Hoffnung der
besseren Hälfte, daß ihr Mann nun nicht mehr in
die Schenke gehen werde, hat sich aber nicht erfüllt;
nur geht er nicht mehr im Dunkeln zu Bett.

In den meisten Fällen dieser Krankheiten liegt
ein ungesunder und mangelhafter Blutzustand zugrunde.

Die Nerven werden dadurch nicht genügend gespeist
und ein Reiz auf dieselben ausgeübt.

Bei Kindern machen sich diese Störungen als
Veitstanz und Fallsucht gewahr und bei Erwachsenen
als Neuralgie, Schlaflosigkeit, Nervosität, Hysterie,
Neurasthenie, Kopfschmerzen, Melancholie usw.

Es ist unnütz, die vielfach auftretenden Symptome
durch Beruhigungsmittel zu behandeln, durch welche im
günstigsten Falle nur vorübergehende Linderung ge¬
schaffen werden kann.

Man muß die Ursache beseitigen, und nur dadurch
ist ein permanent günstiges Resultat zu erwarten.

Man muß das Blut reinigen und die darin
fehlenden Bestandteile ersetzen, und dann schwinden alle
Nervenstörungen.

Kein Mittel besitzt solche Heilwirkung wie Ferro-
manganitt, um das Blut in absolut normalen Zustand
zu versetzen und Nervenkrankheiten zu beseitigen.

Tragöß, Steiermark, 6. Juli 1902.
Meine Frau und Tochter litten schon lange immer

an Herzklopfen, Auflegung, Aufwallung, besonders das
Mädel an Bleichsucht und Übelkeit. Ich war bei ver¬
schiedenen Ärzten, welche meine Tochter für lebens¬
unfähig erklärten. Da bekam ich zufällig eine SBroMre
von Ferromanganin und bestellte gleich vier Flaschen,
durch welche sofortige Besserung erzielt wurde. Nach
Verbrauch weiterer vier Flaschen waren die Übel ge¬
hoben. Ich habe dieses Medikament auch noch für
andere bestellt und hat es sich in jedem Falle schr
gut bewährt.

Ich kann daher dieses Mittel jedem, der an Blut¬
armut oder Herzleiden usw. leidet, aufs wärmste emp.
fehlen. Anton Graf, Zimmermeister.

Beim Einkauf von Ferromanganin (enthält 0,5 Pro¬
zent Eisen, 04 Prozent Mangan, Zucker 18, Alkohol
15 Prozent. Nest: best. Wässer und aromatische Bestand¬
teile) fet man vorsichtig, daß man das echte Präparat
erhält und man verweigere alle Flaschen, die nicht die
Schutzmarke Ferromanganin mit dem Mädchenkopf auf
dem Umschlage und Etikett zeigen und ebenfalls über dem
d ^reis von Ferromanganin ist Mark 2,50; zu haben
von Apoth. Rother in Krotoschin; Prkv. Apotheke (A. Molski)
in Zirke; Apotheker Wittich in Rawitsch; Apotheker Dr.
Bit« in Reutomischel. Haupt-Depots: Kronprinzen -

Apotheke Berlin N.W.; Apotheke zur Altstadt in Königs¬
berg i. Pr. und Kränzelmarkt-Apotheke in Breslau.

ff. Porter
BARCLAY, PERKES L CO.
“ÖneuPocteriatnar m. unsJätiqaß&z.haban«



Kabel und Krieg.
Die Kabelverbindung ist im modernen Krieg

einer der wichtigsten Faktoren und im jetzigen Krieg
zwischen Rußland und Japan von ganz unge¬
wöhnlicher Bedeutung. Da das eine der krieg¬
führenden Länder ein Jnselreich ist, so hängt es hin¬
sichtlich seines telegraphischen Zusammenhangs mit
der übrigen Welt durchaus von den Meereskabeln
ab. Da Rußland die Festlandstelegraphen nach
dem Kriegsschauplatz in eigener Hand hat, so
kommen alle Neuigkeiten aus Korea und Liautung
durch Kabel zu uns nach Europa, und zwar durch
die zweier Gesellschaften, der Eastern Telegraph
Company und der Eastern Extension Company.
Die Great Northern Telegraph Company hat aller¬
dings im Februar ihre neue Linie über Land von

China nach Kiachta vollendet und sich dadurch von
dem Draht über Wladiwostok unabhängig gemacht,
aber die Depeschen auch auf der neuen Strecke
müssen weiterhin durch russisches Gebiet und werden
daher der Zensgr unterworfen. Umso wichtiger ist
es, sich über die Kabel zu orientieren, die innerhalb
des Kriegsschauplatzes vorhanden sind und diesen
mit der Außenwelt verbinden.

Die beiden Hauptkabel, die den größeren Teil
des Depeschenverkehrs vermitteln, gehören der
Eastern Extension Company und münden in
Shanghai. Von Hongkong nach diesem Hafen gibt
es zwei Linien; die eine über Futschou ist im Be¬
sitz der Eastern Extension Company, die andere über
Amoy und die Gützlaff-Jnsel in dem der Great
Northern Company. Ein weiteres Kabel, das von
Turan in Annam nach Amoy sich erstreckt und der
französischen Regierung gehört, ist schon seit No¬
vember v. I. unterbrochen. Das Kabel von Hong¬
kong über Futschou ist in den Jahren 1883/84 ge¬
legt, das andere englische Kabel über Amoy schon
1871. Letzteres wurde in demselben Jahre bezw.
1883 durch 2 Kabel mit dem japanischen Hafen
Nagasaki verbunden. Von Nagasaki nach Wladi¬
wostok bestehen zwei Kabel der Great Northern
Company von -etwa 1250 Kilometern Länge, die
aber jetzt durch die russische Behörde für den Ver¬
kehr geschlossen sind. Nagasaki ist durch Landlinien
und kurze Kabel mit der Hauptstadt Tokio, mit Ha-
kodate und mit allen wichtigeren Ortschaften der
japanische!: Inseln verbunden. Von Ohama führt
ein der japanischen Regierung gehöriges Kabel
über die kleinen Inseln der Lutschou-Gruppe nach
Formosa und setzt von dem in Nordformosa gele¬
genen Hafen Tamsui auf das chinesische Festland
über.

Es sind bereits Nachrichten aus Ostasien ge¬
kommen, denen zufolge sich russische Kriegsschiffe
bemüht haben, japanische Kabel anzugreifen, und
es ist selbstverständlich von höchster Bedeutung für
Japan, seine Kabelverbindungen zu schützen. Da die
japanische Regierung über ein sehr leistungsfähiges
Kabelschiff verfügt, so wird es ihr zweifellos immer
gelingen, wenigstens einige der Linien in betriebs¬
fähigem Zustand zu erhalten, [p daß eine völlige
telegraphische Abschneidung nicht zu erwarten steht.
Me Great Northern Company hat immer ein
Kabelschiff in Shanghai, die Eastern Extension
Company sogar zwei, gewöhnlich in Singapur,

ttonmter ein ganz neues mit vorzüglicher Aus¬
rüstung. Rußland hat kein Kabelschiff in Ostasien,
aber es ist nicht einzusehen, warum nicht auch
Kriegsschiffe die Durchschneidung eines Kabels und
gelegentlich vielleicht “auch die Ausbesserung eines
olchen sollten ausführen können, wie es anten»

'attische Kriegsschiffe im Krieg gegen Spanien ge-
mt haben. Außer den genannten Kabellinien be-
tehen noch einige andere in chinesischem und deut-
chem Besitz. Sie verbinden Wusung (Shanghai)

mit Tschifu, eine direkt, die zweite über Kiautschou.
Von Tschifu gehen wieder zwei chinesische Kabel nach
Taku, dem Seehafen HM Tientsin, ein russisches
Kabel nach Port Arthur und ein kurzes Kabel der
Eastern Extension Company nach dem britischen
Hafen Weihaiwei. Außerdem ist Shanghai durch
chinesische Landlinien mit Tschifu, Tienfiin, Taku,
Niutschwang und Port Arthur verbunden, die in
Lauyang bei Mukden Anschluß an den Telegraphen
nach Korea gewinnen. Die Telegraphenlinien
zwischen Söul und dem Haupthafen Koreas ban¬
den sich jetzt selbstverständlich unter militärischer
Aufsicht. Auch das Kabel zwischen Tschifu und
Port Arthur ist für den Verkehr teilweise gesperrt.
Nach den letzten Nachrichten hat die Regierung der
Vereinigten Staaten ihre Zustimmung zur Ver¬
legung eines neuen Kabels zwischen der Insel
Guam und der japanischen Küste erteilt, wodurch
Japan an das große pacifische Kabel angeschlossen
und in telegraphischen Verkehr mit Amerika treten
würde. Der Zweck dieses Kabels wird darin ge¬
sehen, daß die Isolierung von Japan verhindert
werden soll, falls es Rußland gelingen sollte, alle
anderen Kabel abzuschneiden. Es wird behauptet,
daß darin keine Verletzung der Neutralität liegen
würde, da das pacifische Kabel nicht politischen,
sondern Handelszwecken dient. Es ist noch eine
offene Frage, ob die Durchschneidung von Kabeln,
die sich in fremdem Besitz befinden, durch krieg¬
führende Parteien eine Verletzung des Völkerrechts
sein würde. Jedenfalls sind solche Fälle während
des Deutsch-Französischen Krieges und während des
Krieges zwischen Peru und Chile vorgekommen.
Allerdings wurde in beiden Fällen Protest erhoben,
und die englischen Eigentümer der Kabel haben eine
Entschädigung durchgesetzt. Andererseits nahmen
die Amerikaner während ihres Krieges mit Spanien
gewisse Kabel in Besitz, die der Cuba Submarine
Company gehörten. Letztere Mvde nicht nur dafür
nicht entschädigt, sondern die Regierung der Ver¬
einigten Staaten hat ihr auch die jährliche Unter¬
stützung von 40 000 Mark, die sie vorher von der
spanischen Regierung erhalten hatten, seit 5 Jahren
nicht ausgezahlt. Auch die Eastern Extension Con:-
pany hat infolge der Durchschneidung ihres Kabels
bei Manila durch die Amerikaner einen Schaden er¬

litten, der bisher gleichfalls von der Regierung der
Vereinigten Staaten nicht ersetzt wurde. T.

Kunst und Wissenschaft.
Professor Faustini von der Universität Pabia

hat neue Studien über die Wanderungen der Eski¬
mos in den arktischen Gebieten von Nordamerika
veröffentlicht. Er neigt zu der am meisten ver¬

breiteten Ansicht, daß die Eskimos ursprünglich von

Asien aus eingewandert sind, während einige Ethno¬
logen zu dem Schluß gelangt sind, daß sie sich von
gewissen Gebieten Amerikas nach Osten und Westen
verbreitet haben. Faustini stimmt auch gegen die
Vermutung von Nordenskjöld, daß die Eskimos
Asiens und Amerikas verschiedener Abstammung
seien. Durch frühere Forschungen sind die Eskimos
bis zur Baffingsbai verfolgt, über die sie nach Rotz
bis in die Nachbarschaft des Jnglefieldgolfs ge¬
langtem Dr. Faustini hat den Nachweis ihrer
Wanderungen durch eine Sammlung von Nachrich¬
ten über Reste von Eskimohütten und andere Über¬
bleibsel aus den Schriften neuer Polarforscher ver¬

vollständigt. Die Naresexpedition fand keine Spu¬
ren von Eskimos nördlich vom Kap Beechey, dem
östlichsten Punkt des Grantlandes, der nur 18 See¬
meilen von der grönländischen Küste entfernt ist.
Auf der entgegengesetzten Seite des Robesonkanals
fand Kapitän Hall von der „Polaris“ fiele Reste
von Sommerwohnungen, und daher kann das Vor¬
handensein von Eskimos südwärts bis zum Hum¬
boldtgletscher angenommen werden, der ihrem Vor¬
dringen eine Grenze gesetzt zu haben scheint. Pro¬

zessor Faustini stimmt namentlich der von Sabine
vertretenen Ansicht zu, daß dieser Zweig der noma¬

dischen Eskimos später über das Inlandeis nach der

Ostküste von Grönland übersetzte und daß die vom

letztgenannten Forscher vorgefundenen Eskimos auf
einem nördlichen Wege und nicht um das Kap Fare-
well herum dorthin gelangt seien.

Kuchernmrkt.
* Der „Tiger des Meeres“. Diesen Beinamen

führt nicht mit Unrecht der Schwertwal, der aefürchtetste
Feind der Seehunde und der Schreck der Rtesenwale.
Er frisst Robben und greift in Gesellschaft die gewal--
tigften Grönlandswale an, überwältigt und zerfleischt
sie. Ein halbes Dutzend Schwertwale soll imstande fern,
den größten Grönlandswal zu zerreißen, wie Pros.
Dr. W. Marshall in der soeben ausgegebenen 22. Lie¬
ferung seines volkstümlichen Prachtwerkes: „Die Tiere
der Erde“ (Stuttgart, Deutsche Verlagsanftalt) mit¬
teilt. Diese Lieferung bringt den Schluß des die

Paarzeher behandelnden Abschnittes und beginnt dann
den über die Waltiere; der beigegebene prächtige Farben¬
druck stellt Hausrinder aus den schottischen Hochlanden
dar. Sämtliche Abbildungen dieser pupulären Tier¬
kunde sind ausnahmslos nach photographischen Auf¬
nahmen lebender Tiere hergestellt, wodurch sie in illu¬
strativer Hinsicht ganz einzig dasteht. Die Ausgabe
erfolgt behufs Erleichterung der Anschaffung in 50 Lie¬
ferungen zu je 60 Psg.

* Als 39. Band der „Deva-Roman-Sammlung“
(geh. 50 Pf., geb. 75 Pf.) sind sechs Novelletten und
Skizzen unter dem Titel „Närrische Käuze“ von Paul
Oskar Höcker in der Deutschen Verlagsanstalt in
Stuttgart erschienen, die zum größten Teil sprudelnden
Humor atmen. Namentlich die Humoreske „Rudi“ ist
ganz geeignet, den Leser mit innigem Behagen zu er¬

füllen und die handelnd auftretenden Menschen ihm herz¬
lich sympathisch erscheinen zu lassen. Auch die anderen
Novelletten sind flott erzählt und dürfen als wahre
Perlen der erzählenden Kleinkunst bezeichnet werden.

* Neueste Tages-(Kriegs-)Karte von Ostastes von
Prof. Paul Langhans nennt sich ein großes farben¬
prächtiges Kartenblatt mit politisch-militärischen Begleit-
Worten, das die Gothaer Geographische Anstalt von

Justus Perthes zum Verfolg des russisch-japanischen
Konflikts soeben der gebildeten Welt unterbreitet (Preis

1 Mark). Die Karte zeigt das im Vordergrund deS
TageSintereffes stehende Gebiet Ostasiens mit allen
Angaben, die irgendwie für die Beurteilung der immer
mehr sich zuspitzenden Weltlage im äußersten Osten von
Bedeutung sind. Außerdem find noch Pläne der beiden
größten russischen und japanischen Kriegshäfen Port
Arthur und Jokosuka beigegeben sowie Umgebungskarten
der großen japanischen Häfen.

* Proviuzmädel. Humoristische Bibliothek. Band 8.
Kerlchens Flitterwochen von Felicitas Rose.
Preis 1 Mark, Berlin, Verlag von Rich. Bong. Das
erste Jahr einer jungen, glücklichen Ehe! Das prächtige
Kerlchen als Gattin und am Schlüsse des Bandes als
glückstrahlende Mutter! Das ist der Höhepunkt, zu
dem Felicitas Rose ihre liebenswürdige Heldin führt.
Helle Freude und frohes Lachen wird auch das Kerlchen
dieses neuesten Bandes in viele tausend deutsche Häuser
und Familien tragen.

* Ravenstein-Peips neue Eisenbahnkarte von Deutsch¬
land mit Nachbargebieten ist soeben in Ludwig Raven¬
steins Verlag, Frankfurt a. M. erschienen und zeigt
das, was jeden Reisenden besonders interessiert und das
oft langweilige Studium des Kursbuches erleichtert,
auf einen Buck: Die rascheste, bequeulste und kürzeste
Route selbst nach der kleinsten Bahnstation. Rot sind
Linien mit Expreß- und Luxuszügen, grün solche mit
,,D“ und besten Schnellzugsverbindungen zwischen
Hauptplätzen, blau gewöhnliche Schnellzüge, gelb Linien
ohne Eilzüge. Alle Bahnlinien haben aber noch in
schwarzer Signatur deutliche Unterscheidung von
Hauptbahnen, vollspurigen Nebenbahnen, Schmalspur¬
bahnen und Kleinbahnen. Jede Station ist auf der
Karte verzeichnet und durch ein beigegebenes Verzeich¬
nis von ca. 15000 Namen ist jeder Ort mittelst einer
Quadratnetzeinteilung fast augenblicklich aufzufinden.
Trotz des reichen Inhalts ist die Karte durch scharfen
Druck und durch die leuchtenden Farben klar geblieben.
In eleganter Ausstattung inkl. Verzeichnis kostet die
Karte, welche 78X97 Zentimeter groß ist, nur 2 Mark,
auf Leinwand in Taschenformat 3 Mark, als Wand¬
karte mit Stäben 5 Mark. Alle Buchhandlungen und
Ludwig Ravensteins Verlag, Frankfurt a. M., führen
Bestellungen aus.

* Die praktische Wochenschrift „Fürs Haus“ bringt
eine so reiche Auswahl von Vorlagen und Anregungen,
daß jede praktische Hausfrau aus dem Modenteile zahl¬
reiche Winke und Ratschläge schöpfen kann. MS
Gratisbeilagen liegen dem Blatte ferner eine Unterhal-
tungs-, eine Musik-, sowie eine Dcmdarbeitsbeilage
bei. Der geringfügige Abonnementspreis von nur

1,35 Mark vierteljährlich gewährt jedem die Möglichkeit,
Mitleser dieses vortrefflichen Blattes zu werden. Die
besonders elegant ausgestattete und textlich erweiterte
Salonausgabe — vierteljährlich 2 Mark — dürfte in
ibter vornehmen Ausstattung zweifellos einen An¬
ziehungspunkt für die begüterte Klasse bilden.

* Das soeben erschienene siebente Bändchen der
„Spezialkochbücher für die praktische Hausfrau“ (Ver¬
lag von W. Vobach u. Co., Berlin und Leipzig) „Die
Kartoffelküche“, enthält 200 Rezepte, zu denen lediglich
die Kartoffel gebraucht wird. Das feingebundene Band-
chen kostet in jeder Buchhandlung oder beim Verlage
nur 1 Mark, es tritt sogar bei Bezug von drei Bänd-
cheu auf einmal eine Ermäßigung auf 75 Psg. ein.

Wieviel kostet eine WohnuvgS-Einrichtung ?
Was nimmt man für Draperien? Welche Stilart? Wie
gestaltet man die Einrichtung wohnlich? Wie dekoriert man

eine Ecke? und andere Fragen werden sachgemäß in einer
kleinen Schrift mit Illustrationen von Dittmar'8
Möbelfabrik, Berlin C„ Molkenmarkt 6, beant¬
wortet. Die Broschüre steht kostenfrei Mt Gebote.

ßkllstgkillckte Heirat
für 1 Konditor, 1 Hotelier und
1 Gastwirt, evangel.» gesucht. Off.
m. Bild ii. Lebenslauf u. Angabe
b. Mitgift an die GeschäftSst. d.
Zeitg. unter N. B. 100. Marken
Verb. Strengste Vcrschw. (65

Pension
e. Sekundaner in einer katho¬

lischen Familie gesucht. Offert,
unter H. K. 15 au d. Gst. d. Z

lifttim Sonuab., 2. Avril,
vormitl. 10 Uhr

in der Auktionshalle Manerstr. 1
2 Kleiderspinde, 1 off. Schrank,
Sofas. Sofa- u. Nachttische, Spie
gel, nußb. Kommode, 3 Bettstelle
nt. Malr. u. Keilk., Schlafbank.
Slühle, Betten, Schuhmacher¬
maschine, Fahrräder, Damen¬
garderobe, Bilder, Zigarren,
Glas- u. Porzellansachon u. versch
n. Gegenstände. (80
Orvlru, Auktionator,Manerstr 1.

4-e,rffs,räre
iiibctt sogleich gute Ausnahme bei
Frau Kawster-Kontroleur Schulz,
25) Tbornerstraße 57, II.

2 Mädch n find. gute, sehr biß

p-'-st-».
Hilfe der Schularb. Unterricht im
Klavierspiel. Briefl. Off. unter
B. 8. 12 Bromberg postlagernd.

Freiwilliger-
Verkauf.

Am Dienstag, d. 12. April,
von 10 Uhr vormittags ab,
werden in Fuchsschwanz bei bet
Frau Ltinser an Ort u Stelle
folgende Sachen gegen Barzah¬
lung zum Verkauf kommen, wozu
Käufer hiermit eingeladen werden.

Ca. 200 Klafter bester
Torf, 1 noch sehr gut erh.
Torsmaschine, 1 Holzschup¬
pen, ca. 100 Meter lang,
aus sehr starkem Holz, zu
Scheunen paffend;

ca. 900 lfd. m sehr starkes
Feldbahngeleis, Spurweite
60 cm, einen Teil dazu gehö¬
riger Loren u. a. m.

Ebendaselbst können an diesem
Tage Käufer sich melden für das

Restgruudstück
von ca. 130 Morgen kleefähigem
Acker iittb 45 Morgen bester
Torfwiese, vollständig guten Ge¬
bäuden und vollem Inventar.
Zahlungsbedingungen für dieses
Grundstück werden äußerst günstig
gestellt, da Restkaufgeld zu billigen
Zinsen auf Jahre kreditiert wird.

M. 8. Machol.
Meldungen an' (64

Arthur Meyer, Bromberg.
Thornerstraße 63.

Lehm und Sand
ist noch umsonst zu haben Zu
erfragen Danzigerstraße 99.

Zur prompten Lieferung offeriere

Trockenschnitzel
und (161

Zuckerschnitzel,
letztere ca. 32 0/0 Zucker eutbaltenb,

frachtgünstig aller Stationen.

Wilceim Thormeyer,
Eöthen i. Anhalt.

Ein fast neues

WF“ Mrad
steht billig z. Verk7 Bios Hotel.

Neues Klaoier-HariMiiliil
uni» 3 6t. neue tltg. nußb.
PiMin-StzLrW.'-K

Bruteier v. präm. Rebhuhn.
Jtal. Schwedenbergstraße 4.

14 klüftige Arbeitspferde
stehen zum Berka,lf bei

Gustav Kunz, Neu - Beelitz und
BrunoStraszewskljr.ÄafernftJ.

In meinem Neubau

$ltieibtr®tg,@d @»v
st»d noch p. l.Okt.er.zn verm.

I.Mtage 1 Wohnung, besteh,
aus 3 Zimmern, II. Etage
I Wohnung a. 5-6 Zimm.,
II Etage l Wohnung aus
3—4 Zimmern. Ferner sind
daselbst zu einem Reftaura-
tionslokal mit Kolonialw.-
Geschäft und zu e. Bäckerei
geeignete Räumlichkeiten zu
vermieten. (64
Julius Berger, Königst.13.

r

3 Zimier,
sehr reich!. Zubehör, mit auch ohne
Pferdestall von gleich billig zn
vermieten. Näh. Robert Brehm,
Verl Rinkau rstraße 11. (64

MeriM u. Destillateur,
mit der Buchführung vertraut u.

keine Arb. scheuend, sucht, gestützt
auf gute Zeugn., unter beschnd.
Anspr. Beschäftigung. Gest. Off.
erb. u. L. F. 200 a. d. Gst. b. Z.

Herrsch. Mahnung,
richtnng, Erker, Balkon, m. reich!.
Zubeh. zum 1. Oktober zu verm.
Elisabethftr. 52,1. Freiwald.

Junger verh. Mann, gew.
Restaural., sucht v. sof. Stellung,
aleichviel w. Branche, kann auch
Bureaubr. sein. Off. u. B. B.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Die von mir in der B ii -

low strafte Int Bau begrff.

hachhrrrschastliche Billa,
bestehend aus 10 großen
Zimmern nebst Diele it. vie¬
len Nebenräumen u. Portier¬
wohnung ii. großem Garten,
evtl, auch Pferdestall, ist per
1. Oktober er. eventl. auch
früher zn vermieten. (64
Julius Berger, Königst.13.

Junger Mann
(18 Jahre), m. gut. Schulbildung,
möchte in »/s Jahr retonch. lern.

Off, erb, u. 6.1. an d. Gschst. d. Z.
Ein Sohn nchtb. Eltern wünscht

in eine Kolonialwhdlg. u. Destill.

als Lehrling
an die GeschäftSst. d. Z. erbeten.

Au Lpeichtmuiu, pari.
möglichst nahe dem Bahnhöfe, sucht
zn mieten und bittet um Offerte
Emil Dahmer, Bahnhofstr. 56,1

In meinem Neubau

Biilaia- uud Gäthestrahe
find noch per 1. Oktober er.

zn vermieten: Hochparterre
eine Wohnung, bestehend a.

5 Zimmern. II Etage zwei
Wohnungen zu je 5 Zimmern
oder eine Wohnung zu 8—10
Zimmern. Eine Mansarden¬
wohnung zu 4 Zimmer«.
Sämtl. Räume werden hoch.
herrschaftlich mit GaS, sowie
elektrisch Beleuch ung, Bade¬
zimmer und vielem Neben,
gelaft eingerichtet. (64
Julius Berger, Königst.13.

Bahuhasltr. 69, halbpart
3 mm,Ätf“Ä
ziert, sofort zu vermieten. (856

Bahah°ssir.2«NL'L
zn verm. Näher.imDrogengeschäft.

Herrslhaftlilhe Wahuunge«.
5 und 6 Zimmer, I. n. II. Etg.,
Elisabethstraße 55 vom 1. 10. 04
zu verm. Näh. Elisabethftr. 55

D«e Berlitz-School-
HT Räume

Wohnung, 6 Zimmer, Küche re.

sofort zu vermieten. (866
A. Pfrenger, Danzigerstr. S.

Vrinzenstraße 19 i. eeitetiqtb.
P 3zimmr. Wohnung, auf Wunsch
etw. Garten, sofort zu vermieten.

2 leere Zimmer Danziger-
straße 37 zu verm. Das. 1 Glucke
m. il Keuche! zu verkaufen. (858

1 möbl. Zimmer zu vermiet.
857) Wasserstraße 6, pari.

Möbliertes Zimmer
zu verm. Friedrichstr. 29, II.

vis-a-vis d. Neuen Pfarrstr.
1 Zimm. in fein. Hause z. verm..

für 1 Dame paff. Kujawierstr. 75.

^Atöbl. Zimmer mit a. ohne
Pens. z. verm. Mittelstr. 15.

Möbl. Zimm. in. a. o. Pen
fioit sofort. 2 osen erstt. 23, Part.

löil. Siimtr mt Pension
zu vermieten. Poststraße 6, I.

Ar beitsm arkt

StelleB-Gesncle

Ges.Amme.Mdch. d. k. r.,Stubenm.
ogl z. hab. Magdalene Dietrich,

Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Empf. Wirtin z.l 4., auch spät.
Stellensuch. erh.Stellg. b.hoh.Lohn
durch Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst. 65.

« SteM-AigeMe

u. mehr, auch als Nebenerw.,
d. Bertret., sow. häuSl. Tätig-
keit,Schreibarb., weibl.Hand-
arbeiten, Adressennachweis rc.

B.Ueuohau,Dor1mund.Postk.genügt

Eint Wringroßhandlun-
aut Rhein _

(162

sucht dV
am dortigen Platze und Umgegend
tüchtigen, branchekundigen

bevtvet««
gegen hohe Provision zum Ver¬
kauf von Psälzer-.Rbein- u.Mosel-
wekuen. Off. sub F. W. L. 869 btf.
Rudolf Mos^e, Frankfurt a. M.

Taillen
u.Zuarbeiter innen

sucht von sofort (64
F. Waltarecy, Friedrichstr.24.

Ein Fräulein
das Lust hat, die Küche zu er¬

lernen, kann sich bei sofortigem
Antritt melden. (64

Wilhelm Modrow, gfflaaratfur,
Bahuhofstratze 31a.

c^nnge Mädchen, welche die
Schneid, erlern, wollen, könn.

eintr. Hinze, Mittelstr. 52.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, kann so¬

gleich eintreten bei

OttofflareskeSirmafiet.
Rakel (Netze). (240

Fkhmädchkn
bei monatlicher Vergütung sucht
Carl Nathan, am Wollmarkt.

Lehrling
gesucht von (240

8. Herrmann, Habel,
Dampsbierdrauerei u Mälzerei.

Ein Hausdiener
verlangt, auch durch Mietsfrau.
314) Ratskeller.

Hausdiener
verlangt. Städt. Krankenhaus.

Ein ArbeitSbnrfche, der m.

Pferd umzugehen vergeht, sofort
verlangt. Bahnhofstr. 82.

SttUflnitfdiett 'u ch t .Basel,
Jobannisstr. 19.

Laufburschen
sucht von sofort (63

Adams Zigarrenfabrik.

mehr.H.JürgensenLCo..Hamburg.

Kochn»amscll, Buffetfräulein,
Kellnerlehrlinge,Hotel-Haus-

diener verlangt (56
Albert Pallatsoh, Stellenvermi tler,
83rbg„ Lindenstr. 1. Fernspr.384.
Verkäuferin f.Fleisch- u.WurfL

gesch.,Kenntn.v.Gesch.nichterfordl.,
sucht Frau Anna Stalmke, Ge.
sindevermieterin.Bahnbofstraßell.
Das. wird Hausdiener gesucht.

Reiseinspektrv
| für Provinz Posen von einer alten Deutschen Lebens->

Versicherungs-Gesellschaft gegen hohe feste Bezüge
I (Gehalt, Spesen, Fahrgelder) gesucht. Diskretion zugesichert.
I Bewerber, welche möglichst der polnischen Sprache mächtig

sein müssen, wollen Offerten mit Angabe bisheriger Tätigkeit I
I u. „Reifeinspektor“ an die Geschäftsstelle d. Ztg. einreichen. I

Lrdtl. u. sarib. Wuslhfra»,
die auch Hausarbeiten übern., sucht
Elisabeth SedeImayr,%ortt)r!ft6.

O Wo gehen wir am O
* Karfreitag hin ♦

Nach Restaurant
Hohenholm

um dort das allein zum Ausschank
kommende

iSfcMitr!
zu trinken. (34

Für guten Kaffee und schönes
Gebäck ist ebenfalls gesorgt.

W. Domscbat, Park Hohenholm.

Junger. Mädchen
ür 2 Kind. gef. Posenerftr. 85.

Mädchen, d. a. Flaschen spült,
verlanat. Wallstraße 6.

Räucheraal, Räucher¬
lachs, Aal in Gelee,
Oeyardinen, Anchov.,
ruff. Sardinen. Brat¬
heringe, mar.Heringe»

Rollmöpse. “ÜB
Zum Osterfest empfehle:
Astr. Perlkaviar t. Portionsdos.,
ff.Wmst-, Schinken. u.Zu- genauf-
scknitt,Tr8ffel-u.Sardkllenleberw.,
Osterbratw.,ff.Preßk.m.Mixedpikl.,
Dresdn.Avpetitw.,fst.Sort.Tafelk.,
Punipernick., ostpr.Tafclbutt..5mal
präm..Gemüiekns.u.Kompotfrüchte.
J. Proroll, Rinkanerstr. 46,

Ecke Moltkcstr — Telephon 609.

Westliches Dienstmidche«
für junge Eheleute nach Berlin
jer sofort gesucht. (864

Ephros, Danzigerstr. 160.

Suche ein jüng ehrl.Dienstmdch.
(auch d. MietSsrO ; Mädch.v.Lande
bevorz.8ebvtt,Lehrer,Werderst.6a.

(Sine saubere Aufwärterin
^ wird sof. f. d. ganz. Tag verl.
Auch muß dies. e. kranken Herrn be¬
dienen. Mittelstr. 57, 2 Tr.

Aufwarterin ges. Heyneft.44,llr-
Aufwartemädchen verlangt

860) Schlofl-rstr. 6. 1 Tr. Iks.

Aufwärterin kann f. melden
846) Neuer Markt 6, 2 Tr.

Anfwärterin für tagüber ge¬
sucht Bahnhofstraße 12, Part.

Eine Aufwärterin tägl. I 1 /*
Std. morg. verl. Manerstr. 18, r.

Aufw. gesucht Posenerftr. 23.1 r.

Jünger. Aufwartemädchen
gesucht Kornmarkt 2, 2 Tr. l.

Saub. Aufwärterin verlangt
von sofort Bahnhofstr. 19,1 Tr.

Aufwartemädchen sofort ver¬

langt. Friedrichstr. 41, II lks.

Bin AusniartcmWtn
Wird zum 1. April verlangt (62

Bahnhofstraße 9, 1 Tr.

Ordentl. Aufwartemädchen
für Vorm- verl. Luisenstr. 13,11.

Jüng. schulte Aufwartemdch.
wird sofort zum Äinbe gewünscht.

Mittelstr. 13, 1 Tr. recht«.

Prim Kalbsbraten
von Niederunger Saug-Kälbern

st Pfd.60 bis 70 Pfg.
empfiehlt (66

J. Sergot, Danzigerstr. 15V.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (265

frische Leber-,Blut¬
en. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Heute Donnerstag Abend
frifcheWurtt u.gute
'Luppe u. täglich
fr. Caff. Rippspeer

empf. OnrlBeeeH,Friedrichstr.

Sanges kernfesten
“slf^hfpeikf Io|) lenfleif(k
Roßschlächterei, Dorolheenst. 8.

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee,—feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : Whisky, EL 2Mk.
an, sehr alter Kornbranut-
wein, Krug 1M.. Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.
Paul Lote, Danzigerstr. 38.
Paul Wedell, Elisabethstr. 48.
P.ResenfeldNfg.,Posenerst8 9.



K Die Verlobung meiner > Meine Verlobung mit g

Ü jüngsten Tochter Char- j Fräul.Charlotte Müller, §
lotte mit dem Apotheker \ Tochter des verstorbenen 6
und Oberapotheker der Re-1 Oberrossarztes Herrn August ^
serve Herrn Max Dlet- \ Müller und seiner Frau Ge- €

rieh aus Königsberg be- mahlin Christine geb. Zahn,
ehre ich mich ergebenst \ beehre ich mich ergebenst
anzuzeigen. \ anzuzeigen. (65 H

Max Dietrich I
Apotheker €

geb. Zahn. < u.Oberapotheker d. Leserve, fj
Bromberg, im März 1904 ! Kön!gshergi.Pr.,i.Märzl904. 6

Christine Müller

Bin bis 10. April ■
1 verreist. (807 1

| Dr.Dettmer I
■ Spezialarzt f. Chirurgie. 8

Ab Bronlberg 305. 3«

LlllllliU. Ab Rlnkau . 65 720.

ZW Feste
empfehle (23

Neuheiten
Itrrtiv

lunroatten
Kragen
Manschetten
Serniteure
Tragebändernj
Kandschnhen
in größter Auswahl zu!
sehr billigen Preisen. I

Atelier
für (39

künstliche Zähne,
Plomben etc.

billigste Preise
DanzigerStrasse 21 , I

ord. v.ö-1, 2-6, Sonnt. 9-12.

W. Matern.

Were
Mädchenschule

Petersoustratze Nr. 1.

Das Sommerhalbjahr beginnt

btn 11 April.
Aufnahme neuer Schülerinnen

täglich von 11—1 Uhr.
58) Margarethe Dreger.

Eine Friseuse
in u. auß dem Hause empfiehlt sich
51) Schleinitzstraße 25, pt.

I Stets fertige Mae I
in Holz und Metall

zu billigen Preisen.

Mroßeri Vorrat aller Arten von
G Kränzen rc billigst
Bestellungen werden sof. ausgef.
A. Wehmuth, Wilhelmstratze 31.

N«rderkit«llg ^LL°'L
maner- und Abiturienten-Examen

rasch, sicher, billigst. (172
Dresden.N.8. Moesta, Direktor.

löhere
Mädchenschule.

Schlenscnau, Schickstraße Nr. 3.

DaS Sommcrbalbjahr beginnt
Dienstag, den IL.April, 9 Uhr
vormittags. Zur Aufnahme neuer

Schülerinnen bin ich täglich von
11—1 Uhr vorm, bereit.

Das nenerbaute SchnlhanS
wird noch im Laufe dies. Jahres
bezogen werden. (574

Luise Lohmeyer,
Schnlvorsteherin.

Am 7. April er. beginnt
wiederum ein geschlossener

Buchführungs-
Kursus (4?

gegen ermässigtes Honorar. —

Anmeldungen erbitte recht¬
zeitig. Für Einzelkurse Zutritt
jederzeit. Näher, die Prospekte.
A. Engelhardt

Mitglied des Vereins
Deutsch.Handelslehrer

Posenerstr. 84, am Wollmarkt.

Mein diesjähriger

Fröhjahrs-Taapirkel
beginnt am Dienstag,IL.April.

Anmeld, nehme entgegen.
Balletmeister L. Witt lg,

Schleinitzstraße 1. (57

Handarbeitsstunden
in sämtl. Stickereien erteilt gründ!.

Verl. Rinkanerstr. 4, I l.
Dort werden auch Arbeiten auf
Bestellung sauber u. billig angef.

Donnerstag, den 7. April 1904, abends 7Va Uhr
in der St. Paniskirche:

Geistliches Konzert
der Konzertvereinigung von Mitgliedern

des König!. Hoi- n. Domchors zu Berlin
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Organisten Niepel.
Programm: l. Orgelvortrag: Toccato in D-moll —

J. S. Bach. 2. Improperia-Ludovico du Vittoria. 3. Can¬
tate domino — H. Leo Kassier. 4. „ Agnus dei“ aus der
Krönungsmesse — Wolfgang Mozart. 5. Altschottisches
Lied a. d. 17. Jahrhundert. 6. Motette (Sstimmig) A. Neit-
hardfc. 7. Orgelvortrug: Sonate VI (über Vaterunser im
Himmelreich) 1. Satz — F. Mendelssohn. 8. Bittgesang
(schwed.) HalfdanKjeruls. 9. Psalm —E.Wilsing. 10. Oster¬
lied — A. Becker. 11. Geist. Arie f. Tenor: O quam suavis
est. 12a. Palmsonntagmorgen — Max Bruch. 12b. Bene-
dictus (doppelchörig) aus d. 16stimm. Messe — Ed. Grell.

Texthefte, die zum Einlass berechtigen, sind ä 2 M.,
1,50 und 1 M. (Schülerkarten A 0,75 M.) in der Musikalien¬
handlung von 3ff. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3 zu haben.

BUtmtvd *K«mmm
Sonnabend, den 9. April er., abends 8Uhr,

in Patzers großem Saale, Berlinerstraße 8/9.
Jeder deutsche Mann ist freundlichst dazu g laden; der Eintritt

ist frei. Der Vorstand der Ortsgruppe
64) des Deutschen Ostmarken - Vereins.

aut d. Lebensfall bei d. 1838 gegr. Preussisch.
Renten-Versicherungs-Anstalt in Berlin.

und Einkommenserhöhung, Altersversorgung,
Kapitalversicherung f. Aussteuer, Studium,
Militärdienst. — Bei Ausschliessung der
Benten Scheinausgabe portofreie Benten-

übersendung ohne Lebenszeugnis.
Prosp kostenfr. StrengsteVerschwiegenheit

Vertr. : Adolf Fenner in Posen, Bismarckstr. 3 (171
Albert JTahnke in Bromberg, Elisabethstr. 53

Fertige

|ltiroct--
I Kleider.

Fertige
Stattet'!
Kluse«,

Meine Frühjahrs-Neuheiten in

Herren - Hüten
zeichnen sich durch

Größte Eleganz der Formen
Erstklassige deutsche, Wiener u. engl. Fabrikate
Unübertroffene Preiswürdigkeit aus.

Ich empfehle dieselben angelegentlichst.
Max Zweiniger, Theatctplah Nt. 4,

Erstes Spezial-Hutgeschäft. sä

Reparaturen au Stroh- n. Filzhüten werden sofort
sauber und prompt ausgeführt. (62 >

Hierdurch die Anzeige, daß ich nach langjähriger Tätigkeit
hierorts Mittelftr. 48 und Btumeriftr.-Ecke eine

Droge»- und Lurbkuhuudluug
eröffne. Beste und koulanteste Bedienung zusichernd, bitte
ich um freundliche Unterstützung meines Unternehmens
und zeichne Hochachtungsvoll und ergebenst

Rudolf Wernicke.

W> LkidkyhStk.
Klapphüte

Form,

Lilzhüte jeder Art,
in- und ausländische Fabrikate, in geschmackvollen Fayons

empfiehlt in sehr großer Auswahl zu billigsteuPreisen

Wilh. Schnitze, jriedrichjlr. 33.

Unsere (50

bebrate«! »trgtö||tt(ta Geschäftsräume
befinden sich jetzt

am Theaterplatz.
Pohl & Roepke.

J£en6urstt>ar*n
5. Kornmarkstraße 5.

Freitag «ab Sonnabtnb werben kvamtiieit,
Gürtel nab verfchiebeae anbete

Waren fpettbilUg onbaust. (64

I^QmTonlt
erhalten bei der Eröffnung Sonnabend Vormittag 10 Uhr

der L Käufer von Schuhen 1 Paar eleg. Herren-Schnürstiefel
IL

III. -

IV. .

V. -

VI. bis XXX.

1
1
1

Damen-Knoplstiefel
Knaben-Schnürstiefel
fflädchen-Knopfstiefel
Kinder-Stiefel
Pantofiel.

Käufer ist derjenige, der angepasst hat und an der Kasse zahlt.

Schahwarenhaus Fortuna
R. Brack *i Cie.,

ST', Friedrichstrasse 27 (früher rarseh.)

ooooooooooooooo

b Särntk. Weuheiten O
A Putz-. Weih-. Seide«-. Modewaren, a
X Blusen X

ftttb Bereits eingetroffen, und empfehle

Q Besannt grstzte Ausivethl Q
Q Original Modellhüten Q
11 sowie in sehr aparten, selbstgefertigten M D

O Damen- und Kinderhüten O
«am atlereinfachstea bis hochelegantesten Genre. <23

Aus meine

O Saisorr-WeuHeiten O
x Köttel«, Sietilragei, SutlitrJ, Hmschamk, Sijiitttitc*, V
U Wsfaiibns nnb Stagen mit Enden, J«Ms rc. rc. y

mache ganz besonders aufmerksam und versichere prompteste Bedienung bei

außerordentlich billigen Preisen. MD
Für Wiederverkäufer und Putzmacherinnen halte grosies Lager und 4^$^

HiD räume Extra-Preise ein.

O MaxAronsohn, O
OOOOOOOOOOOOOOQ
0 #

Bärenstrasse 6, Ecke Neue Pfarrstrasse,
IViederlage

der Weingross lisiai dlneig* von

L. Dammann & Kordes, Thorn,
beehrt sich, auf sein

grosses Weinlager n. die reiche Answahl
von (305

Bordeaux-Weinen der bestentwickelten Jahrgänge, von

Rhein- und Mosel-Weinen der beliebtesten Gewächse, sowie in
Sherry, Madeira, Port- und Ungar-Weinen, ferner in
Champagner und Deutschen Schaumweinen,
Cognac, Rum, Arac und Likören in jeder Preislage,

höflichst hinzuweisen.

Verhaus in Flaschen zu Engrospreisen.
Wein-Probierstube.

Achtung;;; ma, tnngrrr

<Stf5ffnutt0 °m 1. Osterfeiert»,s
Nr. 8—9 Burgstratze Nr. 8-9. (64

Der altbekaurteSchaubudcuplatz ist dem geehrten Publikum w. geöffnet.
Daselbst befinden sich folgende Belustigungen: Ein Pracht-Niesen-
Karoussel, Panorama, Schietzsalons, Würfelbudeu, Schnell-
Photographien, Kraftapparate it. vrsck. auv.Seheuswürdigkeiteu.
Neu; Der russ.-japau. Krieg! Aufstand der Hereros! Neu!
Entree frei! Um zahlreichen Besuch bitten die Unternehmer;

FQr empfindliche Raucher
djts Gesundheitsdienlichste der Gegenwart!

Absolut nicotin - unschädlich 1

Nach dem Geheimen Hofrat
Universitäts-Professor

mh Riter- Dr. med. Hugo
Schufz-Vorriehmng^V^/^s. G 6 r 0 1 d
O.R.P. 146721 0lR,p„

nach Universitäts- «SS4«.

Profess. Dr.Thome-Berlin.
Direkt zu haben in allen Preislagen, Grössen,
Qualitäten u. Quantitäten (auch Proben). Preislisten
und Broschüren gratis.
Wendt’a Clgarrenfabr. Aktlenges., Bremen, Postfach 355.

Kraft-Gebäcke,Altbewährt!

Vorräthif>ben paui Xachttgal, Oanzigerstr. o. Frledrichslr.

Prima

hüll. Wer«
Prima

e«gl. Mustern
Prima

!Wr«lh.Cü«iürI
I empfiehlt (65

J. J. Goerdel,
j Weinhandlung und s

Weinstuben.
Fernsprecher 14.

Jeden Sonnabend den beliebten

Hefte,Kaffee
bei Paul Nächtigßl, Danzig.,

und Friedrichstraße. (59

Schützenhans.Nor!Lllf.AnMik.l
Am 2. Feierrag. abds. 7 Uhr: I

I8r. Abknhllntcrhnltnnli
unt.Mitwirk. d-GeselliseuPereinsl
Theater,Gesang,Kouplets,V
Lieder,Duette u.Konzert.

ISum Swluß: Gr. Tanckrünchen tz
Entr. 30 H,R s.50H Näh A»-ß
'chlagsäul. S.livnix.Schtttzenw s

Kaiser-Panorama
Wilhclmftr. IS. Diese Woche-
Ein interess.Besuch v.Newyork.
■AAAAAAAAAI

j Schüler
1 Vislinen

j in größter Auswahl empfiehlt
Jnftrumeutenfabrik

M. Wendler,
36. Frtedrichftratze 36.

pomeril! pointtil
alkoholfr. Apfelsait, ^/,1 L45Pf.,

Bond. Gesnadii.-Apf lwsii,
10 Fl. ex kl. für 3 M, 101 1. exkl.,
preisw. Rhein-, Mosel-, Bord.-,
süsse n. gezehrte Ungiirweine,

echt stanzSs Chamxaguer
vom Hause Vix-Bara ä Avize
(Ghamp.) in Orig.-Packungen
u. einzeln.Fl. zuVorzugspreisen
empfiehlt Emil Mazur.

Fusche Schelläsche! Zunder!
empfiehlt Emil Mazur.

Patzers
Etablissement.

An den 3 Osterseiertagen:

Gvsstes

Streich-Mzcrt
Kapelle Jnftr.-Regts. Nr. 14.

Königl. Musikdirigent Herr Nolte.

Anserwähltes (194
Familien, Programm. “WM

Am 1. und 3. Feiertag:

Extrakonzert.
Stadt-Theater.

EeöffmgdLiieril-Spiclzkit
Sonntag:

Mit glänzender Ausstattung:
Aida.

Große Oper in 4 Akten v. G. Verdi.
Montag:

Mignon.
Op-r tn 4 Akt. «.AmbroiseThomaS.

Dienstag:
Die Zauberflöte.

Oper in 4 Akten v. W. A. Mozart.
Anfang 7Va Uhr.

Das verehrliche Publikum
wird im eigensten Interesse
gebeten, pünktlich erscheinen
zu wollen; die Eingangs¬
türen zum Znschanerraum
bleiben während der Ouver¬
türe geschlossen. (375

Der Kassenverkauf für die
ersten 3 Vorstellungen beginnt
am Sonnabend, d.S.April er.,
vormittags 10 Uhr, an der
Theaterkasse.



2. Asilags.
Ostdeutsche Presse.

Bromberg, Freitag, 1. April 1904. M 78.

(Nachdruck verboten.)

Das Osterbad.
Eine Reife-erinnerung von Graf N . . . . k.

Es war in der Nacht vor dem ersten Öfterseier»
tag. Ich hatte die letzten Wochen in Smyrna^ver-
lebt und war erst vor wenigen Tagen nach Jeru¬
salem gekommen, um hier in der heiligen Stadt die

Festtage in stiller Zurückgezogenheit zu verbringen.
Ich hatte letzthin Freudiges und Trauriges m

raschem Wechsel erfahren und fühlte mich wieder
einmal so daseinsmüde, wie der moderne Mensch mit

seiner unseligen Nervosität es leider nur gar zu
leicht wird, wenn es mit seiner Gesundheit nicht
allzu gut bestellt ist und keine materiellen Sorgen

'

und Berufspflichten seine 'Gedanken ablenken. Wenn

solche öden Stimmungen über mich kommen, die
man gemeinhin mit Weltschmerz bezeichnet, so hilft
strengste Zurückgezogenheit mir am besten darüber

hinweg, denn die Monotonie der Umgebung und der

Mangel an äußeren Eindrücken erwecken — in der

Jugend wenigstens — neuen Lebenshunger. Um

nicht vom Lärm der Welt gestört zu werden, hatte
ich mich in einem abgelegenen Seitengäßchen bei
der Witwe eines Antiquitätenhändlers einquartiert.
Das Logis war mehr als bescheiden, aber durchaus
sauber — ein Vorzug, den der Fremde im Orient
umsomehr schätzen lernt, als Wasser, Seife, Kehr¬
besen und Scheuertücher dort häufig als über¬
flüssige Luxusartikel gelten; mit seinen niedrigen,
nackten Wänden, die nur eine grellkolorierte Litho¬
graphie des Gekreuzigten schmückte, und

„
seiner

außerordentlichen Enge hätte das Stübchen für eine

Klosterzelle gelten können und gleich einer solchen
enthielt es auch keine Einrichtungsstücke außer einem

schmalen, an der Wand befestigten Kastenbett, einem
niedrigen Schemel und einem roh aus ungestriche¬
nem Holz gezimmerten Schrein, in dem 'meine
Kleider Platz fanden. Wenn ich schreiben wollte,
so mußte ich, das Fensterbrett als Unterlage be¬
nutzen. Mir war diese dürftige Umgebung aber

gerade recht, denn sie half mir, mich in die Seele
eines Anachoreten der Vergangenheit hineinzu¬
träumen.

Ich hatte mich in der erwähnten Nacht schon
frühzeitig zu Bett begeben, da ich wieder einmal
einen leichten Anfall des Fiebers zu verspüren
meinte, an dem ich schon seit Monaten litt und das

sich in kürzeren und längeren Intervallen zu melden
pflegte. Mitternacht war vorüber, als ein seltsames
surrendes Geräusch mich aus unruhigem Schlaf
weckte. Die Töne hatten etwas merkwürdig Un¬

irdisches und was diesen Eindruck noch verstärkte,
war der Umstand, daß sie bald aus der Ferne, bald
aus nächster Nähe zu kommen schienen. Ich sprang
von meinem Lager auf, hüllte mich in meine Schlaf-
decke und ging ans Fenster, dessen Laden ich aus¬
einander schob. Welch ein sonderbarer Anblick
empfing mich! Ein Zug dunkelgekleideter Männer,
deren jeder eine Laterne in der Hand trug, glitt,
einem Zug abgeschiedener Seelen gleich, langsam
und lautlos das enge Gäßchen entlang. Und doch
nicht lautlos! Denn ab und zu stieß der Haufen
ein paar leise singende Töne aus, denen in der
Ferne einige ähnliche antworteten. Unmittelbar
danach war wieder alles still, bis der nämliche Vor¬
gang sich wiederholte. Gleichzeitig traten aus den
Häusern meiner Straße hier und dort schwarze
Männergestalten mit Laternen, die schweigend in
den Zug eintraten. Bei ihrem Nahen ließen dessen
Teilnehmer eine Lücke frei, die durch die neuen

Ankömmlinge sofort wieder gefüllt wurde. War
der Zug tatsächlich so endlos lang, wie er mir
schien, oder täuschte mich meine Einbildungskraft
— genug, mir kam's vor, als ob er eine Ewigkeit
bedürfte, um meine Fenster zu passieren.

. Das eigentümliche Schauspiel regte meine Phan¬
tasie mächtig an. Wer waren diese Männer und
was bezweckten sie? Ich beschloß, mir

_
Aufschluß

darüber zu verschaffen und kleidete mich in fliegen¬
der Hast notdürftig an, warst meinen schwarzen
Hohenzollernmantel über, zog die Kapuze über den
Kopf und eilte zur Tür hinaus. Sowie die Männer
meiner ansichtig wurden, machten sie mir oi|ne
weiteres Platz unter sich und einer von ihnen zog
eine Laterne aus der Brusttasche seiner Kutte, die
er entzündete, um sie seinem Hintermann zu geben,
der sie weiter reichte, bis sie dann endlich M mir
anlangte. So zog ich denn, gleich meinen Begleitern
ausgerüstet, inmitten einer mir unbekannten Schar
einem unbekannten Ziel zu..

Nach einigen Minuten erst getraute ich mir,
den neben mir Schreitenden zu betrachten. Er war

ein alter Mann in brauner, mönchsartiger Kutte
mit einem langen, silberweißen Bart, der

_

dem
dunklen verwitterten Gesicht etwas Patriarchalisches
lieh. „Wer seid Ihr?“ fragte ich ihn leise in ara¬

bischer Sprache. Der Alte musterte mich erstaunt.
„Wir sind die Versöhnungssucher,“ gab er dann,
ebenfalls gedämpften Tones zurück. „Und wo geht
Ihr hin?“ forschte ich weiter. „Zum Wässer, in
dem wir Groll, Haß, Neid und Rachegedanken er¬

tränken.“ „Und jeder, der da will, darf sich Euch
anschließen?“ Der Mann nickte bestätigend, aber
so viel ich ihn auch weiter noch fragte — ich erhielt
keine Antwort mehr. Erst am folgenden Tage er¬

zählte mir auf meine Erkundigungen hin meine
Wirtin, dqß einem alten Brauch zufolge alle
Männer, d'ie ihre Seele durch feindliche Emp¬
findungen gegen andere beschwert fühlten, nach
einem der wenigen Bäche vor den Toren Jerusalems
gemeinsam nwllfahrteten, um das Osterbad zu
nehmen. Dieses sollte die Macht haben, nicht nur

ihre eigenen Herzen von - bösen Regungen zu
reinigen, sondern ihnen auch die Verzeihung jener
zu verschaffen, die ihnen aus irgend einem Grunde
grollten. Die singenden Töne, welche die Männer
von Zeit zu Zeit hören ließen, bedeuteten eine Ari
Signal für die andern, die gleichfalls das Osterbad
nehmen wollten und sich daraufhin bereit machten,
dem Zuge zu folgen, sobald er an ihrer Tür vorbei¬
kam. Nicht nur Christen, sondern auch Juden und
Anhänger Mohameds vereinigten sich in der Oster¬
nacht zu diesem Werke des Friedens und der Ver¬
söhnung. Wo der alte Brauch herstammte, habe ich
jedoch nicht erfahren können.

Am Bach Kidron, der freilich weiter von Jeru¬
salem entfernt liegt, sollen, meiner Gewährsmännin
nach, schon am Tage vor Ostern die Versöhnungs¬
sucher ein förmliches Zeltlager aufschlagen, um in
der darauf folgenden Nacht an Ort und Stelle' zu
sein. Weiter im Lande dagegen machen die Leute
aus dem Beherbergen der Wallfahrenden ein Ge¬
schäft, es entstehen nahezu Badeorte, die allerdings
den übrigen Teil des Jahres leer stehen. In den
Ostertagen aber glaubt man sich dort in, ein stark
besuchtes Bad versetzt, das am meisten Ähnlichkeit
mit Orten, wie z. B. Lourdes hat. Manche gehen
auch hin, weil sie heilkräftige Wirkungen von dem
Osterbad erwarten. An einzelnen Bächen finden
sich auch Frauen und Mädchen zusammen, doch sind
diese Versöhnungssucherinnen gegenüber den Der-
söhnungssuchern sehr in der Minderheit, woraus
man aber keine nachteiligen Schlüsse bezüglich der
Friedfertigkeit und Herzensgüte des weiblichen Ge¬
schlechts ziehen darf. Vielleicht empfindet das letztere
geringere Sehnsucht nach dem Osterbad, weil es der
Sitte nach nicht zur nächtlichen Stunde in ge¬
schlossenem Zuge, sondern vielmehr jede für sich
allein, zum Wasser wallfahrtet. Bekanntlich hilft
nichts so sehr, einen alten Brauch aufrecht zu er¬

halten, als ein gewisses Zeremoniell, das dabei be¬
obachtet wird.

Doch ich will in meiner Schilderung des selt¬
samen Vorganges fortfahren. Viel bleibt mir frei¬
lich nicht mehr zu sagen. Wir mochten vielleicht. eme

gute Stunde gewandert sein, als wir in einer öden,
baumlosen Gegend anlangten. Kein noch so kleiner

grüner Busch, kein Grashälmchen war weit und

breit zu erblicken, nur dürres bräunliches Flechten¬
moos schlang sich zwischen niedrigem Felsgestein Hin¬
durch. Und hier, durch umgestürzte Blöcke sich
seinen Weg bahnend, floß ein trübes, dürftiges
Wässerchen, das sich in zahllosen Windungen
schlängelte und am Ende sich unter Stemgerop ver¬

lor. Es mag wobl unter der Erde seinen Lauf bis

zum Toten Meer' fortgesetzt haben. Hier machten
wir Halt, setzten unsere Laternen zur Erde, ent¬

blößten Brust, Schultern und Füße und stiegen m

den schlammigen Bach. Nachdem wir auch den Ober¬

körper leicht mit dem Wasser benetzt hatten, gingen
wir wieder ans Trockene, kleideten uns an und

suchten unsere Leuchten hervor, um darauf abermals
in geschlossenem Zuge nach der 'L-tadt zurückzu¬
kehren. Kein Wort wurde während des Bades ge¬

sprochen, die Zeremonie verlief absolut geräuschlos,
denn die schlammige Beschaffenheit des Wasiers
hinderte selbst das leiseste Plätschern in demselben.
Aber gerade diese völlige Lautlosigkeit des Vorgangs
gab ihm eine eigentümliche düstere Feierlichkeit.
Ein mit der Sitte unbekannter Zeuge desselben
würde vielleicht geglaubt haben, eine Anzahl armer

Seelen zu erblicken, die zum Acheron hinabstiegen.
Als ich wieder in meiner Wohnung anlangte,

war es zwischen vier und fünf Uhr morgens.^ Ich
legte mich noch einmal ins Bett und schlief sofort
ein, um erst spät am Vormittage %u erwachen. Die
Sonne schien hell und blendend in meine einsame
Zelle, in der sich seit gestern nichts verändert hatte.
Nur ich selbst — so schien es mit —

: war ein
anderer geworden, die quälenden, finsteren Ge¬
danken, welche mich in diese Weltabgeschiedenhert
getrieben hatten, waren fort, ich sehnte mich nach
fröhlichem, geschäftigem Getriebe, nach Arbeit, nach
Abwechselung, nach — Menschen! War es das,
Osterbad, welches die Verwandlung in mir bewirkt?

Eine Stunde später hatte ich meine Zelle ver¬

lassen und saß wieder, ein froher Mensch, unter

Menschen — meinen Brüdern!

jSttitit Tkrornk
— Von tollkühnen Automobilisten erzählt eine

amerikanische Zeitschrift. Wenn die Motorfahrer
auch im allgemeinen viel Unerschrockenheit be¬

weisen, so haben doch nur wenige eine so wag¬
halsige Tat versucht, wie James Carrol in

Tacoma, Washington, vor zwei Jahren. Er ver¬

suchte ohne Bremse ein H o l z t r e p p e „von
700 Stufen herunter zufahren. Uber
2000 Zuschauer versammelten sich, um das mit-
anzuseben. . Der Wagen wog IV2 Tons. Kaum

hatte er sich in Bewegung gesetzt, so wurden bte

Radreifen infolge der furchtbaren Schnelligkeit
wie Papier abgerissen. Ehe die Fahrt halb voll¬
endet war, hatte der Wagen schon eine Schnelligkeit
von 80 englischen Meilen in der Stunde und

übersprang 20 Stufen mit einmal, so daß der

Fahrer nur mit größter Mühe seinen Sitz behaupten
konnte. 11 Sekunden nach dem Aufbruch raste das

Gefährt die Abdachung hinauf, die am Fuß der

Treppe gebaut worden war, um die Gangart zu

hemmen; als das Automobil schließlich zum Still¬
stand kam, war der ganze Mechanismus zerbrochen,
und nur durch ein Wunder war der Wagen nicht
schon während der Fahrt in Stücke gegangen. Berg-
automobilfahrten sind der neueste Sport für kühne
Chauffeure. Der tüchtigste Bergautomobilist ist
wohl Jules Picard. Er wettete im August 1900'

mit einem Freunde, er würde mit seinem Auto«
mobil im Gewicht von 1% Tons die Pyrenäen
überschreiten. Eines Morgens brach er von Luchon
auf, um den Maladetta zu erglimmen. Er erreichte
eine Höhe von 5500 Fuß und mußte auf einem
schmalen Bergwege fähren, der dicht an einem Ab¬
hang von 1400 Fuß Tiefe entlang führte; aber
er vollendete die Fahrt und gewann seine Wette.
Eine Dame, Miß Vera Butler, hat eine Ähnliche
Tat vollbracht. Sie fuhr mit einem Wagen von
5 Pferdekrästen von Grenoble nach der Grande
Chartreuse. Sie hatte außerordentliche Gefahren
zu überwinden, denn sie fuhr in einer Höhe von
4000 Fuß oft am Rande des Abgrundes entlang,
und der «Schnee lag so hoch, daß er häufig bis zu
den Achsen reichte; jede Minute erwartete sie, in
eine verborgene Spalte zu versinken. Vor l 1/^
Jahren wurden die Bewohner Lorcas in Spanien
durch die Ankündigung in Erstaunen gesetzt, daß der
Toreador Pedro Garcia in seinem mit scharlach¬
rotem Tuch behängten Automobil in die Arena
fahren würde. Er tat das auch, und eine Zeitlang
ging alles gut, bis der durch den Lärm des Auto-
mvbils wütend gemachte Stier den Fahrer angriff.
In dem Bemühen, den Stoß zu vermeiden, verlor
der Fahrer die Herrschaft über den Wagen, sprang
heraus und fiel auf den Kopf. Bevor er wieder
aufstehen konnte, hatte der Stier ihn hoch über
die Barriere geschleudert. Vor einigen Monaten
wurde ein Motor auf der Bahn des Londoner
Kristallpalastes 1000 Meilen ohne anzuhalten ge¬
fahren. Dies ist ein Rekord der Ausdauer eines
Wagens, den viele Fachleute für unmöglich ge¬
halten

^
hätten. In Paris hat man vor einiger

Zeit eine lange Plattform errichtet, auf der das
Automobil mit voller Geschwindigkeit fahren kann.
Eine andere Plattform befindet sich auf einem
etwas „niederem Niveau, und zwischen beiden fit
eine Lücke von etwa 10 Metern. Wenn der Wagen
mit einer Schnelligkeit von 70 bis 90 Meilen in
der Stunde auf der ersten Plattform'gefahren fit,
macht er bei Erreichung der Lücke einen Lust¬
sprung, landet auf der zweiten Plattform und
fährt dann -langsamer bis zum Anhalten. Trotz
der Gefahr ist noch kein ernstlicher Unfall vorge¬
kommen, wenn auch der Wagen schon mehreremÄe
umgeworfen wurde.

— Das Halsband der Marie Antoinette. Das
verhängnisvolle Halsband der Königin Marie An¬
toinette, das eine so wichtige Rolle bei dem Unter¬
gang der alten französischen Monarchie gespielt hat,
ist wieder die Ursache eines dramatischen Zwischen¬
falls geworden. Seine letzte Besitzerin, die Prin¬
zessin Alice von Bourbon, deren Scheidung vom
Prinzen Schönburg-Waldenburg so viel Äuffehen
erregte, hat, wie ein Londoner Blatt berichtet, das
historische Halsband durch einen „genialen
Schwindel“ verloren. Vor einigen Wochen
übergab sie einem Pariser Juwelier das Halsband
zu einer Reparatur. Sie begab sich dann nach Sori
bei Genua, um mit einem belgischen Ingenieur, der
auch schon für ihren Bruder, Don Jaime von Bour¬
bon, tätig gewesen war, etwas Geschäftliches zu ver¬

handeln. Der Belgier hörte von dem Halsband,
wußte sich in den Besitz der Briefe zu bringen, die
die Prinzessin mit dem Juwelier darüber gewechselt
hatte, kam am 11. März nach Paris, begab sich zu
dem Juwelier, gelangte im Namen der Prinzessin
in den Besitz des Halsbandes, dessen Wert auf
640 000 Mark angegeben wird, und verschwand.
Ein paar Tage darauf besaß er noch die Frechheit,
bei Don Jaime, der natürlich von dem Schwindel
nichts wußte, vorzusprechen und ihm ein Darlehn
beit 24 000 Mark anzubieten, damit er im fernen
Osten zum russischen Heere stoßen konnte.

(Nachdruck verboten.)

33] Gebrandmarkt
Roman von G. Freifrau v. Schlipp enb ach.

In höchster Erregung bebte die junge, frische
Stimme, und Hellmuth von Stahlbach beugte sich
über Rottrauts Hände, sie inbrünstig küssend.

„Sie empfingen nur zurück, was Ihnen ge¬
hörte“, sagte sie leise, „es war selbstverständlich,
daß ich es tat.“

„Mein Vetter, Graf Pfeileck, schrieb mir von

Ihrem hochherzigen Entschluß; er bemerkte auch
dazu, daß Sie nicht nötig hätten, mir das Geld zu
zahlen, und er meinte, es sei schön und edel von

Ihnen; jedermann müsse solche Gesinnung ehren,
die aus dem Gefühl entspränge: „Adel verpflichtet.“

„Wie — das — das —“ Rottraut stockte —

„das schrieb Ihnen Graf Pfeileck?“
„Ja, bei meiner Ehre, das tat er! Und als

ich gestern hier ankam und meine erste Frage war,
ob ich Sie nicht bald zu sehen bekäme, da wunderte
es mich, daß er eine ausweichende Antwort gab.
Ich dachte, der Grafenhorst und die Pfeilburg führ¬
ten fleißige Nachbarschaft? Aber auch Fräulein
Willis sprach sich so seltsam in dieser Hinsicht aus.“

„Wir sympatbisieren nicht miteinander“, ver¬

setzte Rottraut kurz. Dann fragte sie den Jüngling
hastig, wo er bisher gelebt und was er getrieben
hatte.

„Ich war in einer abhängigen Stellung“, er¬

zählte er, „weit von hier entfernt und glaubte, daß
es noch lange mit mir so fortgehen würde. Kennen
Sie die Radierungen von Schneider? Es liegt in
dem einen seiner Bilder, was ich mein Schicksal
nannte, bis Hartwigs Mitteilung mir die Ketten
von den Armen streifte. Das Werk, von dem ich
spreche, heißt: „Das Gefühl der Abhängigkeit.“ Es
stellt eine gefesselte Männergestalt dar, die. von

einem schrecklichen Ungetüm bewacht, von seinen
Riesenarmen umzingelt, keinen Ausweg zur Frei¬
heit findet und vor den boshaften, glühenden
Blicken des Unholdes seine Energie und Lebenslust
erstarren fühlt.“

Hellmuth schwieg, der leidenschaftliche Ton
seiner Rede bewegte Rottrauts Herz mehr, als sie

ihm zeigen wollte. Dann lenkte sie das Gespräch
schnell auf ein anderes Thema, und Willis fand
beide anscheinend heiter Plaudernd, als sie mit
Tante Hulda Zurückkehrte. Aus die Bitte Rottrauts
blieb Stahlbach den Abend auf der Pfeilburq und
verbrachte einige sehr angenehme Stunden in Ge¬
sellschaft der drei Damen.

Das offene, hübsche Gesicht des etwa dreiund-

zwanzigjährigen jungenMannes gefiel der kritischen
Schloßherrin und sein munteres Wesen, seine Be¬

scheidenheit sprachen sehr Zu seinen Gunsten.
„In welche bin ich eigentlich verliebt?“ dachte

er auf dem Wege zum Grafenhorst. „Willis ist
reizend, aber Rottraut ist schön und stolz wie eine

Fürstin! Ich könnte mein Leben für sie lassen!“
Die, von der Hellmuth so begeistert sprach, lag

an diesem Abend noch lange wach, während Willis

schon längst schlief. Es war ein seltsamer Zwie¬
spalt in ihrer Brust; die Worte Hartwigs an seinen
Vetter Stahlbach wollten ihr nicht aus dem Sinn:

„Jedermann muß solche Gesinnung ehren., die aus

dem Gefühl entspringt: „Adel verpflichtet“. Eine
tiefe Genugtuung erfüllte sie, aber eigensinnig
wiederholte sie sich: „Es ist mir ganz gleichgültig,
was er über mich denkt, ganz und gar ist es mir

gleichgültig!“
12. Kapitel.

Birkenrode war' jetzt so weit fertig, daß es

bewohnt werden konnte. Anfang Mai zogen die

Familienglieder in das bequeme, hübsche Haus, wo

gegen zwölf Personen Platz fanden. Ein tüchtiger
Landwirt, natürlich auch ein Pfeileck, führte die
äußere, seine Frau die innere Wirtschaft. Einst
hatten üe ihr eigenes Gut besessen; doch waren sie
allmählich verarmt und lebten in kümmerlicher
Laae. Es gab ferner zwei alte Schwestern, die auf
Mrkenrode freundliche Aufnahme fanden, einige
Witwen und Junggesellen, die nur eine kleine Rente
besaßen und freudig dieses sichere Heim bezogen,
das sich ihnen so gastlich darbot. In kurzer Zeit war

das „Familiengut“ zu einer willkommenen Zu¬
flucht für viele geworden, denen das Leben bisher
mehr Sorge als Glück gemacht hatte und die sich
nunmehr, wohlgeborgen suhlten wie im sicheren
Hafen, i .....

Bei der Einweihung des Hauses wurde.ein
kleines Fest gefeiert, bei dem möglichst viele Pferl-
ecks zugegen sein mußten. So kamen die Tiefen¬
haller über den See gefahren, Scherrau und Winkel¬
hain schickten ihre Vertreter, und der Freiherr
Dietrich und feine Frau gingen zu Fuß nach
Birkenrode, welches nur eine halbe Stunde von

Tedenweiß entfernt lag. In diesem Verwandten
und in Hartwig sah Rottraut ihre Widersacher, denn
der schroffe Ton des ersteren hatte sie oft verletzt.
Sie war ihm aber keine Erwiderung schuldig ge¬

blieben, Schlag auf Schlag gab sie zurück, und ein

fortwährender Krieg bestand zwischen ihnen, in dem
es nicht an scharfen Worten' fehlte.

Und doch konnte Rottraut nicht mehr so ab¬
lehnend gegen den Grafenhorst sein, wie sie es

wünschte. Das herzliche Entgegenkommen der

Gräfin Hedwig ließ sich nicht unfreundlich ab¬

weisen. Bei jeder Gelegenheit empfanden die

Schwestern deren Interesse für sie, und Willis war

schon ganz gewonnen, während Rottraut sich immer
noch etwas kühl zurückhielt. Seit Hellmuth von

Stahlbach auf dem Grafenhorst war, kam er öfters
nach der.Pfeilburg und jagte mit dem Major a. D.
oder er neckte sich mit Willis, spielte Tennis mit ihr
oder ruderte sie auf dem See herum. Der Ge¬
danke, daß die beiden jungen Leute sich näher treten
könnten, lag Rottraut fern; sie betrachtete ihre
Schwester noch als Kind und Hellmuth erschien ihr
mit seinen dreiundzwanzig Jahren noch so unfertig
und unreif, daß sie in ihm unmöglich eine Gefahr
für das Herz ihres Lieblings erblicken konnte.

Auch der Grafenborst und die Pfeilburg waren

bei der Einweihung Birkenrodes vertreten und un¬

willkürlich bildeten Hartwig und Rottraut den

Mittelpunkt der Gesellschaft: er hafte den Plan
mit dem Familiengut angeregt und sie hatte mehr
als alle anderen hergegeben. Man ließ sie vereint
hoch leben und nannte ihre Namen gemeinschaftlich.
Gräfin Hedwig näherte sich Rottraut nach dem Fest¬
mahl und schob die Hand durch ihren Arm.

„Wollen Sie nicht ein wenig mit mir in den

Garten gehen?“ bat sie. „Die Jugend ist mit

Gesellschaftsspielen beschäfttgt. Eigentlich sollten
sie sich zu ihnen halten. Sie gehören Ihren Jahren

I nach besser dorthin als zu mir.“

Eine stumme Bitte, dennoch bei ihr zu bleiben,
klang durch diese Worte hindurch.

„Ich habe früh den Ernst des Lebens kennen
gelernt, Frau Gräfin,“ erwiderte Rottraut, „das
macht alt und reif vor der Zeit.“

„Alt!“ rief die Gräfin. „Sie sind, glaube
ich, erst zwanzig — wie, warten Sie, doch etwas
älter — ich denke. Sie zählen zwei Jahre mehr.
Ich erinnere mich noch des Jahres Ihrer Geburt,
es war, als —“

„Als mein Vater aus 5er Familie verstoßen
wurde,“ fiel Rottraut trocken ein.

„Daran wollte ich nicht rühren, ich wollte
saaen, daß mein Sohn, daß Hartwig gerade acht
Jahre alt war — er ist jetzt dreißig.“

Die beiden Damen gingen nebeneinander her,
endlich zog die Gräfin die Hand vom Arm ihrer
Begleiterin und blieb stehen.

„Warum kommen Sie nie nach dem Grafen-
horst?“ fragte sie mit schmerzlichem Vorwurf. „Ich
hotte gehofft, die Töchter Günther Erichs würden
mir keine Fremden bleiben. Sie — Sie wissen
wohl nicht, wie nahe mir Ihr Vater gestanden?“,

„O ja, ich weiß es,“ versetzte Rottraut leise.
„Ich beklage es aufrichttg, daß er auch Ihnen
Schmerz bereitet hat.“

„Es liegt in Ihrer Hand, es teilweise gut zu
machen. Ich bringe Ihnen eine warme, mütter¬
liche Zuneigung entgegen, weshalb stoßen Sie sie
zurück, weshalb meiden Sie den Grafenhorst?“

„Fragen Sie Ihren Sohn,“ kam es gepreßt
über Rottrauts Lippen. „Wenn er Ihnen den
Grund sagt, werden Sie mich verstehen. Ich weiß,
daß Graf Pfeileck uns lieber fern sieht; die Kinder
des „wilden Pfeileck“ sind keine passende Gesell¬
schaft für ihn!“

„Sie tun Hartwig Unrecht!“ rief seine Mutter,
„er hat von Ihnen eine so hohe Meinung, daß ec

er mir mehrere Male gesagt hat.“
„Mir ist die Meinung des Herrn Grafen wirk¬

lich böchsr gleichgültig!“ rief Rottraut hasttg. „Un¬
sere Wege dürfen sich so wenig wie möglich kreuzen
- es ist besser so!“

In den Augen der Gräfin glänzten Tränen.
„Wie schroff Sie sind,“ sagte sie schmerzlich

berührt.
(Forffetzung folgt.)
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DM... Wissenszweigen „„

von Emanuel Müller-Baden (in 75 Lieferungen, Preis
pro Lieferung 60 Pf ), Berlin W. 57, Deutsches Verlags-
LauA.iöon0 u. Co. — Soeben gelangen von dem bei

Werke die 3. und 4. Lieferung zur Ausgabe. Was wir

setzung: Ungemein knapper und klarer Stil, übersichtliche
Einteilung des Lernstoffes, allgemein verständliche
Darstellungswelse auch der schwierigsten Materie
machen das Werk zu einer Quelle des Wissens und
zu einer Fundgrube von Geistesgaben für jederm

* Die lIitiiilltieritrfimtniY hi*s Tioittirfor-n An¬
dermann.

* Die Unfallversicherung des Deutschen 'Reschs^
Gemeinverständlich dargestellt von Dr. Konrat Wey-

r ...V -.--*- und 70 Pf.). Der Verfasser ist als
langiahriges Mitglied des Reichs-Versicherungsamts
plt oem behandelten Stoffe genau vertraut: seinen
früheren Arbeiten ist eine besonders „glückliche Gabe,
sich einfach

_

und sachlich auszudrücken“, nachgerühmt
worden. Die Bearbeitung gibt, soweit das im Rahmen
eures gemeinverständlichen Werkes überhaupt möglich
ist, ein erschöpfendes Bild des geltenden Rechts.

* Mit dem großen astronomischen Dreigestirn: Ko-
Tycho Brahe und Keppler beschäftigt sich in

fesselndster Form der berühmte Leiter der Berliner
Sternwarte, Geheimrat Professor Dr. Wilhelm Foerster
in den jüngst erschienenen Lieferungen 47, 48 und 49

empfohlenen Prachtwerkesdes holt von uns

100 Lieferungen zu je 60
großangelegten, unverc
aufs neue, daß der
Bände wurden bereits allein im deutschen Sprachgebiet
abgesetzt! — in jeder Hinsicht ein berechtigter und ver¬
dienter ist!.

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danztg, 30. März Weizen fest. Gehandelt ist inlän¬
discher hellbiint 761 Gr. 182 M., bochbnnt 761 Gr. 183
M., rot 756 Gr. 178 M., russischer zum Transit rot 728

Gr. 128,50 M., 734 Gr. 129 M. per Tonne. — Roggen
höher Bezahlt ist inländischer von 720 bis 741 Gr. 129
M . russischer zum Transit - M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. - Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große mit Geruch 680 Gr. 122 M., russische zum Transit
große — M. per Tonne. -Erbsen inländische kleine Vik¬
toria- 153 M., russische zum Transit weiße — M. per
Tonne bezahlt. — Wetter: Trübe. — Temperatur: +6@r.
Reaumnr. — Wind: S.

Magdeburg, 30. März. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,15—8,40. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,60—6,3t». Stimmung: Stetig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 18,00. — Krystallzncker 1. mit
Sack 17,95. — Gemahlene Raffinade mit Sack 17,95. —

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,45. Stetig. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per März 16,95 Gd., 17,10 Br., —bez., per
April 17,00 Gd.. 17,10 Br., —bez., per Mai
17,25 Gd., 17,30 Br., 17,30 bez., per August 17,65 Gd.,
17,70 Br., 17,70 bez., per Oktober-Dezember 17,90 Gd.,
17,95 Br., bez. - Stetig.

Hamburg, 30. März. (Getreidemarkt.) Weizen
flau, Holsteiner it. mecklenb. 168—176, Hard Winter Nr. 2
März-Abladung 143,00. — Roggen flau, sndrnss. flau,
9 Pnd 20/25 März-Abladung 106—110, holsteinischer und
mechlenb. 135—141. — Mais geschäftslos, Amerik. mixed
März-Ablad. 94. — Hafer flau. — Gerste flau. — 91 üb öl
flau, loko 47,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
März 25,50 Br., 25,00 Gd., per März-April 25,50 Br..
25,00 Gd., her April - Mai 25,50 Br., 25,00 Gd. -

Kaffee loko behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum still,
Standard white loco 7,20. — Wetter: Bedeckt.

Höht, 30. März. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Riibol loco
50.50, per Mai 49,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 30. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko
fest, per April 8,00 Gd., 8,01 Br., per Oktober 8,01 Gd.,
8,02 Br. — Roggen der April 6,32 Gd., 6,33 Br., per
Oktober 6,51 Gd., 6,52 Br. — Hafer per April 5,28 Gd.,
5,29 Br., per Oktober 5,53 Gd., 5,54 Br. — Mais per
Mai 5,17 Gd., 5,18 Br., per Juli 5,28 Gd., 5,29 Br. —

Raps per August 11,00 Gd., 11,10 Br. — Wetter:
Regen, kühl.

Paris, 30. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per März 21,80, per April 21,85,
per Mai - Juni 21,65, per Mai - August 21,45. —

Roggen ruhig, per März 14,75, per Mai-August 15,00.
Mehl behauptet, per März 28,70, per April 29,00, per
Mai - Juni 29,15, per Mai - August 29,10. — Ruh öl
ruhig, per März 46,25, per April 46,25, ver Mai-August
47.50. per September-Dezember 48,75. — Spiritus matt,
per März 37,00, per April 37,50, per Mai-Augmt 38,50,
per September-Dezember 34,75. — Wetter: Bewölkt.

Amsterdam, 30. März. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl fest, loko 24, do. per Mai 23'/*,
do. per September-Dezember 22V2.

London, 30. März. An der Küste — Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Kalt.

London, 30. März. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 30 000, Gerste 33 000,
Hafer 60 000 Orts. — Englischer Weizen stetig, fremder
ruhig bei kleinem Geschäft; Mais fest und etwas teurer;
englisches Mehl träge, amerikanisches ruhig, stetig; Gerste
und Hafer stetig.

Vielt« - Aork, 29. März. (Warenbericht.) Banm-
wollenpreis in New-Aork 14,90, do. für Lieferung per Juli
14,97, do. für Lieferung per September 12,92. Baum¬
wollenpreis in New-OrleanS 147/g. — Petroleum Stand,
white in New-York 8,50, do. do. in Philadelphia 8,45,
do. Refined (in Cafes) 11,20, Credit Balances at Oil City
1,68. Schmalz Western Steam 7,45, do. Rohe 11. Brothers
7,45. — Mais per Mai 59'/2, do. per Juli 56% do. per
September —, Roter Winterweizen loco —, Weizen
per März do. per Mai 98% do. per Juli 93V2 ,

do. per September 851
4.

— Getreidefracht nach Liverpool
1% — Kaffee fair Rio Nr. 7 6% do. Nr. 7 per
April 5,45, do. do. per Juni 5,70. — Mehl Spring-
Wheat clears 4,25. — Zucker 3% — Zi.nn 28,25-28,50.
— Kupfer 12,87—13,00. — Speck short clear 7,25—7,50.
Pork per Juli 13,25.

Der Wert der in der vergangenen Woche ausgeführten
Produkte betrug 10 030 000 Doll, gegen 9 840 000 Dollars
tu der Vorwoche.

New-York, 30. März.
Weizen per Mai — D. 98% C.

„ per Juli — D. 93-/2 C.

Geldmarkt.
Berlin, 30. März. Die Börse eröffnete im allge¬

meinen in der bisherigen festen Haltung und wurde darin
begünstigt durch die von den.auswärtigen Plätzen gemeldeten
Notierungen, welche durchweg auch fest lauteten. Vom
japanisch-russischen Kriegsschauplatz lagen keine Nachrichten
vor, die einen Einfluß hätten ausüben können, und auch
an sonstigen stimulierenden Momenten war vollständiger
Mangel, so daß mit der festen Tendenz ein lebhafter Ver¬
kehr nicht Hand in Hand ging; vielmehr hielten sich die
Umsätze in den §ur Zeit üblichen Grenzen, wozu wohl auch
die bevorstehenden Feiertage beigetragen haben mögen. Der
Schluß gestaltete sich schwächer.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 203,50—40 bez.Br. Franzosen
137.10 bez. Lombarden 14,40 bez. Spanier 83,00 bez.
Türkenlose 125,75 bez. Türken (Unifiz.) 79,60 Br.
Buenos - Aires —,— bez. Diskonto-Kommandit-Anteile
183.10 Br. Darmstädter Bank 136,10-6 bez. Natioual-
bauk für Deutschland 116,80 bez. Berliner Handelsgesell¬
schaft 151,60 bez. Deutsche Bank 215,60 bez. Dresdner
Bank 149,50 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 142,10—2 bez. Wiener Bank¬
verein 133,50 bez. Transvaal 157,00 bez. Baltimore-
Ohio 80,00 bez. Cauada-Pacisic 117,60—50 bez. Luxemb.
Prince Henry 99,50 bez. Große Berliner Straßenbahn

202,20—1,75 bez. Hamburg-Amerika 108,50 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 105,25 bez. Dynamit - Trust —bez.
Zprozentige ReichSanleihe 90,30 bez. Preußische 3pro>
zentige Konsols —bez. Meridional 142,75 bez.
Mittelmeerbahn 88,00 bez. Warschau-Wiener —,— bez.
4l/g-vrozcnt. Chinesen 87,00 bez. 3vrozent. Portugiesen
59,75 bez. 5prozent. Argentinier 92,80 bez. Lübeck-Büchen
— — bez. Gotthardbahn 192,50 bez. — Tendenz: Schwach.

Frankfurt a. M., 30. März. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 203,80, Berliner Handelsgesellschaft
—, Darmstädter Bank 136,20, Deutsche Bank —,
Diskonto - Kommandit 183,10, Dresdner Bank 149,70,
Schaaffhausenscher Bankverein —. Franzosen 137,10,
Bochnmer Gußstahl 189,60, Laurahütte 234,50, Gelsen¬
kirchen 212,15, Harpener 193,70, Hibernia 195,00. Fest.

Wien, 30. März. Ungarische Kreditakt tat 766,00,
Oefterreichische Kreditaktien 646,50, Franzosen 639,25, Lom-
barden 81,00, Elbetalbahn 403,50, Oesterreichische Papier,
reute 99,50, Oesterr. Kronenanleihe 99,40, Ungarische
Kronenanleihe 97,85, Marknoten 117,40, Bankverein
523,00, Länderbank 424,00, Bnschtier. Lit. B. -, Türkische
Lose 125,00, Brüxer —, Alpine Montane 407,75, 4proz.
ungarische Goldrente 118,10, Tabakaktien 331,00. Ruhig.

Paris, 30. März. Französische Rente 96,00, Ita¬
liener 102,15—102,45, Portugiesen 59,50, Spanier äußere
Anleihe 86,50, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk um sic. Anleihe 80,65, Türkische
Lose 118,50, Ottomanbank 564,00, Rio Tinto 1294, Suez,
kanalaktien 4140, Russische Anleihe 1901 —. — Fest.

Amtl. Marktbericht der städt.MarkthaUendirektion.
Berlin, 30. März 1904.

Fleisch p. >/z kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. V2 kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

Geschlacht. Gettiigel
Hübner alte. p. St.

58—65
vütiiierjnnge,p.St.
Dauben p. St. .

74—78 Enten j. p. St. .

60-63 Gänse j. p. St. .

43-48 Puten p. 7y kg.
Eier.

0,59-0,66 Land-, p. Schock.
— Kisten-, p. Schock

0,25-0,40 Butter.
3,00—4,40 Preise frc. Berlin.

0.80- -2,00
Ia per 50 kg .

Ha do.

>,60— l ,40
0,35-0,60
1,20- 2,25
3,00-6,50
0,60-0,80

2,60-2,90
2,50—2,90

110-112
105-108

Marienburger Geld-Lotterie. Daß die sich großer
Beliebtheit erfreuenden Marienburger Lose & Z Mark
wieder rasch ausverkauft sein würden, ließ sich voraus¬
sehen; kommen doch dabei durch die günstige Verteiln, g
der Hauptgewinne Treffer von 69000 Mark, 50 Mark,
40000 Mark. 30 000 Mark, 20000 Mark und weitere 8835
Geldgewinne von 10 000 Mark bis herab zu 10 Mark zur
Auslosung. So lange der geringe Vorrat noch reicht, sind
die Marienburger Lose ä 3 Mark bei dem General-Debit
Lud. Müller & Co. in Berlin, Breitestraße 5, und bei den
bekannten hiesigen Verkaufsstellen zu haben.

Berliner Börse, SO. März 1L904»

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. 's
Dt. Ücns-iM hi-V

Dt. Ke.chs.-A.
do nnk.b.19 ’

do ac.

freuss. com. A.
do. unk. b. 18$iä
do. äo.

Brom. Am.
Hamb amort. 1R9:.

do do. 81*7

Hess. -'VA. 9U-9U

do. do. 18'-ö

do. de. 18!-b

Brandende. Pr.-A.
Cassel 1 ander . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pot. - Anl.

PosenerProv.-Anl
do. do.

Bbein. Prov.-Obl.
do. IX, XI, XVI.

Teltower AnL
do. do.

Wests. Prov.-Anl,
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner ßt.-Anl.

do. 1882-98

Breel. SVA.80-91
Brombetg. 8t.-A.

do. do.
Charlottenb 1899
Elberf.St.-Obl. 99
Es». St.A.lV,Vi98)
Hann 8L-A 1895

Hildesheim.st.-A.
E6in. St.-A v. 98

Magdeburger . .

Mtndeuer St-A.
St.-A.n-o.

ierlin Ptdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do do.

ent. Lndsch.
do. do
do. do

■ur- u. Neum.
do. do.

»stpreuKSiech.
do.

’omm. Land.
do. do.

’oeensche
do.

i&chsisohe
do.

161 50bG
l61.56o6

96.26bG
161 46q6
lOl.SUbG

90 26b6
99.9«bG

1002056
88.300

88.1056
104.1056

99.800
88.lOb
99.25b
98.800
87.1 Ob
80.500
88.000

104.70b
89.6<I0
89.7 ObB

100.4,»0

101.5056
98.75b
88.800
»8.408

103.308
101.0 Ob
101.3056

99.500
89.3556

160.10^6
101.7556

98.600
116.600
11 1.350
103.1056

98.0056
88.800

89.500
88.6056

100.750

104.6056
98.80b
98.8056
88.30b

102.750
99.7 Ob

99.600

mm*

2 Sächsische. 3 88.16G
Schies. altld. H 99.AOG

do. do. 4 102.008
do. do. 4 162.668

2 Schl.-Hlst.LC. 3* 162.668
WestsJndech. 3i 162.258

i do. do. 3 98.75b
c Westp.rittsch. 31 101.800

do. rttersch. 3 89.660
Hannoversche 4 164.660

do. H 106.000
Hess.-Nassan. 4 103.860

do. H 1 60.000
Kur.- u.Neum. 4 lOB.OObG

do. do. 3; 166.20G
Pommersche 4 102.9066

do. H 99.90»6
5 Poeensche 4 163. 6

do. 31 99.960
Preussische 4 102.9066

J do
Rhein. Wests. :i 99.66-*

103.5066
do. do. H 99.70ofc

Sächsische 4 1 63.0606
Schlesische 4 162.76 k

do. 31 166.000
Schies. Holst. 4 163.160

do. 31 100.600
Bad. Präm.-A. 67 4 L 45.6666
Bayer. Präm.-Anl 4

Brannseb.20Th.L. 149.66b
Cöln.-MindJ?r.-A. 31 136.16b
Hamb. 50-TbL-L. 3 139.50b
Lübecker do. 31 X f: 2.96b
Mein. 7 Guld.-L 32.5666
Oldenb. 40Th-L. 3 —

Ausland. Fonds a. Pfandbr.
5 v Argentm. Ani. 93.6666

do. innere 87.4666
8 do. äussere 85.96b

Chiile Gold - Anl. 91.0066
Chinesische Anl. 5%;

do. von 1885 5
“

163.6668
de. von 1896 » « 7 . 16dl

do. von 1898 87.20b
«riech. Anl. 81-84 l»/s 4 1 .5 ObG

ao. cone. Goldr. 32.9«bG
äo. Monopol 43.750

Italienische Rente 4 162.700
Mexikanische Anl. 5
Oesterr. Goldrente 4 lOi.SObB

cw>. Papierrente 41
do. Silberrente 4 Ve 106.2656
do. 1860 Loose 4 152.600

Port Staate - Anl. 48 5 .56b
do. abg. frc. 49 25*

Bum. amort. alt 5 99.40
doi. amort. 1888 4 85.7066

Buss Anlh. 1 Ö02 4 94.6006

Bass. Goldrente 5
do. Staatsrente 4 92.7560

do. Bod.-Cr.conv. M 91.66b
Schwed. St -A. 86 S1 1 0O.256G
Serb. amort. A 95 4 72.1606
Spanische Schuld 4 83.160
Türk.C. p.1.4.1876 1

do. Loose. . . 126.06b
Ungar.Golddrente

do. Kronenrente
4
4

9‘. ; .6«<bG
97.90bB

do.Staatsr.li97 3) 89.500
Bucarest. Ani 84 *1
Baen.AiresStA.G. 4)

do. do. Pes. 6 42.966B
Lissaboner St.-A. 4 86.36bG
Stockn. St.-A. 84 4 — —

o. do. 87 31 —

Eisenbahn-Stamm-Akti n n.

Aacnen-Mast. aogl 6{4 12 7.600
Al lg. Dt. Kleinb. 48.2566
Brannschweigjid. H 123.460
Crefeider . . . 4 95.6666
Eutin-Lübeck . . 2 83.560
Haiberst. - Blank. 116.160
Niederlausitzer . 31 72 9ObG
Oesterr.Staatbahn H 136 66b

„ Südb. (Lb.) 1 1 4.5666
Warschau-Wien.. 7.40 157.6666
Gotthardbahn. . 6 a

Jura-Simplon . . 4
Mitteimeer. . . 3 88.35b
North. Pac.-Pret. 4 162.3666
Transvaal Certif. 156.56b
WestsiciL Eisenb. 1| 42.46G
Zschipk.Finsterw. 104 2;;2.560

Eisenbahn-Prior.-Oblipat.
Gaiiz. Uarl-Luaw. i 4 106.400
Oest.-Dng.Stb. alt 3 89.460

do. Sordwestb. 5 168.800
Südösterr. (Lomb.) 3 63.9066

do. Obi. Gold 5 107.606B
Koslow-Woron .

Anat. Eiseno.-Obl,
4
5

95.4O0B
162.6666

do. Ergänz.-Netz 5 166.75o6
Gotthardbahn . . 31 99.960
Ital. Eiso.-O.st g. *4 71.6066
Ital. Mittelmeer . 3 162.308
Centr.-Pac. flv49) 4 98.860

do. do. #1929) 34
North.-Pac.PJAen 4 162.3090
South. Pac. 1905 6
Wladik.nnkl. 1909 4 95.008

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dees. Pfbr. I 4 100.2566
Berl. Eu.Pf.60<>abg 4 99.5666

do.
*

do. 1 Sä 93.860

Br. Hann. H.-8.
do. XVI. xvn.

Dtsch. Grdcr. I
do. H.
do. VIH.
do. H. u. IX a.

do. Hp.-B. VH.
do. do. VHI.

Frkt.H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. H.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do,

do.-Strel,H.-f I—H
do do. I-n.
Meining.Hyp.-Bk.

do. do.
do. Präm.-Anl.

MitteId.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

KeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd-Grandcred.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss.Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86-89
do.v.J.99onk.l909
do.Comm.-0,87 91

Pr.Hyp.-Act.-Bk.
do. do. Certif.
do. do. do.
d>, Hypöth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190
do. do. 1908
doXX.XXIuk.1910
do. XXH 1912
do. XX1H 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8 1H
Rhein.H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O

Bhein.-W.B. I, III
do.II.JV. ,nk. 1904
Sachs. Bodencred.
8chles.Bodcr.-Pfd

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. Hl.

5S

3V
3'.

?
4

3X

4
4

?
?
-8
3$
4
«
4

3S
4
4

3X
4
frc.

5

?

P
3?

?
3$
4

3

n
3 ’i

I
k

4

-8
38
4

«7 Gilbe
1,11 «ObG
121.660
11 0.5 ObB

87 0856
1G1 750
106.4666

tiS.OObU
100.560
100.4056
10 0.4«

96.4056
88.000
86.850

101.800
95.6056
76.250
68.1056
86.5056

100.3056
134.4056
100.5006

9 7.0006
101.5056
100.7556

95.0056
100.0056

115.00B
I6O.6O0G

96.300
L 6.5666

102.0056
89.300

100.3556
93.8006
98.60b
96.000
85.2506
86.0056

! 01.5056
101.5056
102.5056
100.3056

97.0056
100.7556
100.1056
1 00.3056
100.70b

97.5006
97.8 00

1 00.4006
95.5056
9 8.500

1011.300
84.100

101.1 OG

96.3056

Barm. Bankverein
tiere.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Hanaels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresi.Dise.-B.abg.
do. Wechsier.Bk.

D&rmstädter Bank
Deutsche Bank .

oo-Genosaenech.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankr,
Dresdner Bans .

Dnisborg-Bnnr-B
Essener Credit-V
Gothaer Grunacr.
Hannoversene Bk.
Büdesheim. Bank
Köln. W echs.u.C.B
Mein. Hypoth. .vOl
Mitteldtscn.Bodcr.

do. Creditbk.
Kationaibkf.Dtach
Kieoerrh.CreditbK
Usnaorücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80i!
äo. HypotiuAct.-B.
Keicnsoans
Rhein. Hypoth.Bk.

ao. Wests. Boder.
Schaan haus. Bkv.
Seines Bans - V.
bndd. tiouencred.
W estd.Boaencr.-B
W estiäiiscneBank

Bank-Aktien.
124.1 Ooö
157.0056

S9.3O06
15 1.75b
1 13.0056
105.800
147.900
l 10.250
10 1.000
135.8056
8 i 5.2556

87.800
183.0056
1 1 6.0056
14».25b
l 1 7.000
159.755B
14«.6006
125.4056
137.350
100.0056
140.0056
88.400

112.6006
1 16.8056
10 3.5 .56
141.800
142.0006
1 86.0058
I 10.8058
152.0056

14*!s»G
141.7556
141.500
183.800
138.1056
1 12.800

industrie-Papiere.
Accnmniatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Alle. Electr.-Ges.
Anbalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BeriinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte . .

Bochnmer Gussst.
Boch. Viel.-Brau.
Brannschwg. Jute

do Maschin.
Braunschw .Kohln.
Casseier Federst.
Conoordia Bergb
Consolidation . .

10
4
8

?
4

35
9

10
17
11

7
5

12
0
9

12
18
27

183.90 b

210.2550
79.758
64.350

1 13.8006
765.008
l 98.1056
225.5-toG
347.50b
252.0 ObG
190.060
131.5056
1 86.5006

55.25bB
174.750
l»9.75bB
818.758
4oO.»Ob

Dtsch. GasglühL I 9

do.Waff.u. Mun ! 10
D onneramar0 khtt. 14

Dortm. Union L.CS

Dortmunder A.-B,
Dortmd. Löwenbr
DortmnnderUnion

do. Victoriabr,
Düsseldorfer His»-
Dynamit Trust
Biber. Farbenfabr.
Flora. Terr.-Ges
Freund Maschin
Gasm. Deutz. .

Geisenkirch. Bgw.
GeorgälarienBgw,

do. io. St.-Pr.
Germania Dortm
Hallescne Masco.
Hannor. Maschin
Hrb.-Wien Gummi
Harkort B rückenb.
HarkortBrgb. PrJL
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk,
Bengstenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

ao. Pr.-A.Lit. A.
Hösch. Eis. u. Stahl
Höchster Farbwk.
Huldscninsky . .

Inowrazlaw. . .

KaliwkAscherieb,
Kattowitz Bergo.
EöhimannZucKert
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lanraht.
König Wilhelm er

do. do. Pr.-A“
Laucnhamm. conr

Leopold-Gruoe
Linaener Brauerei
Louise Tiefbau .

ao. Pr.-A
L.LeweACo. Mach
Massener bergoau
Menden ASch wert.
Kahm. Kocn b Co.
Kene Boden-A.-G.
Nordstern . .

.

Oberschles.EisbB.
do. Eisen-ind.

Oberschl.Porti.-6
Orenst. k Koppel
Phönix, Lit.A. aog
Bhn.-Wstf. Esikw.
Ehern. Stahlwerk
Hiebeek. Met.-W.
KoiubacherMütten

10
7
6

10

4
8

20
3
5

10
11
18
25
11
12
17

4
7

18
0
0

10
5
2

12
10
16

f
6
5
8
7
8

lax
8

266.66 6 Besitzer Zuckers.
236.25oG
232.0,>b

86.5656

314.660
142.3656
165.660
1 «9.76b
447.66-6
121.6656
292.560
146.66b
2 1 2.2556
165.560
12 6 6 656

256.6656
3296056
368.6906

96.6606
1 68.6606
I 95.66b
1 92.6656
I 27.6656
195.6606

133.668
199.7556
365.568
111.50b
II 3.600
J 52.25o6
21 4.66 *6
355.660
4 1 4.5606
234.25b
231.6606
8 i 6.66b
I 17.1 ObG
109.250
301.25*6

46.6606
119.2556
255.660
II 5.250

92.6606
197.750
149.75b
285.660
138.60J6
163.2506
146.7556
*43.3006
158.5606
114.6606
17 8.6656
229.7506
185.2506

Umrechnungssätze: 1 Pr. 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pt | i fl hoIL 1,70. S 1 Kr 112$
1 SU.: 2,16. 1 Gd.-Bbl.: 3,2j. | l Doll, 4,20. | 1 Lstrl. 20,40. j Disc. Bb. 4. Lb. 5. Priv. 3j#.

134.250«
212.250
146.250
178.560«
455.0050
366.660
151.250
138.90b
2 3 2.755«
143.56b«
221.750

4 2.5 ObG
89.560
92.56G

152.468
149.2550
162.1 ObG
123.25b
155.250
171.000
123.10b«

«5.50b
248.00b
145.75b«
116.5 ObB
15 i.90b

82.750
2<l 1.800«
108.7609
171.160

53.605B
i 05.25oQ

46.660

Sächsisch. Gusst.
Schlegel liranerei
Sehl es. Cement .

Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Schulz-Kn audt .

Siemens & Halste
Stettiner Vulkan,
Stolbrg. Zink-Act
Vogt b Wolf . .

WarsteinerGruben
do. do. V.-A.

Wenderotn . .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
W i r.renerGusstahl
Zeitzer Maschinen
„• ^ Aaenen. Kino.
® Argo Dmpfsch.

Alig.Beri.vma
Allg.Lok.u.Stb
breai. Elser. B.
do. Strasso.

Casael.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Eamo.Packetf.

ao. Strassb.
Hann. Strassb.
Sorrdd. Lloyd

'-V.Eisenb.Betr,

8
9
8

n

N
4
5

14
5

12
0

4
0
8
0
0
4
7

P
6
7
5
6
3

n

8
0
0
0

Wt chsel-Kurse.
Amsterd.Rtd. öT. •-i 169.05b
Brüss. u. Ant. 8T. 34 81.K16B
Kopenhagen. 8T. d 112.15b«
London . . 8T. 4 26.43b

do. 3 M. 4 26.28560
New York . 2M. 4.1 9t.ti
Paris . . . 8T. 3 81.3668

do. . . . 2M. 3 86.900
Wien . . . ST. 3 85.1 ObG

do. 2M. 4 84.660
Itaiien.Plätze 10 T. 81.65b
Petersourr 8T. k 215.66b

Gold, Silber u. Banknoten.
•-'G-Francs-Stücke , 11 6.36b
Soverereigns pro St.. 26.39b
Imperials, neue, p. St. S 6.36b
Amerikanische Noten 4.1 9b
Belgische Notee . .81. « ob
Engl.Banknoten, ILst. 20.43b
Franz. Banknot.,100f. S1.50b
Holland. Banknoten . 1 69.65b
Oesterr.Koten, lOOKr. 85.265B
Buss. Noten 100 Babel 216.1 6b

Zoll-Coupons, kleine. 324.100

ULWktter-AllsWeMM-'
oitf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das uoidöstliche De11lschla11d.

1. April. Veränderlich, kühl, nachts
kalt.

2. April. Wenig verändert. Nieder,
schiäge.

3. April. Normal, wolkig mit Son¬
nenschein, strichweise Regen.

4. April. Wolkig teils heit r, wär¬
mer strichweise Niedersch äge.

5. April. Wolkig, bedeckt, m lde.
Strichweise Regen.

6. April. Wolkig mit Sonnenschein,
milde, meist trocken.

Telegraphischer WetteiberiUt

Stationen.

tbai'.a.my.
u.h.Mee-
reSspieg.

reb.i.mm
-481 Mb. Mett«- iS

3%

Christiansund 749 OSO h. bed. 5
Stagen 745 SO Regen 3
Kopenhagen 745 SO Regen 4
Stockholm 761 SO bedeckt 0
Haparanda 771 SO wlkls. -10
Borkum 741 SW Regen 4
Homburg 742 SW Regen 5
Swinemünde 746 SSO Regen 5
Nenfnhrwass. 756 SSO heiter 3
Memel 761 SO h. bed. jg 1

Scilly 750 WNW Regen 6
Franks, a. M. 746 SW Regen 7
München, 748 SW Regen 5
Chemnitz 746 SSO bedeckt 8
Berlin 745 SSO bedcckt 6
Hannover 744 W bedeckt 5
Breslau 752 SO bedeckt 4

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckers!
Otto Grunwald

Angestellte. E. V.
Anfang April Beginn der

UllterriASkurst für BuWhriinz, $loatomni$iS,
fiomfpnbein, öttfiSitbrnt Slhriftlirtcn, Echreib-
Msmnt, Steuoflrnpsiie, Deutsch »ni Rechne».

Nähere Auskunft erteilt
Frau Johanna Knopf, Berlinerstraße Nr. 4, 1 Treppe

(2-4 Uhr nachmittags). (57

Pädagogium Ostrau bei Fiiehne,Pensionat und höhere Lehranstalt auf dem Lande nimmt
neue Zöglinge in alle, am liebsten in die unteren
Klassen auf und entlässt seine Schüler mit dem Berech-

tigungs-Zeugnisse zum einjährigen Dienst. (160

Dr. J. Wolffs privat-Uorbtteitimgs-Vntkmcht
für die Einjahrig-Freiwilligen-, Primaner- und Abiturienteu-
Prüfung, sowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehr¬
anstalt. Streng geregeltes Pensionat. Nähere Auskunft erteilt
Dr. phll. J. Wol ff, Breslau III, Freiburgerstraße 42.

MX)KX)K)K)tOKi)tOK))OK)t()i(X)lOt(
Den Damen Brombergs und Umgegend wird Ge¬

legenheit geboten, durch einen hervorragend tüchtigen Lehrer

Oeffrrmt&s
Flachschnitt- und Tarfia-Malerei
zu 5 r l e r n e u. (52

Der Kursus beginnt gleich nach Ostern und nimmt
schon setz: Anmeldungen dazu entgegen

Hedwig Kaffler, Danzigerür. 22.
>0*0*0*0i0l0*0i0*ci^0«0*0*0*0*0*0*0»dit I Kl>r,uil. 10

3m rr-ttl»«,» Brthrthsfst«.. 88
2 0t?ef$e «u$. Lädst» in. IDcht. n.

herrsch, wshnnngen n. 6 ^tinnt.
per 1. Oktober zu vermieten. (56

Näheres Bahnhofstraße 89, Kontor, Hof rechts.

üüiita Neuer Markig
1. ein Laden mit Wohnung
2. eine Wohnung von 4 Zimm.

mit Zubehör vom 1. April 04
ab zu vermiethe». (2

Näheres daselbst im Bureau 1 Tr.

Daazizerstraße Nr. 61

Wchlhail§?““'^-°,Mädchengelaßu.
Garten; ferner
co. 500 qm m.

Nebengelaß —

— Dampfheizung,
event!. Transmission, auch als
Lagerräume passend, per sofort im
ganzen oder geteilt zu vermieten.

Die von Hrn Regierungs—
Rat Stambke innegehabte

Wohnung,
besteh, aus 6 Zimm. nebst
sämtl. Zubeh. u Gaskocher,
sowie Gartenbenutz, ist per
1.„Oklbr. cr^u vermieten.
Näh. bei Frau Goetting,
61) Viktoriastraße 10.

3 sr. Zimmtr n. Zilbeliär,
Garten, a. Wunsch Pferdestall von
sofort zu verm. Hippelstr. 32.

zu vermieten. Luisenstr. 15, I r.

eine Wohnung
-- - Biktoriasi. 13,

4 Zimm., reicht. Zub, z. 1. April
zu verm. Näh. Albertst. 7, Part. r.

Eine herrschaftliche, 6 jfa.
W-hnaag
1. 4. zu vermieten.
Scheunemann, Bahnhofst.V,!!.

1 Wohnung, 5 Sil., 2 Tr.
1 Hasmhn., 3 Zini., flirt.
von sofort billig zu vermieten
Bahnhofstr. 89, Kontor, Hof r.

Wohnung non 4 Simern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammftraße 20/2l.

Wohnung non 3 Simern
! sofort zu verm. G. Schmidt,
63) Elisabethstraße Nr. 18.

Herrsch. Wohnung' 1. Etg.,
v. 6 u. 7 Zimmern z. 1.4.04 zu
verm. Näh. Viktoriastr. 8, L r.

lWohuung'iikUttn.'3Zim.'
Küche, Kab. n.Zub., sofort zu verm.
Näh. Fischer- u. Peterfonftr.-
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250Friebrichßrahe 10,1

die b.Pens. Ascher inneh Wohn,
b. ll. Ott. er. z. vm. Friedländer.

Danzigerstraße Nr. 90
sehr schöne Wohnung., 4 bis
6 Zimm., Mädcheiist., Gas, groß,
Garten, viel Nebengel., per 1. 10
zu verm. Näheres daselbst. (57

TanzigerSrahe 10
ist die I Etage (6 Zimmer)
umständeh. sofort bezw. v, 1. Juli
ab zu vermieten. Zu er fr. 1 Tr. l. PmiMstr. 8c,

2 Zimmer, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten.

Herrschaftliche Wohnung,
4—5 Zimm, Balk., Gas, Garten,
zu verm. Boiestr. 10, pt. r. Kasernenstrahe Nr. 8

per sofort oder später 5 Zimmer
nebst Zubehör, neu renoviert, zu
verm. Näheres R. G. Schmidt,
51) Wilhelmftraße 59.

Mahnung,
wegzugshalber zu verm. 360 M.

Lnisenstraße 36, I rechts.

Cammstrahe Nr. 26
Mllünitllll 4 Zimmer, Küche,Zu-
Ä.ol)llllllsi, betör, ©arten, Gas¬
beleuchtung, Gaskocher, zu verm.

DM“ Eine II. Etage,
bestehend aus 6 heizbar. Zimmern,
Küche und allem Zubehör sofort
billig zu vermieten. Zu erfragen
64) Central-Hotel.Luistiis,r.22Z»b^u KL

nebst reich!. Zub. tt Balk, z. verm.
Näheres Mittelftraße 26. (317 B|[nti U URSSS

Balkon, Badestube und Zubehör
versetzungsha der sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei Grabau,
daselbst, parterre, rechts.

Herrschastlichc Wahiinngc«,
3—5 Zimmer, Bad pp., per sofort
oder 1. April zu vermieten
38) Moltkestraße 21. 5 Zimmer. Loggia, Bai>.

mit Garten, auch Pferdestall, sofort
ob. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisstr. 13, Part. l.

Eine Wohnung, ME
Garten, von sofort zu verm.
Klein, Berl. Ninkanerstr. 10.

HosmchliingMb.ii.We,
sofort oder später zu vermieten.

Scheunemann, Bahn Hof st.7,II.

Danzigerftraße 113
1 Wohng., 2 Z. u. Kch. u. Zub.
a.ruh.Miet. 1. 4. zu vm. Pr. 240 M.

Posenerftr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung,
zum 1. April oder spät, zu verm.

ifttitiii
zu vermieten Kaserueustr. 3. [

Ein Herr sucht möbliertes
Zimmer m. voll. Pension. Off.
sublV. 8. postlag. Bromberg.

Ein gut inöblitttcS Sininicr
nebit KabinettÄÄ.

Fein möblierte Sinmer
für Offiz irre oder fe;ne 29t amte

Wilhelmst. II, 2. Ging. 3 Tr.
Ein gut möbl. Zimmer

Elisabethftr. 22, II, zu verm.

Freund!, möbl. Zimmer
zu vermieten. Bärenstraße 7, II.

Möbl. Zimmer/ a. Wunsch mit
Kab., bill. zu verm. Fri-drichst. 34.

1 möbl. Zimmer mit Pension
zu vermiet. Riiikauerstraße 8, II l.

Ein gut möbl. Zimmer für
1 Herrn ob. Dame sofort zu vm.

Ninkanerstr. 43, part. l.

Ein möbl. Zimm., a. nt. Pens.,
zu vm. Elisabcthstr. 5a, II r.

Mobl.Siminer^k!^-^
Hauptp., zu Verm. Roh. Schulz.

Ein gut möbl Simmer
zu verm. Ninkanerstr. 32a, I. l.

Cut möbl. Simmer
51) Mittelftraße 55, II r.

Cul möbliertes Simmer
zu vermiet » Posenerftr. 18,1.

1 Eimer
Friedrichs.!. 2, II (neb. Amtsg^ r.)

1 auch 2 gut möbl. Zimmer
»ent. mit Pension preiswert ab»
igeben. Elisabethftr. 9, L
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